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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Nr. 310. Morgen⸗Ausgabe. Mittwoch, den 5. Mai 1886. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Auslaud auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung find 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

-Die Abonnements incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Dentiche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und inden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berüecksien- 
tigung. 


3 von hier abonnirten Zeitungen u 


- } auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Roftgebühr im Mai 1 Diar 


- von bei der 
Rott abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
ie — er chermiefene Eremplare find bei dem 11 
abzuholen; und falls die De ung 90 ie K zohnung gewünſcht wird, 
iſt dieſelbe bei der erſten anne pebitio rücklich zu beantragen. 
epedition der „Breslauer Zeitung“. 


Die Neviſion der Maigeſetze 
litiſche Novelle, d 4 

Die kirchenpo e, die im Abgeordnetenhauſe augen: 
bliclich zur Berathung fteht, iſt die vierte ſeit dem Rücktritt des 
Herrn Falk; fie wird aber nicht die letzte ſein, vielmehr wird ihr die 
fünfte ſehr bald 3 22 Der Papſt hat ſeine Zuſtimmung zu dem, 
was man gehen o ig die Erfüllung der Anzeigepflicht zu nennen be⸗ 
liebt / 2 Rue ihm eine Revifion der Maigeſetze zugeſagt 
worden iſt. 11 —— dieſe Reviſton zielen wird, iſt unbekannt. Daß 
die jetzt vor, 7 — e Novelle ein vorbereitender Schritt für eine noch 
gänzlich verhüllte Maßregel ift, das iſt das ſchwerſte Bedenken, welches 
wir von 8 Standpunkte aus gegen dieſelbe hegen. 

Alle unten Erörterungen über das Verhältniß von Staat 
und 2555 aufen doch immer auf das Reſultal hinaus, daß es nur 
zwei euk bare Fälle giebt. Entweder der Staat kümmert ſich um die 
Anze il Kirchengeſellſchaften als ſolche gar nicht; er räumt allen 
Religionsgenoſſenſchaften ohne Ausnahme dieſelbe Stellung ein und 
beurteilt jebe einzelne von ihnen nach den allgemeinen Staatsgeſetzen, 
oder er zeichnet einzelne von ihnen aus und beuripeilt ihre recht⸗ 
lichen Verhältniſſe anders als die anderer Religionsgeſellſchaften. So 
= die Preußiſche Verfaſſungsurkunde der evangeliſchen und der 
römiſch⸗ katholiſchen Kirche eine beſondere Stellung eingeräumt; ſo 
hatte ein beſonderes Geſetz die Verhältniſſe der jüdiſchen Religions: 
gemeinſchaften geordnet, und zwar etwas anders, als es nachträglich 
hinſichtlich der Diſſidentengemeinden geſchah. Jede ſolche beſondere 
Auszeichnung kommt darauf hinaus, daß der Religionsgeſellſchaft ge⸗ 
wiſſe Privilegien eingeräumt worden, denen dann mit Natur⸗ 
nothwendigkeit gewiſſe Beſchränkungen und Pflichten gegenüberſtehen 
müſſen. Eines ohne das Andere iſt nicht denkbar oder wenigſtens 
nicht auf die Dauer haltbar. Der Staat kann einer Religlonsgeſell⸗ 
ſchaft nicht große Privilegien einräumen, und dann ſich ſelbſt jeder 
nbi darüber entkleiden, ob dieſe Privilegien nicht gemißbraucht 

en. 0 

Das erſtgenannte Syſtem, bei welchem der Staat ſich um die An⸗ 
gelegenheiten der Religtonsgeſellſchaften ſchlechthin nicht bekümmert, 


nannte man in Deutſchland früher die „Trennung der Kirche vom 
Seit den Zeiten Cavours iſt ein anderer Ausdruck der 
geworden; man ſpricht von der „freien Kirche im freien 
Das Syſtem hat in Deutſchland ſtets feine warmen Für: 
ſprecher gehabt; die Frankfurter Reichsverfaſſung wies darauf hin. 
Man nannte das Beiſpiel Amerikas und Belgiens, um den Bewels 
zu führen, daß ein ſolches Syſtem moglich ſei, wozu dann freilich 
Die katholiſche Kirche 
ch gegen dieſes Syſtem nicht geradezu ablehnend verhalten; ſie 
ſchlechthin erwünſchtes, aber auch nicht als unan⸗ 
Sie hat es ſtets in Reſerve geſtellt, um darauf 
zurückzukommen, wenn alle anderen Verſtändigungsverſuche ſich als 
ae Wir find in einer ganz ähnlichen Lage. 
Wir möchten nicht empfehlen, leichten Herzens in dieſes Syſtem hinein⸗ 
' uns ſehr wohl denken, daß wir nach einer 
Reihe von vergeblichen Verſuchen eines Tages uns genöthigt ſehen 
ſtem zu verſuchen. Und wir glauben, daß, 
a Ä n wird, man gerade in den ultramon⸗ 

tanen Kreiſen das Zweiſchneldige dieſes Soflems ſehr ſchwer empfin⸗ 


Staate“. 
üblicyere 
Staat“. 


en Randbemerkungen zu machen wären. 


hat es nie als 
nehmbar W 


undurchführbar erweiſen. 


zuſpringen, aber wir können 


können, es mit dieſem Sy 
wenn dieſer Tag gekommen 


leicht hätte verbeſſern können, wenn man zur rechten Zeit den Ent⸗[ Abgabe genau dem Principalantrag entſprechend, nur geſchieht die Er⸗ 


ſchluß dazu gefaßt hätte. Heute iſt es dazu zu ſpät; es unterliegt 
keinem Zweifel, daß man nach der Schwere des Mißglückens niemals 
auf den Gedanken kommen kann, in die Falk'ſchen Bahnen zurück⸗ 
zukehren. 

Als im Jahre 1880 das Reviſionswerk begann, ſtellte die frei⸗ 
finnige Partei das Verlangen, die Regierung möge nach einem feſten 
Plane vorgehen, und ſich Mühe geben, an Stelle des als unbrauchbar 
erkannten Syſtems ein neues brauchbares zu ſetzen. An einer ſolchen 
Arbeit würde ſich der Liberalismus gern betheiligt haben. Statt 
deſſen fing man an, das Gebäude einzureißen, ohne zu wiſſen, welchen 
Neubau man an deſſen Stelle ſetzen wolle. Zugefländnifie, die man 
in einem Jahre als völlig unſtatthaft ablehnte, wurden im nächſten 
Jahre, ohne daß ſich an der Sachlage Etwas geändert hätte, ohne 
Bedenken gemacht. Niemals iſt ein Wort verlautet, aus dem hervor⸗ 
ging, daß die Regierung ſich klar darüber geworden wäre, in welchem 
Sinne ſie eine Reviſion vornehmen, auf welche Grundlagen ſie die 
kirchenpolitiſchen Inſtitutionen ſtellen will. Man ſieht, daß es der 
Regierung nicht darauf ankommt, ein Werk zu ſchaffen, das den 
Stürmen der Jahrhunderte widerſtehen kann, ſondern daß es ihre 
Abſicht war, dem Bedürfniſſe des Tages gemäß eine Verſtändigung 
berzuftellen, die ihr vortheilhaft dünkte. Wohin uns die neueſte 
Novelle und die auf Grund derſelben zugeſagte Reviſion der Mai⸗ 
geſetze führen werden, iſt noch gar nicht abzuſehen. Wir halten den 
kirchenpolitiſchen Gerichtshof und den recursus ab abusu keines— 
wegs für unentbehrliche Inſtitute, aber das Vorhandenſein eines be⸗ 
Rimmten Syſtems halten wir in der That für unentbehrlich. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Mai. [Gold⸗ oder Doppelwährung. — 
Dr. Hermann Kletke.] Zwei bemerkenswerthe Artikel über den 
Einfluß des Ueberganges zur Doppelwährung auf den Geldmarkt bezw. 
die Waarenpreiſe hat in den letzten Tagen der „Reichsbote“ veroͤffent⸗ 
licht. Dieſes Organ der conſervativen Partei, welches in manchen 
Kreiſen derſelben größeren Einfluß als die Kreuzzeitung beſitzt, war 
früher, wie dieſe, Anhängerin des Freihandels und der Goldwährung. 
Den erſteren warfen beide, nachdem ſie ihn während der Be⸗ 
rathungen über den Zolltarif noch energiſch, zum Theile ſogar mit 
vorzüglichen Gründen vertheidigt hatten, ſchon im Jahre 1879 über 
Bord, die Kreuzzeitung ohne Scheu und ohne Scrupel, der 
„Reichsb.“ etwas zögernd und offenbar nur den in feiner Partei zur 
Herrſchaft gelangten agrariſchen Beſtrebungen nachgebend. Derſelbe 
Uebergang vollzog ſich nach einigen Jahren von der Goldwährung 
zum Bimetallismus. Heute ſcheint der „Reichsb.“ aber die Abſchwö⸗ 
rung der alten Waͤhrung ſchon zu bereuen. In den angeführten 
Artikeln ſucht er ſeine Parteifreunde, freilich in bedenklichem 


Widerſpruche mit Ausführungen, die erſt vor ſehr kurzer Zeit an] ic 


derſelben Stelle zu leſen waren, zu überzeugen, daß das Sinken der 
Waarenpreiſe nicht in einen urſächlichen Zuſammenhang mit der Ent⸗ 
werthung des Silbers gebracht, daher auch durch eine künſtliche Er: 


höhung des Silberwerthes nicht beſeitigt werden könne, und führt den 


agrariſchen Doppelwährungsmännern zu Gemüthe, daß eine Wieder: 
aufnahme der Silberprägungen zwar die unberechenbarſten Umwäl⸗ 
zungen im Geldmarkte hervorbringen, ganz beſtimmt aber nicht eine 
Erhöhung der Getreidepreiſe und eine Beſchränkung der Getreide⸗ 
einfuhr im Gefolge haben werde, daß vielmehr neben den nicht ſpecu⸗ 
Urenden Privatcapitaliſten und den Arbeitern und Beamten vorzugs⸗ 
weiſe der Grundbeſitz geſchädigt werden würde. 


ſchauungen von Dauer ſein werde. 


ſequent iſt er in der Vertretung derſelben; wie es ſcheint, machen 


ſich gelegentlich Einflüſſe geltend, denen das Blatt nicht Widerſtand 
In Anerkennung der guten Abſicht, die Mitglieder der 
conſervativen Partei über die Gefahren der bimetalliſtiſchen Agitationen 
aufzuklären, wollen wir dem „RNeichsb.“ die Mittel, welche er zur 
Hebung der landwirthſchaftlichen Nothlage empfiehlt, nicht gar zu übel 


leiſten kann. 


nehmen. Von der richtigen Bemerkung ausgehend, daß der Preis⸗ 


rückgang einer großen Zahl von Waarengattungen, aber durchaus 
nicht aller Waaren, eine Folge der Ermäßigung der Transport: und 


Es thut ordentlich 
wohl, derartige Anſichten in einem Blatte, welches ſich in jüngſter 
Zeit zum Mundſtücke der ſchlimmſten Doppelwährungsagitatoren ge: 
macht hatte, zu finden, ſelbſt wenn man noch nicht ohne Weiteres 
davon überzeugt fein kann, daß dieſe Rückkehr zu den früheren Ans 
So ſelbſtſtändige und geſunde 
Anſichten der „Reichsb.“ dann und wann ausſpricht, ſo wenig con⸗ 


hebung an einem andern Ort, nämlich noch in den Brennereien, in denen 
das Product unmittelbar in Sammelbehälter geleitet wird, die ſich unter 
ſteueramtlichem Verſchluß befinden. Die Controle bei der erſteren Art der 
Erhebung, beim Kleinhändler und Schankwirth, wird durch Steuerbücher 
geführt. Die bezogenen Spirituoſen ſind in beſonderen Lagerräumen auf⸗ 
zubewahren. Eine weitere Controle wird durch die Anſchreibungen der 
Groſſiſten geführt, welche die Steuerbehörde einſehen kann. In den Anz 
meldungen der Detailiſten iſt nämlich anzugeben, von wem die ſteuerbaren 
Spirituoſen bezogen ſind. Von den viel ſchärferen Controlen des fran⸗ 
zöſiſchen Conſumſteuerſſtems, welche in der Begründung des Monopol⸗ 
entwurfs als für deutſche Verhältniſſe unerträglich bezeichnet worden waren, 
iſt abgeſehen worden. Die Strafbeſtimmungen ſchließen ſich im Weſentlichen 
denen des Zollgeſetzes an, indeſſen iſt einerſeiks von Confiscationen Abſtand ge⸗ 
nommen, andererſeits die Geldſtrafe für Defraudationen auf das Fünfzig⸗ 
fache des hinterzogenen Betrages in maximo erhöht worden. Der Con⸗ 
ſumrückgang wird im erſten Jahre auf 10, im zweiten auf 20, im dritten 
auf 30 Procent und der gegenwärtige Conſum auf 24, Millionen Liter 
reinen Alkohols veranſchlagt. Dementſprechend würden im erſten Jahre 
2 250 600 Liter, im zweiten 2000 000 und ſpäter 1750 000 Liter die Ver⸗ 
brauchsabgabe tragen und alſo einkommen 90, beziehungsweiſe 160, be⸗ 
ziehungsweiſe 210 Millionen Mark. Die Maiſchraumſteuer beträgt gegen⸗ 
wärtig bei kleinen Brennereien (bis zu 1050 ½ Liter täglicher N 
1,09 Mark für den Hektoliter Bottichraum, bei den übrigen 1,31 Mark. 
Nach dem Entwurf werden drei Stufen eingeführt und die erſte (bis 
1050 Liter Einmaiſchung mit einem Steuerſatze von 1 M.) um 9 
zweite (zwiſchen 1950 bis 3000 Liter Einmaiſchung mit einem Satze von 
1,30 M.) um 1 Pf. entlaſtet, die dritte (mehr als 3000 Liter Einmaiſchung 
mit 1,60 M. Steuer) um 29 Pf. mehr belaſtet. 5 die Sommerbrände 
tritt durchweg ein Zuſchlag von 20 pCt. ein. Dieſe Abſtufung beruht 
auf folgender Erwägung. ie Ausbeute in den verſchiedenen Brennereien 
ſchwankt zwiſchen 3½ und 11 Liter reinen Alkohols von einem Hektoliter 
Bottichraum. Zu den landwirthſchaftlichen Brennereien mit weniger vor⸗ 
züglichen Einrichtungen gehören die meiſten Brennereien unter 3000 Liter 
läglicher Einmaiſchung. Der weitere Rückgang der Zahl der kleinen und 
mittleren Brennereien, welche bisher wegen der geringeren Ausbeute in 
der Steuer höher belaſtet waren als die gewerblichen Großbetriebe, ſoll 
aufgehalten werden. Dies wird erreicht einmal durch die Abſtufung der 
Steuer und dann durch die Contingentirung der Brennereien nach Maßgabe 
ihres Beſtandes am 1. April 1886. Gleichzeitig ſoll die Contingentirung 
Sicherheit bieten gegen zu ſtarke Concurrenz der nunmehr bevorzugten 
kleineren und mittleren Brennereien gegen die großen, und eine unge⸗ 
meſſene En der Geſammtproduction verhindern. Letzterem Zwecke 
dient auch die höhere Belaſtung der Sommerbrände. Eine weitere ſehr 
reichliche Entſchädigung erhalten die großen Brennereien für die Erhöhung 
der von ihnen zu entrichtenden Steuer durch den vorgeſchlagenen Satz der 
Export⸗Bonifiegtion. Die — übrigens ſehr kurz gehaltene, Eingangs das 
dringende Bedürfniß des Reiches und der Einzelſtaaten betonende — Bes 
gründung nimmt eine durchſchnittliche Ausbeute von 8½ Liter an, und bes 
rechnet demgemäß die Steuer für die Brennereien der dritten Stufe, 
welche den überwiegenden Theil der Geſammtproduction und des ausge⸗ 
führten Branntweins liefern, auf 18,82 M. für den Hektoliter reinen 
Alkohols. Der Schwund durch Lagerung und Transport, deſſen Berück⸗ 
ſichtigung eine alte Forderung der Spiritus⸗Induſtriellen bildet, ſoll im 
Durchſchnitt 10 pCt. betragen; die Rückvergütung wird aber demgemäß 
nicht auf 19,75 M., ſondern auf 21 M. feſtgeſetzt. Dieſe außerordentliche 
Höhe der Bonification, die gewiß in vielen Fällen eine Prämie in ſich 
ließt — man denke nur an die Brennereien, die 9—11 Liter aus dem 
Hektoliter Boltichraum ziehen — wird jedenfalls in den bevorſtehenden 
Berathungen nicht der am wenigſten umſtrittene Punkt fein. — Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Uebergangsabgaben, der höheren Belaſtung des 
Branntweins in dem Branntweinſteuergebiet entſprechend, beträchtlich 
erhöht werden; desgleichen verſteht ſich von ſelbſt, daß die ſüddeutſchen 
Staaten an dem Ertrag der Verbrauchsabgabe keinen Theil haben. 

[Die Bau⸗Commiſſion des proviſoriſchen Local⸗Comité“ 
für die nationale deutſche Gewerbe⸗Induſtrie⸗Ausſtellung! 
des Jahres 1888 — ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — iſt bereits in Thätig⸗ 
keit getreten und hat ihre erſten Einleitungen getroffen. In der nächſten 
Woche wird ſie den Ausſtellungsplatz (Park zu Treptow) genau in Augen⸗ 
ſchein nehmen und ſich über die einzelnen Bauplätze einigen, wobei die 
Baum⸗ und Gebüſch⸗Anlageu, was auch leicht geſchehen kann, geſchont 
werden ſollen. Von der Anſchließung des Ausſtellungsplatzes an die ſtäd⸗ 
tiſchen Waſſerwerke wird Abſtand genommen werden; das Waſſer läßt ſich 
aus der Spree, dem Parkſee und aus Brunnen leicht gewinnen. Auch die 
Frage der Canaliſation wird ſich unſchwer löſen laſſen. Die Zuleitung 
von Gas muß ſchon deshalb erfolgen, weil die Zugänge und die Umgegend 
erleuchtet werden; für die Ausſtellung ſelbſt wird ſedenfalls das elektriſche 
Licht die Hauptrolle ſpielen. Für die Hauptreſtauration iſt der große 
ovale Platz zwiſchen Treptower Chauſſee und Krahn in Ausſicht genommen. 
Sie kommt an einer Stelle zu liegen, welche, namentlich von der Galerie 
aus, eine prachtvolle Ausſicht gewährt. 

[Jubiläums-⸗Kunſtausſtellung.] Das Miniſterium des Innern 
hat die Conceſſton zur Veranſtaltung einer großen Lotterie zum Beſten der 
Ausſtellung ertheilt und den Vertrieb der Looſe in den Bereich der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie genehmigt. Der Plan weiſt 28 662 Gewinne im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 300000 M. auf; es ſind Hauptgewinne von 30 000, 
20 000 und 15 000 M. nominirt. 

[Die Beerdigung] des am Sonntag Abend verſtorbenen Dr. Hera 
mann Kletke findet am Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr, von der Leichen⸗ 


Pf, die 


den wird. 

Die evangelische Kirche befindet 
aber ihre Privilegien ſind für die 
Trotz Allem, was man Ber bat, die Verfaſſung der evangelischen 

Kirche vom Staate una fange Ver machen, hat der Staat einen 
überwiegenden Einfluß auf d 5 erwaltung derſelben. Die Mit: 
glieder des Oberkirchenraths und der Conſiſtorſen werden im Einver⸗ 
nehmen mit dem . ernannt, or der Berufung des 

errn Herrmann zum Pr 57 enraths und in ſeiner 
ſpiteren Galle, prägten ſich politiſche Skrömungen aus, nmel 
ernannt, haben die Müglieder der Fonſſſiorialbehörden dem Cultus⸗ 
miniſter gegenüber ein bedeutendes Maß von Unabhängigkeit; ſollten 
fie ſich aber zu demſelben in einen bleibenden und ſchroffen Gegen: 
ſag ſtellen, fo würde aber dennoch ſtets Remedur gefchaffen werden. 
eine privilegirte Stellung im 
Staate. 1850 waren ihr gewiſſe Schranken auferlegt, 


Selene fie durch dle preupifhe Verf spenden beſſen den wurde. 


Herſtellungskoſten, ſowie der endloſen Steigerung der Production ſei, 
ſucht er Abhilfe dagegen nur in der Erſchwerung oder Unterdrückung 
der Einfuhr aus dem Auslande. Wir hoffen indeß, er werde mit 
der Zeit auch noch einſehen, daß gerade die Schutzzölle die Ueber: 
production hervorgerufen haben, und daß eine weitere Erhohung 
dieſer Schutzzoͤlle dieſe Ueberproduction nur vermehren kann. — 
Große Theilnahme ruft hier in weiten Kreiſen die Nachricht 
von dem erfolgten Hinſcheiden des früheren Chef-Redacteurs 
der „Voſſiſchen Zeitung“, Dr. Hermann Kletke, hervor. Sein 
Name, der 13 Jahre lang auf der älteſten Berliner Zeitung 
ſtand, war hier in allen Kreiſen bekannt, und der Mann, der ihn 
trug, erfreute ſich bei ſeinen zahlreichen Freunden allgemeiner Achtung 
und Beliebtheit. Seine Anlagen und wohl auch ſeine Neigungen 
hatten ihn nicht auf das politiſche Gebiet geführt, ſondern vielmehr 
Zufälligkeiten, die das Leben aller Menſchen fo häufig beeinfluſſen, 
man kann ihm aber die Ankennung nicht verſagen, daß er in der 
„Voſſ. Ztg.“ ſtets die Grundſätze des entſchiedenen Liberalismus ver 
treten hat, denen ſein Vorgänger huldigte, wie ſie auch nach dem 
durch die Beſchwerden des Alters und die Sehnſucht nach einem 
ruhigen Lebensabend veranlaßten Rücktritt Kletke's von der Redaction 

bei dieſer maßgebend geblieben ſind. 
lueber die Branntweinſteuer⸗Vorlagen! liegen nun auch 
9 Nuczecheen in der 1 lg Sie Di ae ; g 
N on we „ enen der erſte 
gegenüber zu — 55 Sate a. * N 5 Veabtaugsbalgebe Joe, 1. October 1886 bis September 1887 
t. Daß dieſer gr welche die Kirche gegen den Staat z 128 von da is 30. September 1888 0,80, vom 1. October 1888 ab te 90 
ba m 7 erſuch mißglückt iſt, bedarf heute keiner Ausführung !, „pro Liter reinen Alkohols), die bei dem Uebergang in den Conſum . Berliner Neuigkeit a 
mehr. Zur heil fallt die Schuld des Mißglückens auf die Un⸗ erhoben wird, der zweite die Reform der Maiſchraumſteuer enthält. Der „Berlin, 3. Mai. Unbold, welcher in d en.] Der Griminals N 
geſchicklichkeit der un neten D bel 5 Ausfü zum 1 Abſchnitt kehrt gleichlautend in dem Eventuglantrag wieder; in dieſem anti iſt es ee Buß ohne jede B 5 vorigen Woche mehrere 
Theil fällt ſie auf Fehler den ugane bei der dusfüßrung 3 „IE mu mas den erſten Abschnitt betr, bie Verkrauchsabgabe auf anderer | Berionen im SHE nik. verletzt hat a den hinterrücks uber ⸗ 
en Beſtimmungen ſelbſt, die man viel- Grundlage geregelt. Zwar ſind das Uebergangsſtadium und die Höhe der! fallen und durch Me bt hat, in der Perſon des Stein⸗ 


ſich in einer privilegirten Stellung, 


; s Mai Bi 8 1 
jeweilige Regierung ungefährlich. [Zu der Neubeſetzung de ainzer ſchofsſtuhls I 


ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Großherzogthum Heſſen: Die 
Nachricht von der Einigung zwiſchen der heſſiſchen Regierung und 
der Römiſchen Curie über den Domcapitular Haffner als neuen 
Biſchof wird durch die Thatſache beleuchtet, daß ein angeſehener kathos⸗ 
liſcher Standesherr (Fürft Iſenburg⸗Birſtein?) während feiner Anweſen? 
heit in Rom bemüht geweſen iſt, in verſöhnlichem Geiſte auf dieſe 
Einigung hinzuwirken. Domcapitular Heinrich, früher vielfach als 
zukünftiger Biſchof genannt, hat inzwiſchen die Würde eines päpſts? 
lichen Haus caplans erhalten. Die Wahl des Beſchofs muß ſich ges? 
feglich nach den Vorſchriften der Bulle Ad dominici gregis 
custodiaın vollziehen, wonach der Regierung das Recht zuſteht, aus 
der Candidatenliſte nicht genehme Geiſtliche zu ſtreichen. Aus Sr 
Uebrigen wählt das Domcapitel den Bischof, das Beſtätgungsrethr Nie, 
ſteht dem Papſte zu, die Regierung ertheilt die Ermächtigung SM 
Antritt der Würde und zur Ausübung der Functionen. de 
[Die Verlegenheit der königlichen RE 
in München.] Die Münchener „Allg. Ztg.“ bebte, laehauſe 5 
trauliche Unterredung, welche am Freitag Nachmittag! cößeren 3 10 ö 
zwiſchen den ſämmtlichen Staatsminiſtern und ee Eöninl 5 
von Landtagsabgeordneten über die bedrängte fl 11 1 „a 
binetskaſſe ſtattgefunden, zu einem negativen at geführt hat. 
ſo daß von einer Inanſpruchnahme der Landesvertretung zur Hebung I 
der obwaltenden finanziellen Schwierigkeiten nicht die Rede wird feim 


2 


halle des alten Jakobikirchhofes am Rollkruge aus ſtatt. 5 8 


den groͤ 
Staate 5 
ſer Zuftand hat zwanzig Jahre gedauert und mußtet mit 
ee zu einer Reaction führen. 
e Geſetzgebung war ein Verſuch, den Privilegien, welche 
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ſetzers Bobay feſtzunehmen. Der erſle Ueberfall geſchah in der Nacht 
28. v. Mts. gegen den Tiſchler Majewicz, welcher am 28. v. Mts., 
rgens, am Görliger Ufer bewußtlos und nur mit einem Hemd und 
ern bekleidet, aufgefunden wurde. Derſelbe iſt in Folge der erhaltenen 
eſſerſtiche in das ſtädtiſche Krankenhaus Friedrichshain gebracht worden, 
und ſeine Verletzungen ſind derartig, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Dem in Begleitung des M. befindlichen Mädchen hat B. gleichfalls 
mehrere Meſſerſtiche beigebracht und ihr dann Gewalt angethan. Die 
1 des Thäters war ſo groß, daß er dem Majewicz die Kleider 
ſtahl, welche dieſer abgelegt hatte, um feine Wunden am Canal auszuwaſchen. 
Der zweite Ueberfall wurde am 28. v. Mis. bald nach 10 Uhr Abends 
gegen den Kanzleigehilfen Jemm ausgeführt, welcher mit ſeiner Geliebten 
von einem Spaziergange aus Treptow zurückkehrend, den Schleſiſchen Buſch 
Paſſirte. Der dritte Ueberfallene iſt der Gürtler Semerau, der am 28ſten 
vorigen Monats, Abends, gleichfalls mit einem Mädchen von Treptow 
Kommend, nach Haufe ging. Jemm und Semerau ſind durch Meſſerſtiche 
zwar nicht unbedeutend, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Nach den feſt⸗ 
geſtellten Ermittelungen iſt Bobay in der vorigen Woche bei Steinſetz⸗ 
Arbeiten, welche auf dem vor dem Schleſiſchen Thore belegenen, nach der 
Beermannſchen Fabrik führenden Wege ausgeführt worden ſind beſchäftigt 
—.— und hat ſich geſtändlich in den Nächten des 27. und 28. v. Mts. 
m Schleſiſchen Buſch umhergetrieben. Die ihm zur Laſt gelegten Körper⸗ 
verletzungen begangen zu haben, leugnet er, obwohl er auf das Beſtimmteſte 
zecognoscirt worden iſt. 

W. Dresden, 3. Mai. [Vom Geographentag. — Zur 
Dresdener Frauenbewegung. — Haus⸗Induſtrie der 
ſächſiſchen Schweiz.] Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 
des VI. Deutſchen Geographentages bildete, wie ſchon erwähnt, der 
Bericht über die Thaͤtigkeit der Centralcommiſſion für wiſſenſchaftliche 
Landeskunde von Deutſchland. Aus den erſtatteten Mittheilungen ſei 
hervorgehoben, daß das preußiſche Cultusminiſterium zur Unterſtützung 
der Zwecke der Commiſſion einen jährlichen Zuſchuß von 500 Mark 
bewilligt hat. Für praktiſche Studien in der Länder⸗ und Völker 
kunde bot die während des Congreſſes in den Räumen des königl. 
Polytechnikums veranſtaltete Ausſtellung von Karten, Landſchafts⸗ 
bildern und geographiſchen Büchern, ferner das ununterbrochen ge: 
öffnete königl. Etnographiſche Muſeum, welches unter Leitung des 
Hofraths Dr. A. B. Meyer eine überraſchend ſchnelle Bedeutung 
unter den wiſſenſchaftlichen Sammlungen Dresdens erlangt hat, reich⸗ 
haltiges Material. Auch die von dem Welthauſe Gehe u. Co. ver⸗ 
anſtaltete Droguen⸗Ausſtellung gewährte ein ſehr intereſſantes Bild. 
Bei dem Abends in den eleganten Räumen ded- Belvedere auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe abgehaltenen Feſtmahle eröffnete den Reigen der 
Trinkſprüche Geh. Admiralitätsrath Profeſſor Neumayer, Director 
der Deutſchen Seewarte zu Hamburg, mit dem Hinweiſe, daß ſchon 
in den traurigen Zeiten der ſtaatlichen Zerriſſenheit Deutſchlands die 
deutſchen Reiſenden ſelbſtlos an der Erweiterung der Kenntniß der 
Erdoberfläche gearbeitet haben, und forderte ſodann die deutſchen 
Geographen auf, auch jetzt, in der Zeit der heroorragenden Macht⸗ 
ſtellung des Deutſchen Reiches, inmitten der immer ſtärker auftretenden 
pratiiihen Beſtrebungen, ſtets das Ideal aller Forſchungen, die rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wahrheit, aufrecht zu erhalten. Die Anſprache gipfelte in 
einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm und König Albert, an welches das 
Orcheſter die Volkshymne ſchloß. — Die mit ſo großem Geräuſch 
von Berliner Frauen hier inſcenirte „Frauenbewegung“ iſt als im 
Sande verlaufen zu betrachten. Die Behörde hat nämlich den neu 
begründeten Dresdner Arbeiterinnen⸗Verein als politiſchen Verein 
angeſehen und denſelben auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes 
als unzuläſſig erklärt. — Die Hausinduſtrieſchulen der ſächſiſchen 
Schweiz, welche ſeitens der Staatsregierung im vergangenen Jahre 
mit 6797 M. und auch von einzelnen weſentlichſt intereſſirten Ge⸗ 
meinden des Elbthales mit Geld und anderen Beihilfen unterſtützt 
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Die Anſtalten umfaſſen vier Schnitzſchulen zu Schandau, Pirna, Poſtel⸗ 
witz und Schmilka, ſechs Hauptinduſtrieſchulen zu Schandau, Pirna, 
Wehlen, Hermsdorf, Hohenſtein, Hinterhermöborf und ſechzehn Ge: 
meindeflechtſchulen. Die verſchiedenen Gegenſtände, welche unter der 
Oberleitung des um die Einführung des Handfertigkeitsunterrichts 
in Sachſen hochverdienten dänifchen Rittmeiſters Klauſon von Kaas, 
ſowie einer Anzahl Handwerker und einer techniſch ausgebildeten 
Lehrerin gefertigt werden, dienen ausſchließlich praktiſchen Bedürfniſſen 
und werden mitunter ſchon vom Handel in Maſſen abgenommen. 
Ein großer Theil der bemerkenswertheſten Erzeugniſſe des Haus⸗ 
fleldes in der ſächſiſchen Schweiz iſt gegenwärtig im hieſigen 
Helbig'ſchen Etabliſſement ausgeſtellt. 

Halle a. d. S., 1. Mai. „ Wie die „Hall. Zig.“ 
meldet, hat Commerzienrath Steckner die ihm von der conſervativen und 


der deutſchen Reichspartei angetragene Candidatur für das Abgeordneten⸗ 
haus abgelehnt. 


Köln, 1. Mai. [Erzbiſchof Rete hat in dem ſeit kurzem 
J 


wieder erſcheinenden „Kirchlichen Anzeiger für die Erzdiöcefe Köln’ auf 
Grund des „Apoſtoliſchen Deerets vom 20. Januar 1877, einen Zuſatz 
(eiältamendum) zu dem Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſe 
etreffend“, angeordnet: daß fortan alle, welche dieſes Glaubensbekenntniß, 
„außerhalb welches Niemand ſelig werden könne“, abzulegen haben, als 
„Schlußpaſſus“ zu „geloben und zu ſchwören“ haben: „Auch alles übrige, 
was von den Canones und von den Bfumenifcen Goncilien und vor⸗ 
züglich von dem ökumeniſchen vatieaniſchen Concil überliefert, definirt 
und erklärt worden iſt, zumal das über den Primat und das unfehlbare 
Lehramt des römiſchen Pontifex nehme ich mit Ausſchluß jedes Zweifels 
an und bekenne es.“ 
Deſterreich⸗ Ungarn. | 
Budapeſt, 2. Mal. [Begräbniß des Miniſters Paulex.] 
Heute Nachmittags um halb 5 Uhr fand die Beerdigung des Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. Theodor Pauler ſtatt. Lange vor der angeſetzten Stunde 
hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden. Bis auf den 
Communicatlonsminiſter Baron Kemeny waren ſämmtliche Miniſter 
erſchienen, ferner viele Reichstags⸗Abgeordnete, Magnaten, Mitglieder 
der königlichen Tafel, der Curie, Commune ꝛc. Um 4 Uhr fuhr der 
Kaiſer vor dem Trauerhauſe vor. Der Kaiſer trat in die Einfahrt 
des Hauſes, wo er vom Erzherzog Joſeph und den ungariſchen Mi⸗ 
niſtern empfangen wurde. Er verfügte ſich hierauf in die im zweiten 
Stockwerk gelegene Wohnung des verſtorbenen Miniſters und trat an 
den Sarg, wo er geſenkten Hanptes über eine Viertelſtunde, ſo lange 
die Einſegnung währte, welche der Biſchof von Raab, Zalka, vornahm, 
ſtehen blieb. Der Kaiſer verließ ſodann das Trauerhaus und fuhr 
mit dem General-Adjutanten Baron Mondel in die Ofener Burg 
zurück. Hierauf wurde der über und über mit Kränzen bedeckte Sarg 
in den Wagen getragen, und gefolgt von einer rieſigen Menge, wurde 
die Hülle Dr. Pauler's auf den Kerepeſer Friedhof überführt, wo 
die Beiſetzung ſtattfand. 


Frankreich. 

L. Paris, 2. Mai. ([Der Congreß der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, ] welcher die letzte Woche in der Sorbonne tagte, hielt geſtern 
ſeine Schlußſitzung unter dem Präſidium des Unterrichtsminiſters 
René Goblet. Wie üblich ertheilte dieſer eine Anzahl Auszeichnungen: 
Ernennungen und Beförderungen in der Ehrenlegion und den aka⸗ 
demiſchen Würden. Es verdient, hervorgehoben zu werden, daß ſich 
unter den neuen Officiers de l’instruction publique ein katho⸗ 
liſcher Prieſter befindet, ein Abbé Julien⸗Laferriere, der ſich in der 
Charente⸗Inſérieure als Schulmann verdient gemacht hat. Der 
Unterrichtsminiſter hielt, wie es ſeines Amtes war, eine ausführliche 
Rede, in der er auf die Arbeiten der Mitglieder der gelehrten Ge⸗ 


wurden, haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, der ärmeren, im Winter ſellſchaften zurückkam und mit beſonderer Vorliebe bei dem Plane des 


Glaciale Zeichenkünſtler.“) 
Von M. Wilhelm Meyer. 

Mancher Ethnograph wird mich für einen recht ſonderbaren 
Schwärmer halten wegen meiner oft wiederholten Auslaſſungen über 
meine geliebten Eskimos, für die ich eine unverkennbare Begeiſterung 
an den Tag lege. Weiß denn der gute Mann nicht — ſo werden 
fie ſich ſtaunend gefragt haben — daß die Eskimos fo ziemlich zu der 
unterſten Stufe der Geſchöpfe gehören, welche wir noch gezwungen 
ſind, Menſchen zu nennen? Eigentlich theilt man nämlich die Völker⸗ 
ſchaften, welche um den Nordpol herum ihr ödes Heimathland be⸗ 
wohnen, und welche man kurzweg insgeſammt Eskimos zu nennen 
pflegt, in vier verſchiedene Abarten, wohl auch Völker genannt, wäh⸗ 
rend ſie ſich doch alle unter einander verſtehen, alſo wohl ehemals aus 
einer größeren Gemeinſchaft ihren Urſprung genommen haben müſſen. 
Zu dieſen Stämmen gehören zunächſt die Samojeden an der Nord: 
küſte Aſiens, etwa zwiſchen der europäiſchen Grenze und dem Jeniſſei 
wohnhaft; von da öſtlich fortſchreitend, kommt man zu den Jukaglren 
und ſchließlich zu den Tſchuktſchen, welche den öſtlichſten Zipfel von 
Aſien bis zur Beringſtraße hin bewohnen. Die nördlichſten Gebiete 
von Nordamerika bevölkern die eigentlichen Eökimos, wie ebenſo Grön: 
land, welches überhaupt heute von vielen Geographen mit gutem 
Recht zu Amerika gerechnet wird; endlich zählt man zu dleſen Vöͤlker⸗ 
ſchaften gemeiniglich auch noch die Aleuten, auf jener gleichnamigen 
vulkaniſchen Inſelgruppe anſäſſig, welche, wie eine von der Wucht der 
Wogen zertrümmerte Brücke zwiſchen Amerika und Aſten, die Halb: 
inſeln Alaska und Kamtſchatka verbindet. Die Aleuten werden als 
die intelligenteſten jener nordiſchen Voͤlkerſchaften hingeſtellt, was wegen 
des verhältnißmäßig gemäßigten Klimas, welches die von einer warmen 
Meeresſtrömung beſpülte Inſelreihe genießt, und des damit parallel⸗ 


laufenden größeren Reichthums der dortigen Natur ganz begreiflich deſto höher ſteht man im Range. 


iſt. Als die geiſtig am meiflen zurückgebliebenen unter dieſen Stäm⸗ 
men bezeichnet Nordenſtjöld die Samojeden und die Tſchuktſchen. 
Letzteren Volksſtamm näher zu ſtudiren, fand der gelehrte Forſchungs⸗ 
reiſende günſtige Gelegenheit, als die „Vega“ gezwungen war, im 
Winter 1878 auf 1879 nicht weit vom Oſtcap zu überwintern, wo 
jene ſeltſamen Menſchen zu Haufe find, welche unter den denkbar 
ungünſtigſten Bedingungen ihr Leben friſten müſſen und dabei im 
bitterſten Kampfe mit dem Elend, mit grimmiger Kälte und Hungers⸗ 
noth, unter dunklem Himmel, in ewiger Nacht oder einem Sonnen⸗ 
ſchein, deſſen lang hingeſtreckte Strahlen die grauſige Einöde aus Eis 
und Schnee nur um ſo ſeltſamer beleuchten, trotz allem Ungemach, 
welches die allem Leben feindliche Natur des myſteriöſen Nordlandes 
über dieſe armſeligen Weſen herabſchüttete, doch gute Menſchen ge⸗ 
blieben find. Alle Nordpolfahrer ſtiimmen in dem Urtheil über alle 
Estimoſtämme überein, daß fie eine durchaus gutmüthige — aller: 
dings gleichzeitig zur Trägheit geneigte — Menſchenrace find, die den 
Fremden freundlich empfangen, unter ſich eine große Familienanhäng⸗ 


lichkeit beſitzen, ihre Kinder aufs zärtlichſte lieben und beſchützen, 


felten wegen erlegter Beute oder Nahrung unter einander ſtreiten, 
und daß überhaupt Verbrechen unter ihnen faſt gar nicht vorkommen. 
Sie lieben ihr Vaterland, wie kein anderes Volk. 


Vielerſelts find nun alle diefe ſchönen, aber leider meiſtens paſſven 
— PN 
) Nachdruck verboten. 


meiſt völlig beſchäftigungsloſen Bevölkerung einen Erwerb zu ſchaffen. Herrn Monin, Mitglieds der topographiſchen Geſellſchaft, 


verweilte, 


Eigenſchaften gerade als ein Beweis mehr für die niedere Stellung 
dieſer Menſchen angeſehen worden. Denn, um ein Verbrecher zu 
werden, darf man allerdings nicht dumm ſein; man kann ſein Vater⸗ 
land lieben, weil man zu faul iſt, ſich vom Fleck zu bewegen, um 
ein anderes Land kennen zu lernen, oder überhaupt nicht ſo weit 
denken kann, um aus Vergleichen zwiſchen Gut und Beſſer oder 
zwiſchen Schlecht und Schlechter das Wünſchenswerthere zu waͤhlen. 
Die Liebe zu den Kindern endlich iſt etwas Angeborenes, durch 
welches ſich der Menſch nicht einmal von den Thieren unterſcheidet, 
ſo ſeeliſch hochbeglückend ſie auch für uns werden kann. Weiter muß 
man allerdings zugeſtehen, daß jene Völkerſchaften culturell auf einer 
höchſt niedrigen Stufe ſtehen. Ste beſitzen keine Schriftſprache, keine 
Religion, die etwas mehr als Volksaberglaube ohne alle formelle Aus⸗ 
bildung wäre, keine hiſtoriſche Erinnerung; ſie verfertigen alle ihre 
Geräthe und unterirdiſchen Wohnungen auf das nothdürftigſte, ohne 
Zierrath; ihre ſelbſtverfertigten Waffen beſtehen aus behauenen und 
geſchliffenen Steinen; fie treiben ausſchließlich Tauſchhandel, ohne 
irgend einen conventionellen Begriff vom Gelde zu haben. Aber 
eitel find fie und putzſüchtig und konnen dieſer univerſellſten aller 
Leidenſchaften noch größere Opfer bringen, als ſelbſt die eleganteſte 
Modedame unſerer Breiten, wo die hottentottiſche Mode der Tour⸗ 
nuren und die Crinoline wieder hauſt, welche dem anerkannten Schön: 
heitsſinne unſerer Damen gewiß ſchon viel geheime Schmerzen ver: 
urſacht haben mag. Wenn ein Eskimo⸗Fräulein der Liebe dunklen 
Drang in ihrem Buſen fühlt, fo tätowirt fie ſich im Geſicht unter 
nicht unbedeutenden Schmerzen, wodurch fie dem Eskimo⸗Jüngling 
ſogleich bedeutend liebenswerther erſcheint; er aber durchbohrt ſich die 
Unterlippe und hängt fein Vermögen in Werthgegenſtänden und Kunſt⸗ 
ſchätzen daran auf. Die Löcher in der Unterlippe vertreten dort näm⸗ 
lich die Sterne auf unſeren Uniformen: je mehr man davon hat, 


Stämme der 


Alle Umſtände ſprechen dafür, daß die niedrigſten höheren 


Eskimorace, die Samojeden und Tſchuktſchen, auf keiner i 
Stufe der Cultur ftehen, wie jene erſten Menſchen, welche zur Zeit 
der zweiten Eisperiode ohne Zweifel in Europa auftraten, was jene 
hoͤchſt intereſſanten Höhlenfunde, die in jüngerer Zeit namentlich In 
der berühmten Höhle „La Madeleine“ (Dordogne, füdweſtliches Frank 
reich) und in der nordweſtlichen Schweiz gemacht wurden, auf das 
entſchiedenſie beweiſen. Dort wurden menſchliche Skelette zugleich mit 
Knochen von Thieren gefunden, welche für dieſe merkwürdige geolo: 
gische Epoche charakteriſtiſch find, wie Mammuth, Renthier, Lemming. 
Höhlenbär zꝛc. Die Tſchuktſchen find übrig gebliebene Menſchen aus 
dieſer uralten prähiſtoriſchen Zeit, Stein⸗ oder Eiszeitmenſchen, die ja 
in ihrem Lande in der That heute noch in der Eiszeit leben. Hehr 
hat aus dem damaligen Vorkommen bejtimmter Thier⸗ und Pflanzen: 
formen ſchließen können, daß die mittlere Temperatur der zweiten 
Gletſcherzeit in der Schweiz etwa 4 Grad über Null geweſen ſein 
muß. Wo die Tſchuktſchen wohnen, iſt dieſe Temperatur eine noch 
viel geringere und beläuft ſich im Jahresmittel auf 5 bis 10 Gran 
unter Null. Im Winter ſteht das Thermometer durchſchnittlich an; 
— 35, und erſt im Juli erreicht es auf kurze Zeit ſene Hoͤhe der 
Eiszeit⸗Temperatur von etwa 5 Grad Wärme. Die Bewohner des 
nordöſtlichen Allen find alſo, was das Klima anbetrifft, noch viel 


ſchlimmer daran, als einſtmals die Urmenſchen, welche zur Eiszeit in ſtehen ziemlich weit von einander entfernt, die Stoßdegen horizontal 
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eine Vorgeſchichte der franzöſiſchen Republik 
neueſten geographiſch⸗ſtatiſtiſchen, ethnographiſchen Erhebungen über die 
1789 vorangehenden Jahre als Grundlage dienen würden. Zu 
dieſem Zwecke müßten alle gelehrten Geſellſchaften der Departements 
genaue und gründliche Studien über den Stand der Dinge und die 
beſonderen Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen und Bezirken an⸗ 
ftellen und dabei nichts vernachläſſigen, was auf Handel, Gewerbe, den 
Bodenbau und die Eintheilung der Flurgebiete, worüber man nur 
Annäherndes kennt, Bezug hat. Herr Monin hatte noch beſonders 
darauf hingewieſen, daß in gewiſſen Landestheilen niemals erne regel: 
rechte Volkszählung vor der Revolution vorgenommen worden 
war, und dies durch das Beiſpiel der Grafſchaft Clermont 
erhärtet, woſelbſt, wie ein dortiger Correſpondent nach langen Nach⸗ 
forſchungen berichtet, keine Spur von ſicheren amtlichen Documenten 
über die Bevölkerungszahl vor der großen Umwälzung, welche Frank⸗ 
reich eine neue Geſtalt verlieh, zu finden iſt. Der Unterrichts⸗ 
miniſter verſprach allen Bestrebungen der gelehrten Geſellſchaflen in 
Hinblick auf das große nationale Werk den Beiſtand der Verwattung 
und wird dafür von den reactlonären Blättern durchgehechelt, als 
handelte es ſich um eine tendenzidfe Fälſchung. Nachdem Herr 
Goblet dem Eifer der gelehrten Geſellſchaften feine Anerkennung zm 
Namen des Staates gezollt hatte, hielt er es für geboten, auch noch 
die Verdienſte des Staates ſelbſt um die Hebung der höheren und 
der Volksbildung in ein helles Licht zu ſtellen, und vertheidigte nun 
das neue Geſetz, betr. die Organiſtrung des Primar⸗unterrichts, gegen 
diejenigen, welche behaupten, es verletze die Freiheit des Gewiſſens 
und der Familienväter. Auch dieſer Theil feiner Rede wird von den 
Clericalen weidlich zerpflückt. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 2. Mai. [Die Regierungs⸗Commiſſion für 
die Arbeiterfrage. — Eine neue Akademie in Gent. — 
Das Provocationsgeſetz. — Der Antwerpener deutſche 
Anlegehafen. — Vom Congoſtaat.] Die Regierungs- 
Commiſſion zur Prüfung der Arbeiterfrage hat geſtern, um das 
weitſchichtige Material bewältigen zu können, ſich in drei Unter⸗ 
Commiſſionen zu theilen beſchloſſen. Dieſelben berathen getrennt über 
nachſtehende Punkte: General⸗Statiſtik, Vergleich der Situation der 
belgiſchen Arbeiterbevölkerung mit der anderer Länder; Beziehungen 
zwiſchen Arbeit und Capital; Verbeſſerung der moraliſchen und 
materiellen Lage der belgiſchen Arbeiterbevölkerung. Die von dieſen 
drei Commiſſionen beſchloſſenen Anträge werden ſodann in öffent⸗ 
lichen Sitzungen der Geſammt⸗Commiſſion discutirt. Der Miniſter 
Moreau hat die Anordnung getroffen, daß die ausländiſche Geſetz⸗ 
gebung, insbeſondere die deutſche Reichsgeſetzgebung über die Un⸗ 
fallverſicherung, die Innungen u. |. w. zu Rathe gezogen, aber jede 
Maßnahme vermieden werde, die eine Schädigung der individuellen 
Freiheit in ſich ſchließt. In allen einſchlaͤgigen Fragen werden Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer contradictoriſch vernommen werden. Die 
Commiſſion findet in Arbeiterkreiſen kein Vertrauen, da nicht vorweg 
Arbeiter zugezogen find. Die Brüſſeler Arbeiter⸗Aſſociation hat ſchon 
beſchloſſen, keinerlei! Angaben oder Auskünfte der Commiſſion 
zu erthellen, auch alle Arbeiter⸗Aſſoclationen des Landes anfge⸗ 
fordert, ihrem Beſchluſſe zu folgen. — Die Rechte der Kammer hat 
geſtern dem Antrage des Miniſteriums, die Mittel für die Errichtung 
einer ſelbſtſtändigen flämiſchen Akademie in der Hauptſtadt Oſt⸗ 
flanderns Gent zu bewilligen, zugeſtimmt. Die Flamänder werden 
darob zufrieden ſein — aber zwei Akademien für Belgien iſt denn 
doch des Guten zu viel; eine flämiſche Abtheilung, der Brüſſeler 
Akademie angeſchloſſen, hätte reichlich genügt. Doch — die Wahlen 
in Gent ſtehen bevor; die dortigen 8 Sitze ſollen für die Clericalen 
den Höhlen Mittel⸗Curopas“ wohnten, und die Hilfsmittel, welche die 
Natur der aufkeimenden Intelligenz zur Verfügung ſtellt, und welche 
das Menſch gewordene Weſen ſich nutzbar machen konnte, ſind gegen⸗ 
wärtig im hohen Norden jedenfalls wohl noch kärglicher vertheilt, als 
ſie es damals in Europa waren. Kein Wunder alſo, daß der un⸗ 
glückliche, von der ſorgenden Natur ſo ſtiefmütterlich beſchenkte Men⸗ 
ſchenſchlag geiſtig auf derſelben Stufe ſtehen blieb, welche vor viel⸗ 
leicht fünfzig⸗ bis hunderttauſend Jahren das menſchliche Geſchlecht 
einnahm. Denn um fünfzigtauſend Jahre müſſen wir die Anfänge 
der Menſchheit nach dieſen letztgemachten Höhlenfunden mindeſtens 
zurückverlegen, da die nothwendig ſehr allmälig vor ſich gegangene 
Temperaturzunahme von jener menſchenbewohnten Eiszeit bis auf 
unfere gegenwärtigen klimaliſchen Verhältniſſe mindeſtens fo viel Zeit 
in Anſpruch genommen haben muß. Wollen wir uns alſo in dieſe 
uranfänglichen Zeiten menſchlicher Cultur zurücverfegen, jo müſſen 
wir unter dieſe tiefſtſtehenden Eskimoſtämme, unter die Tſchuktſchen, 
gehen: Ihr Land und ihre Sitten geben uns nach unſerem beſten 
heutigen Wiſſen ein naturgetreues Bild von jener erſten Menſchen⸗ 
cultur. 

Unter dieſem Geſichtspunkte war der oben ſchon erwähnte Aufenthalt 
Nordenſtjolds im Lande der Tſchuktſchen von hohem Intereſſe. Der 
große ſchwediſche Entdeckungsrelſende redet davon in ſeinem berühmten 
Werke: „Die Umſegelung Asiens und Europas auf der „Vega“ “. In 
dem jüngſt in deutſcher Ueberſezung erſchienenen Supplementbande 
dazu: „Studien und Forſchungen, veranlaßt durch meine Reifen im 
hohen Norden“ findet ſich eine längere Abhandlung von Hans Hllde⸗ 
brand: „Beiträge zur Kenntniß der Kunſt der niederen Naturvölter“. 
In dieſer find Zeichnungen wiedergegeben, welche von Tſchuftſchen 
ausgeführt wurden und die wunderbarerweiſe eine verhällnißmäßig 
ſehr bedeutende Auffaſſungsgabe dieſer Leute und unverkennbares Tas 
lent zum Zeichnen nach der Natur bekunden. Eine Anzahl jener 
Productionen tſchuktiſcher Kunſt find an Bord der „Vega“ vor den 
Augen der ſchwediſchen Gäſte in jenem unwirthlichen Lande entſtan⸗ 
den; eine mit einer ganzen Hiſtorie überzeichnete Walroßhaut ift ferner 
in dem Werke getreu reproducirt, welche Nordenſtjöld erſt ſpäter vor⸗ 
gelegt wurde, aber beſtimmt gleichfalls von Künſtlern jenes Stammes 
herrührt. Was an dieſen filhowettenhaften Zeichnungen auffällt, it 
zunächſt die realiſtiſch treue Auffaſſung der Dinge, die ohne Ueber⸗ 
treibung und ohne Manier die Natur in leidlich richtigen Propor⸗ 
tionen wiedergiebt, jo daß man auf jeden Fall über die Bedeutung 
des Bildes fofort außer Zweifel iſt. Da iſt z. B. ein Schlitten, von 
einer Anzahl von Hunden gezogen, die alle in verſchiedenen Stellun⸗ 
gen abgebildet ſind: einige müſſen ſcharf anziehen, andere gehen läſſig 
nebenher; einer ſpringt fröhlich voraus; ein anderer bellt. Ein an⸗ 
deres Bild zeigt einen Mann von der Beſatzung des Schiffes, welcher 
einen Hafen ſchleßt, der ſich in der Luft überschlägt, während drei 
andere im Begriff find, aufzuſpringen und davonzulaufen. An einer 
anderen Stelle ſieht man kämpfende Renthiere mit in einander ver⸗ 
wickelten Geweihen; dann a „Vega“ mit ihren drei Maſten und 
allem Takelwerk trefflich np ergegeben. Auch Humor ſcheinen dieſe 
Künſtler zu befigen ; 1 er ſieht es ganz ſo aus, als ob jenes 
höchſt erhelternd wirkende von den beiden Schweden, welche mit 
einander fechten, abſichtlich komiſch iſt. Die Beiden kühnen Streiter 


zu entwerfen, welcher die 9 


l 


as Geld nicht an. ‚Dagegen findet 
200 Be Dre zu Der: 
tfolg, dur efängniß 
zu beſtrafen, die Uebelthäter ſofort verhaften zu dürfen und ohne 
Geſchworene aburtheilen zu laſſen, keinen Anklang. Die clericalen 
Führer f das Geſetz als geradezu gefährlich und conſtitutions⸗ 
widrig. Sie fürchten mit vollem Recht, daß damit zum Nachtheile 
der Freiheit der Preſſe arger Mißbrauch getrieben werden kann. Die 
Kammer⸗Commiſſion iſt entſchloſſen, falls die Regierung das Geſetz 
anz umarbeitet, es einfach abzulehnen. — Geſtern iſt vom 
belgiſchen Miniſterium und dem Conſul Meier aus Bremen die Con: 
ion mit dem Norddeutſchen Lloyd vollzogen worden, durch 
welche das Anlaufen der Schiffe der neuen deutſchen Dampferlinien 
nach Oſtaſien und Auſtralien im Antwerpner Hafen geregelt wird. — 
Der Congoſtaat hat jetzt in Brüſſel und am Congo ſelbſt eine 
einheitlich belgiſche Verwaltung, durchweg find belgiſche Verwaltungs. 
beamte thätig; Ausländer werden nur als Agenten angeſtellt. Es 
befinden ſich am Congo 82 Beamte und Agenten, denen 31 Schwarze, 
meiſt Handwerker, beigegeben find; ferner 30 Erforſchungs⸗Reiſende 
und eine mit 15 Weißen bemannte Flotte von neun Dampfern, von 
denen 4 am Unter⸗Congo, 5 am Ober⸗Congo im Dienſt ſind. Die 
Central⸗Verwaltung iſt in Vivi; fie hat 14 Beamte. 


Osmaniſches Neid. 

[Der Beſtallungsfirman des Fürſten Alexander! ſpricht, 
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, aus, daß Fürſt Alexander, in Ge⸗ 
mäßheit des Beſchluſſes der Berliner Vertragsmächte mit dem „gou- 
vernement général“ von Oſtrumelien betraut ſei. Das Con⸗ 
ferenzprotokoll, welches den Beſchluß der Vertragsmächte formulirt, tft 
in den Firman nicht wörtlich aufgenommen, ſondern nur erwähnt; 
der Firman fußt alſo darauf, daß das Protokoll dem Fürften gleich⸗ 
zeitig in amtlicher Abschrift mitgetheilt wurde. Nach den letzten Nach⸗ 
richten ſcheint aus dieſem Umſtand in Philippopel und Soſſa ein 
Mißverſtändniß = zu ſein. Man hat nämlich den Schluß 
gezogen, Fürst Alexander ſei ohne weitere Bedingniſſe mit der Regie⸗ 
rung von Oſtrumelien betraut. Das iſt ein Irrthum, der übrigens 
weder Dauer noch Bedeutung haben dürfte: „gouvernement gé- 
neral“ iſt oh die franzöſiſche Ueberſetzung des türkischen Wortes 
„Valilik“, a. 8 der Firman ſpricht alſo deutlich aus, 
daß dung inne in Philtppopel nicht anderes it als türkiſcher 
wer ge N ** inweis auf den Beſchluß der Berliner Vertragsmächte 
— 3 Erklärung, daß die Valiſchaft dem Fürften auf 
— — des Berliner Friedens, d. h. zunächſt auf fünf 
cnc; a f; eine andere Auslegung des Firmand wäre irr: 
e, Bea 3 würde der Irrthum nur akademiſche Bedeutung 

eu innen fünf Jahren wird es in Oſtrumelien weit went: 

9 en formellen Rechtsſtandpunkt, als auf die materielle Macht: 
frage . ſchen Fürſt Alexander und feinen Gegnern ankommen. Die 
— ung iſt für den Augenblick, daß der Fürſt feinen Firman hat 
und mit ihm zufrieden iſt; über die Deutung deſſelben wird man 
vorläufig keinen Streit anfangen. 


Provinzial-Beitung, 


Aus Rawitſch wird uns TER Fall mitgetheilt, welcher die 
Nothwendigkeit der Einführung der Berufungs⸗Inſtanz bei 
den Strafkammern beredt darlegt. Am 30. April erſchien zum 
zweiten Male vor der Strafkammer in Rawitſch der Braugehilfe J., 
welcher am 12. Auguſt vergangenen Jahres wegen Stttlichkeits⸗ 
verbrechens zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war. Im 


gehalten, während beide linke Arme recht ungeſchickt und ängſtli 
hintennach blelben und die Hände mit alen fünf ee 277 
in die Luft greifen. Die Hiſtorie aber auf der Walroßhaut iſt geradezu 
unbeſchreiblich vielartig. Sie ſcheint die große Begebenheit der An⸗ 
kunft einer Nordpol⸗Expedition ſchildern zu ſollen. 


Dieſe Begabung der niedrigſtſtehenden Eskimoſtämme, welche bei 
dem Fehlen aller ſonſligen culturellen Entwicklung ſonderbar auffällig 
iſt, erlaubt nun, wie Hildebrand in der genannten Schrift hervor⸗ 
hebt, eine weitere intereſſante Parallele zu ziehen zwiſchen dieſem arm: 
ſeligen Volke und den erſten Menſchen der Eiszeit. Seltſamerweiſe 
beſaßen nämlich Letztere ganz dieſelbe Gabe. In jenen Höhlen, in 
* die erſten Menſchen die Morgendämmerung unſerer gegen⸗ 
ee Periode aufglimmen ſahen, als die Gletſcher an⸗ 
wolte an und weiter zurückzugehen, die Flüſſe mächtiger an⸗ 
a 3 Leben ſich über die durchtränkte Erde verbrei⸗ 
thel R gegenmätig eg dieſer quartären Menſchen mit den Reiten 
genden verdrängter aden en pr 155 86 N 
fand man auch Stücke von Ren zuſammen aufgefunden wurden, 

ſchen, mit ſarfen S enthiergeweihen und von Elfenbein, auf 
m bbild: teinen eingerigt, geradezu wunderbar natur: 
on Ficken ene we Mammuth, vom Renthier, vom Steinbock, 
* tende Fra en. Hier handelt es ſich nicht etwa um 
ſchwer zu deutende Fragmente; die Bilder find deutlich und klar doll: 
ftändig vorhanden, die Thatſachen der Auffindung, das relative geo⸗ 
logiſche Alter der Schichten int ee ſeſtgelegt worden; jeder 
Betrug ausgeſchloſſen, wie Ki 12 anerkannt werden mußte. Hier 
Haben wir Kunſtwerke vor ede gran gering geschätzt, fünfzigtaufend 
Jahre alt ſind; bis in dieſe graue Urzeit hin können alſo unſere 
Meyerheims u. f. u. ihne Coltgen anterſen und jene Thiere 

ewa kindlih naive ahne nude ieren, 
Mamm en {des in der Madeleinehöhle a 

ammu we e, un 
graſende Renthier, das in einer ſchweizeriſchen Hohle 5 
— einer 4 8 1 1 a aa ſie oben genannten 

ern unſerer Zeit allen en würden. bi 
unglücklich dude, hier keine ee jenes Renipieriiee 5 
legen zu können, um mich gegen den el der Uebertreibung zu 
vertheidigen, der mir hier jedenfalls gemach is wird. Nur eine 
Sonderbarkeit beſizen fajt alle dieſe Zeichnungen, daß nämlich überall 
5 die Füße fehlen. N 8255 dae 5 konnten 

t ſehen, weil fie vom hohen Gr en; da ſie 
je reng tenlififchen Kunſtrictung angehörten, haben fie ae 
505 ebnete was fie wirklich ſahen, ließen alſo gend nen gemäß die 
Renthier! * unteren Theil der Beine weg. Nur jenes oraienbe 

13 gende gezeichnet, dagegen aber das Gras weiter unten 
ile iſt op g genialen Nachläſſigkeit angedeutet. 3 Ren: 
Kanſbenibe Auch eee e Kae. 

auer gab es ber 
Dolch, der ng Renthiergeweih verfertigt wurde, beweiſt dies. 
Der Gulf ; — beſteht aus dem vollkommen plaſtiſch beenden 
Bilde eine dann getroffenen Renthierez, das eben in die Vorder⸗ 
füße zuſamm ie Ra; in dieſer Stellung der Kopf des Thieres, 
indem der Hals ug f * berührt, ganz natürlich etwas nach oben 
gerichtet iſt, jo muß ſich das Geweih an die Schulter legen. Dadurch 


werden, da kommt es auf 
das Miniterium mit feinem Geſetze, 
brechen durch Wort und Schrift, 


erobern 


F 


vollen Bewußiſein feiner a nahm J. einen borgen 
Rechtsanwalt als Vertheidiger an. Nach genauer Prüfung des Ent⸗ 
laſtungsmaterials legte derſelbe gegen das qu. Erkenntniß die Revifion 


fett, ans 
nächſt richtete e gegen die Großinduſtrie, indem er betonte, 
die meiſten Tiſchler k. önnen ſich gar nicht Meiſter nennen, da fie nur für 
Magazine arbeiten; ſie ſeien vielmehr unter den Arbeiterſtand geſunken. 


ein. Dieſelbe wurde aber vom Reichsgericht in Leipzig verworfen.] Die Lohne ſeien unzureichend, um den Arbeitern ein menſchenwürdiges 


Das Erkenntniß wurde nun rechtskräftig. Nunmehr beantragte der 
Vertheidiger die Wiederaufnahme des Verfahrens. Aber auch damit 
drang er nicht durch und der Verurtheilte wurde zur Abbüßung der 
von der Strafkammer über ihn verhängten Strafe eingezogen. — 
Von der Schuldloſigkeit feines Mandanten überzeugt, reichte nun der 
Vertheidiger bei dem Kaiſer ein Begnadigungsgeſuch ein, in welchem 
das Nichtſchuldig des Verurtheilten eingehend zu erweiſen verſucht 
wurde. Von jetzt ab nahm die Sache für den bereits im Gefängniß 
ſich befindenden J. eine günſtige Wendung an. Von der Königlichen 
gs kam das Begnadigungsgeſuch wieder nach Poſen zurück. In⸗ 
folge deſſen ordnete der Erſte Staatsanwalt die Vernehmung der 
Zeugen an. Dieſelbe ergab ſo viel entlaſtende Momente, daß dieſe 
Sache dem Gerichtshof von Neuem zur Entſcheidung vorgelegt werden 
mußte. J., welcher bereits 2½ Monat im Gefängniß zugebracht hatte, 
wurde nun ſofort auf freien Fuß geſetzt, und am 30. April ſprach 
ihn die Strafkammer in Rawitſch von Strafe und Koſten frei. 

— Die Stadt Schweidnitz hat ſoeben ein neues Regulatio, 
betreffend die Erwerbung des Bürgerrechts und die Entrichtung 
des Bürgerrechts geldes eingeführt. Daſſelbe enthält folge . 
hauptſächliche Beſtimmungen: 

Das Bürgerrecht erwirbt in der Stadt Schweidnitz, ohne daß es einer 
beſonderen Verleihung bedarf, jeder ſelbſtſtändige Preuße, wenn er ſeit 
einem Jahre: 1) Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadtgemeinde 
geböt, 2) keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, 
) die ihn betreffenden Gemeindeabgaben gezahlt hat, und außerdem: 
9 entweder: a. ein Wohnhaus im Stadtbezirk beſitzt, b. zur claſſtficirten 
inkommenſteuer veranlagt iſt, oder: c. an Klaf enfteuer einen Jahres⸗ 
betrag von mindeſtens 12 M. entrichtet. — Wer nach den Beſtimmungen 
des § 1 das Bürgerrecht erwirbt, iſt verpflichtet, beim Zeitpunkt des 
Erwerbes ein Bürgerrechtsgeld zu ae vor deſſen Berichtigung 
das Bürgerrecht nicht ausgeübt werden darf. — Von Gewerbetreibenden, 
welche nicht ſchon nach den Beſtimmungen des S 1 das Bürgerrecht er⸗ 
worben und das Bürgerrechtsgeld entrichtet haben, kann Magiſtrat die 
Erwerbung des Bürgerrechts verlangen, wenn ſie ſeit drei Jahren: 
a. keine e ng aus öffentlichen Mitteln empfangen haben, 
b. die fie betreffenden Gemeindeabgaben bezahlt haben, c. das ſtehende 
Füfen ber e als Haupterwerbsquelle mit wenigſtens zwei Ge⸗ 

Solche Gewerbetreibende bleiben jedoch von der Zahlung des Bürger⸗ 
rechtsgeldes befreit, und zwar auch dann, wenn bei ihnen nach Heran⸗ 
ziehung zur Erwerbung des Bürgerrechts einer der im $ 1 ad 4 a bis c 


aufg hrten Kae eint 
nd diejenigen Gewerbetreibenden, welche den im Abſatz 1 


egen 
dieſes Nen ad a bis c aufgeführten Bedingungen mindeſtons ſeit 
einem 


ahre entſprechen, bei denen aber keiner der im $ ad 4 a bis e 
angeführten Fälle zutrifft, berechtigt, die Erwerbung bezw. Ausübung des 
Bürgerrechts ſelbſt zu verlangen, in dieſem Falle aber verpflichtet, das 
Bürgerrechtsgeld zu entrichten, wenn der Magif trat von ihnen noch nicht 
die Erwerbung des Bürgerrechts auf Grund der 3 des Abſatz 1 
dieſes Paragraphen verlangt hat. — An Bürgerrechtsgeld ſind zu zahlen: 
1. a. von ſolchen Wohnhausbeſitzern, 5 unter 12 Mark jährlicher 
Klaſſenſteuer entrichten, und b. von den Perſonen, welche einen Jahres⸗ 
betrag von 12 bis 18 Mark Klaſſenſteuer 3 27 Mark, 2) von 
denjenigen, welche einen Jahresbetrag von 18 bis 48 Mark N pie yore 
36 M., 3) von denen, welche einen Sapresbetrag von 48 Mark und 
arüber an Klaſſenſteuer oder Einkommenſteuer entrichten: 45 Mark. 
— Aus Hirſchberg, 4. Mat, wird uns geſchrieben: 

Da die ſocialdemokratiſchen Agitatoren in unſerer Gegend nicht mit 
offenem Viſir zu einer Verſammlung ihrer Getreuen kommen können, ver⸗ 
ſuchen ſie es iept mit der Gründung von Fachvereinen. Für Sonntag 
hatten ſie eine Verſammlung der, Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen⸗ 
ſchafter“ angekündigt. Sie erreichten, wie die Erfahrung lehrte, voll⸗ 
kommen ihren Zweck, denn von den Anweſenden gehörten dem bezeichneten 
Handwerkerſtande nur etwa 10 Perſonen an, während die Kunnersdorfer 
Socialdemokratie ſehr ſtark vertreten war. Beſonders zahlreich waren 
pe ]— . 0 ˙ 0m LEBE LET PIE ES BEL A. q T ‚ ‚ ‚‚‚ EI inte anweſend. Die Verſammlung fand im „ſchwarzen Roß“ 


iſt die plaſtiſche Geſtalt durchaus, ohne der Natürlichkeit der Stellung 
irgendwie Gewalt anzuthun, der vorgeſchriebenen allgemeinen Form 
des Dolchgriffes eingefügt, alſo die doppelte Aufgabe der naturgetreuen 
Darſtellung und der Anpaſſung an eine gegebene äußere Form in 
trefflicher Weiſe gelöft. 

Ein ganz eigenthümlicher Vergleichspunkt zwiſchen dieſer Kunſt⸗ 
thätigkeit zur Eiszeit und jener der heutigen Tſchuktſchen liegt in dem 
Umſtande, daß weder der glaciale Menſch noch der Bewohner der 
Eisgebiete unſeres Nordens es liebt, ſeine We ände, 
Hausgeſchirr und Waffen, mit Ornamenten zu verzieren. fällt 
auf den erſten Blick umſomehr auf, als ja jene oben geihlberten 
Proben ihres zeichneriſchen Talentes deutlich beweiſen, daß ſie die 
Fähigkeit zu ſolchen Ausſchmückungen befigen würden. Erſt zur ſpä⸗ 
teren Steinzeit und heute bei culturell höher entwickelten Völkerſchaften, 
wie bei den höher fiehenden Eskimoſtämmen, beiſpielsweiſe den Aleu⸗ 
ten, findet man ſolche Ornamente; zunächſt tauchen blos verzierende 
Linien, um Thongeſchirre oder dem Lanzenſchaft entlang laufend, auf; 
dann treten allmälig Thiergeſtalten hinzu, die aber in ſolchen höheren, 
hier ins Auge gefaßten Cultur⸗Epochen immer ſtyliſirt, einem gewiſſen 
Formgedanken untergeordnet, von der Natur ſtark abweichend darge⸗ 
ſtellt find; nachher erſt entwickeln ſich ſtyliͤrte Pflanzenformen als 
Ornamentſchmuck heraus, und endlich erſcheinen menſchliche Geſtalten 
oder Scenen als Schmuck an Hausgeräthen ꝛc., zuerſt auch verſchro⸗ 
ben und unnatürlich, aber deutlich das Beſtreben zeigend, ſich der 
Wahrheit mehr und mehr zu nähern. Zu dieſem Entwicklungsgange 
iſt noch als beſonders ſeltſam hinzuzufügen, daß die Fähigkeit, die 
Natur natürlich darzuſtellen, welche die tiefſtſtehenden Völkerſchaften 
in fo eminentem Maße beſitzen, plotzlich zu erlöſchen ſcheint, ſobald 
Ornamente am Hausgeräth auftreten. Man hat in Fundſtätten aus 
der jüngeren Steinzeit keine Zeichnungen von Thieren gefunden; die 
hoͤherſtehenden Eskimoſtämme zeichnen keine Thiere, die entwickelteren 
Indianerſtämme, wie auch die verhältnißmäßig ſehr hoch ſtehenden 
alten Mexicaner, bilden ſchrecklich entſtellte Fratzen ſtatt der natürlichen 
Thierformen, wenngleich oft mit einer ſehr ausgebildeten Kunſtfertig⸗ 
keit; ſelbſt die alte egoptiſche Kunſt und die der Aſſorer zeigen in 
jener für ſie charakteriſtiſchen Steifheit die Unterordnung der Natur⸗ 
wahrheit unter einen beſtimmten Gedanken. Der bei den Egyptern 
überall dominirende Gedanke war der an die Ewigkeit ihrer Nation, 
von welcher fie ſtolz überzeugt waren. Dieſer Stolz wurde in alle 
ihre Kunſtwerke gewiſſermaßen hineinſtvliſirt. Die ſteife Haltung der 
guten alten Pharaonen⸗Könige in ihren Statuen, wo ſie entweder, 
auf dem Throne figend, fein ordentlich beide Hände gerade ausge⸗ 
ſtreckt aufs Knie legen, oder ſtramm auftecht ſtehend, die Arme eng 
an die Seite preſſen, wie ein preußiſcher Recrut — dieſe durchaus 
correcte Attitude beweiſt, daß fie fi damals wohl bewußt waren, ſie T 
würden fi, fo wie fie da find, ſpäteren Jahrtauſenden einmal prä⸗ 
ſentiren müſſen, wobei fie ſich in die gebührend ſteif'ſtolze egoptiſche 
Paradepoſitur warfen, als ob ſie ſich eben photographiren laſſen wollten. 
Erſt als die egyptiſche Kunſt ſchrittweiſe über Aſſyrien nach dem Abend⸗ 
lande kam, emancipirte ſie ſich allmälig von dieſen einſchränkenden 
oder verzerrenden Grundideen und wuchs nun, endlich wieder befreit, 
zu der olympifchen Höhe der heiter-[hönen Griechenkunſt empor. 

Genug! Es iſt Zeit, daß wir von dieſem Abſtecher wieder zurück⸗ 


Daſein zu gewähren. Die Kranken⸗ und Unfallverſicherung ſei nichts 
anderes als eine verbeſſerte Almoſenpflege. — Im Weiteren ging Redner 


auf die bekannten ſocialdemokratiſchen Forderungen ein: Normalarbeitstag 


ſchaffung der Kinderarbeit, Beſchränkung der Frauen⸗ 


von 10 Stunden, Ab 
der Arbeit in den Strafanſtalten ꝛc. — 


arbeit in Fabriken, Beſeitigung 
Die Gewerbefreih eit habe zwar den Arbeitern nicht geſchadet, doch babe 
ſie die Macht des Capitals und der Großinduſtrie vergrößert. — Sodann 
wurde die bekannte miniſterielle Verfügung, über die Strike 
gebracht. Die Rede endete mit Be ingriffen auf die liberalen Zei⸗ 
tungen. — Nach der Rede wurde zunächſt der Antrag geſtellt, a Teller: 
ſammlung zur Deckung der Koſten zu veranftalten, doch wurde die Aus⸗ 
führung dieses Antrages durch den beaufſichtigenden Polizeibeamten 755 
birt. Es 2 nun eine ſtürmiſche Discuffion des Antrags, worauf die 
Meiſten den Saal verließen und nur ſehr Wenige ihren Beitritt zum „Fach⸗ 
verein der Tiſchler ꝛc.“ erklärten. 


T 
* Stadttheater. Am Donnerstag, den 6. Mai, tritt Herr L. Miranda 

als Bertram in Meverbeer 3 „Robert der Teufel“ auf. — Die Köni 1 

Preußiſche Solidanioiderin Fräulein Marie Barkany beginnt ihr 

ſpiel am Freitag, 7. Mai, in „Adrienne Lecoupreur“. Einſchließlich des 

morgigen Tages (Mittwoch) ſtehen noch 8 Bons⸗ Vorſtellungen aus. 

* Das Lobe⸗Theater bereitet einen ſehr intereſſanten Luſtſpielabend 
vor. Björntjerne Björnſon's hier noch nie aufgeführtes zweiactiges Luſt⸗ 
ſpiel „Die Neuvermählten“ wird zur Aufführung vorbereitet, ebenſo Tur⸗ 
genjew's einactiges Luſtſpiel „Die Provinzialin“. 
Caro's Preis⸗Luſtſpiel „Die Burgruine“ 555 einſtudirt). 

% Von den ſtädtiſchen Beamten. Der Magiſtrat will von den ſtädti⸗ 
ns Beamten befördern (mit Datirung der Beförderung vom 1. April d. J.) 

Raths⸗Secretären, die Secretäre: Sylvius Radig, Auguſt Heiſig, 
Bauf Erdmann, Robert Hübner: zu Secretären: die Bureau⸗ und 


Kebner Rut der bekannte ber Keller aus Gzrlitz auf. a 57 
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Hieran ſchließt ſich Carl 


Kaſſen⸗Aſſiſtenten: Otto Arlt, Richard Scholz, Auguſt Probſt, Alwin 


Jänſch, Guſtav Vardehle, Erwin Leuthoff, Conſtantin Schätzell, Hermann 
Schönfelder und Carl Pohl; zu Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretären: 

die Steuer⸗Bureau⸗ und Kaſſen⸗ Aſſiſtenten: Fedor Lieske, Louis Jauerlitz, 
Hermann Krauſe, Reinhold Blühm, Hermann Gleis und Reinhold Schultz; 
in eine andere als die A etatsmäßige Stelle ſoll übernommen 
werden: der Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretär Emil Kart neu angeſtellt 
ſollen werden als Raths⸗Bureau⸗ und Kaſſen⸗Aſſiſtenten die 
Diätarien: Paul Mohaupt, Max Braun, Ba Herrmann, Otto Hoffmann, 
Max Roczynski, Emil Sandmann, Paul Richter, Heinrich Walter und 
Georg Lühe. — Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die zur Cautions⸗ 


ſtellung verpflichteten ſtädtiſchen Beamten ihre Cautionen nicht nur wie 


bisher in Breslauer Stadtanleihe⸗Scheinen, ſondern in Zukunft auch noch 


in 3½ und 4 pCt. conſolidirten preußiſchen Staats⸗Anleihe⸗ Scheinen, in 


3½ bis 5 pCt. Prioritäts⸗Obligationen der verſtaatlichten ſchleſiſchen 
Gifenbagnen und in 3½ und 4 pCt. Schleſiſchen Piandbriefen erlegen 
önnen. 

A. Schulnachrichten. Für die am ſtädtiſchen Asse zu 
St. Eliſabet hierſeldſt freie zweite Hilfslehrerſtelle hat Magiſtrat unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums den 
an dieſer Anſtalt 11 Probejahr abſolvirenden Candidaten des höheren 
Schulamts Dr. Paul Bürger gewählt. — Der ſeit vier Jahrzehnten in 
unſerer Stadt als Rector Aut Jöberen Mädchenſchule amtirende Director 
Dr. Ferdinand Gleim (jetzt an der höheren Mädchenſchule an der Taſchen⸗ 
ſtraße) hat infolge andauernder Krankheit ſich genöthigt geſehen, ſeine 
Penſionirung für Michgelis d. J. zu erbitten. Für das Sommerſemeſter 
iſt 3 beurlaubt und ſeine Vertretung dem Oberlehrer Hahn übertragen 
worden. 

A. Gehaltsverbeſſerungsbeitrag zu den Elementarlehrer⸗ 
Wittwenkaſſen. Die Circularverfügung des Königl. Unterrichtsminiſte⸗ 
riums vom 27. Mai 1882 beſtimmt, daß die einmalige Abgabe von 25 % 
der den Kaſſenmitgliedern zukommenden Aufbeſſerung ihres Jahresein⸗ 
kommens auch dann zu den Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſ en 
zu zahlen ſei, wenn ein Lehrer bei ſeiner erſten Anſtellung ein Dienſtein⸗ 
kommen erhalte, das über das Minimalgehalt hinausgehe und zwar von 
dem Betrage der Differenz des Dienſteinkommens gegen das örtliche Mi⸗ 
nimaleinkommen, deſſen Betrag event. von der Königl. Regierun Rund 
ſetzen war. Dieſe Verordnung hat der Herr Cultusminiſter auf G rund 
der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 8. Februar d. J. aufgehoben; fortan 
kehren zu jenen Anfängen künſtleriſcher Bildnergabe. Ich , f , . ee e „5 bes dag dazu 
noch die Thatſache nachzutragen, welche wiederum ganz mit den oben 
entwickelten Behauptungen im Einklange ſteht, daß die in Hoͤhlen 
oder in dichtem Gebüſch ihre Wohnſtätten ſuchenden Buſchmänner, 
eine zu tiefſt ſtehende Abart der Hottentotten, gleichfalls gute Zeichner 
nach der Natur ſind. 

Die Buſchmänner werden ebenſo wie die Tſchuktſchen als gut⸗ 
müthige Menſchen dargeſtellt. „Sie haben“, ſagt Hildebrand, „keine 
Perſonennamen; ihre Sprache hat keine verſchiedenen Worte für Mäd⸗ 
chen und Frau, ſowie nur drei Zahlwörter.“ Ihr Culturgrad wird 
alſo, obgleich ihr Land einen ungleich großeren Naturreichthum auf⸗ 
weiſt, doch nicht höher zu ſtellen fein, als der jener Nordlandbewohner. 
Auch ſie erfreuen ſich an der getreuen Wiedergabe der Natur. Wie 
iſt dieſe Gabe und ihr ſpäteres Verſchwinden, oder jener Uebergang 
in eine naturentſtellende Kunſtrichtung zu erklären? Die Löſung 
ſcheint nicht fo ſchwierig, wenn wir den Sag anerkennen, daß die 
Kunſterzeugniſſe einer beſtimmten Zeit den jeweiligen Grundcharakter 
des betreffenden Volkes widerſpiegeln. Belege für dieſen beinahe 
ſelbſtoerſtändlichen Satz finden wir, wo wir auch in das Kunſtleben 
hineingreifen. Die Egypter und Griechen habe ich ſchon als Beiſpiele 
angeführt; die entſetzlichen Fratzen aus dem alten Mexico, wo maſſen⸗ 
hafte Menſchenopfer zum empörenden Ausdruck der hoͤchſten Gottes⸗ 
verehrung werden konnten. Ein weiteres Material, ſowie auch die 
verſchrobenen Thiergeſtalten aus dem verſchrobenen Mittelalter, und 
die wehmüthigen, ſtillergebenen, duldenden, blutenden Geſtalten des 
erſten verfolgten Chriſtenthums, endlich die kleinlichen Schnörkel der 
peinlich etikeitehaften Rococozeit. Die erſten Menſchen aber waren 
noch viel zu beſchränkt, um vorherrſchende Gedanken haben zu können, 
die über ihre natürliche Empfindung, über den natürlichen Nach⸗ 


| 
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ahmungstrieb dominirten: Sie ſuchten, ganz ebenſo, wie heute unſere 


Kinder, die Dinge naiv natürlich abzubilden. Je mehr aber ihre 
Intelligenz wuchs, ihre Cultur zunahm, deſto mehr hatten die Men⸗ 
ſchen mit ſich ſelbſt zu thun, deſto mehr wurden ſie von der Natur 
abgezogen, deſto mehr wurde das, was ſie darzuſtellen verſuchten, von 
einem beſtimmten Gedanken durchdrungen, das heißt im Sinne ihrer 
Zeit ſtpfliſirt. Erſt in einer ſehr hohen Entwickelungsphaſe konnte es 
der Künſtler dazu bringen, ſich wieder künſtlich auf jenen rein 
jectiven Standpunkt zu ſtellen, auf welchem er die Dinge jo ſah, wie 
fie wirklich find, und nicht, wie fie ihm durch die Brille feiner ſub⸗ 
jectiven Weltanſchauung erſcheinen. Die erſten Völker waren aber 
natürlich objective Künſtler, die nicht künſtelten, weil fie noch zu be⸗ 
ſchränkt waren, um ſubjectivo zu werden, um die Dinge im Geiſte 
mit ihrem eigenen Weſen zu verquicken. 


So komme ich auf den Ausgangspu 
ſchuktſchen ſind natürlichere, reinere, un 
11 — Hias als ſelbſt alle ihre 5 Für ſie giebt es 
feine „Welt als Wille und Vorſtellung 15 ſehen nicht die Welt 
durch das Perſpectio irgend einer jener 05 oſophiſchen Weltanſichten, 
von denen unſere Weltweiſen uns er halbe Jahrhunderte eine ganz 
nagelneue aufzuticchen pflegen. ö 17 ſehen einen Hafen, eben für 
einen Hafen an und ſuchen nicht das Ding an ſich, 
ſtecken ſoll. Deshalb Finnen fie aber auch fo gut zeichnen. 
Dieſe Wilden ſind doch beſſere Menſchen! 


net zurück: Die armſeligen 
unverfalſchtere Menſchen in fee- 
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en mit ihrer erſten Anftelung im öffentlichen Schul ienfte in die 
n jener Kaſſen eintretenden Lehrern ihr Stelleneinkommen un⸗ 


mom 


verkürzt belaſſen werden. 

A. Gehaltsregulirung. Die von den bieſigen ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſene neue Beſoldungsſcala für die Lehrer der drei ſtädtiſchen höheren 
Bürgerſchuleu iſt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten genehmigt worden. Die infolge deſſen einzelnen 
Lehrern vom 1. April d. J. ab zu Theil gewordenen Zulagen beziffern ſich 
in Summa auf Jede dieſer Anſtalten hat nunmehr eine be⸗ 
ſtimmte Zahl von Stellen (8 + 8 + 7), die nur mit akademiſch vorge: 
bildeten Lehrern beſetzt werden dürfen und 2300 bis 4300 M. — im Durch⸗ 
ſchnitt 3300 M. — Gehalt bieten. Die (3 7 9 21 ſeminariſtiſch vor⸗ 

ebildeten Lehrer aller drei Schulen bilden eine Gruppe, rangiren alſo 
o unter einander, als wären ſie Lehrer einer Anſtalt; ihr Gehalt ſteigt 
von 1700 bis 3300 M., beträgt mithin im Durchſchnitt 2500 M. 

—d. Wahl. Nachdem der in Folge Verſtaatlichung der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn erforderlich gewordene, von dem Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten genehmigte Nachtrag re Reglement der Penſionskaſſe 
der ehemaligeen Beamten genannter Bahn zur Einführung gelangt iſt, 
fand auf höhere Anordnung geſtern im Warteſaale dritter Klaſſe des Oder⸗ 
Thorbahnhofes die Neuwahl des Penſionskaſſen-Curatoriums für die 
nächſten 5 Jahre ſtatt. Es wurden gewählt: Eiſenbabn⸗Secretär und 
Bureau-Vorſteher Büge, Eiſenbahn⸗Secretär Steuer, Telegraphen⸗ 
Inſpector Neumann, Eiſenbahn⸗Secretär Radeck und Locomotivführer 
Salzburg. Die Gewählten ſind verpflichtet, die Wahl anzunehmen. 
Die Verſammlung wurde im Auftrage des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amtes Breslau-Turnowitz vom Maſchinen⸗Inſpector Kuppiſch geleitet. 

— d. Schutzverein für den Papier: und Schreibwaaren⸗Handel. 
Der über ganz Deutſchland ausgebreitete Schutzverein für den Papier⸗ 
und Schreibwaaren⸗Handel wird ſeine diesjährige (VIII.) Generalverſamm⸗ 
lung im Monat Juni zu Breslau abhalten. Ehe dieſelbe ſtattfindet, beab⸗ 
ſichtigte der Vorſtand, einen Zweigverein hierſelbſt zu gründen. 
Zweck waren die hieſigen Intereſſenten am 1. d. Mts. zu einer 


die Hand nehmen ſoll. 


M. Die combinirbaren Rundreiſe⸗Billets. Mit dem 1. Mai d. J. 
iſt ein neues Haupt⸗Verzeichniß der zum Verkauf ausliegenden Coupons 
welches das im 
Jahre 1885 herausgegebene Verzeichniß aufgehoben iſt. Nach den dieſem 
neuen Verzeichniß beigehefteten Bedingungen haben die combinirbaren 
Rundreiſebillets, welche eine Reiſe von 600— 2000 Kilometer umfaſſen, 
45 Tage (bisher 35 Tage), und bei Reiſen, die ſich über Strecken von 
mehr als 2000 Kilometer erſtrecken, ſogar eine Giltigkeitsdauer von 60 an: 
ie 
ausgefertigten Billets find perſönlich und unübertragbar und dürfen nur 
von denjenigen Perſonen benutzt werden, welche mit denſelben die Reiſe 
begonnen und auf dem Umſchlag vor Antritt der Reiſe ihre Unterſchrift 
abgegeben haben. Darauf hinzuweiſen iſt, daß combinirbare Rundreiſe⸗ 
billets zur Benutzung ſämmtlicher fahrplanmäßigen Züge, alſo auch zur 
Fahrt mit Schnell-, Courier⸗ Expreß⸗ und Eilzügen RD IR und jelbft 
R eſterreichiſch⸗ 

Ungariſchen Staatseiſenbahn) können, falls Platz vorhanden, ‚gegen 
ie Be⸗ 
erwaltungen berechtigt ſind, die Hinter⸗ 
legung einer, bei etwaiger Nichtabnahme der Billets verfallenden, andern: 
falls auf den Billetpreis in Anrechnung zu bringenden Beſtellgebühr im 
Betrage von 1—3 M. von dem Beſteller zu erheben, jedoch ſcheint in 
5 noch kein Gebrauch 
bei der Ausfertigungsſtelle a 
DE: 
innerhalb der Giltigkeitsdauer zu 
jeder Zeit und nach Wahl in der einen oder anderen Richtung zu benutzen, 
ene Richtung durchgeführt one 
eichwie 
einzelne, als ungiltig betrachtet werden. Zur Zeit liegen etwa 1350 ver⸗ 
ſchiedenartige Coupons zur Combinirung von Billets zum Verkauf aus, 
und wird das auf ſolche Billets zu bereiſende Gebiet durch die Städte 
Memel, Eydtkuhnen, Thorn, Breslau, Lemberg, Podwolocziska, Jaſſy, 
Bukareſt, Belgrad, Agram, Fiume, Pola, Carmons, Pontebba, Ala, Vaduz, 
den Bodenſee, Baſel, Metz, Ulfingen, Aachen, Lüttich, Brüſſel, Haag, die 
Nordſeeküſte bis nach Sylt und die Oſtſeeküſte von Flensburg bis Memel 
begrenzt. Zuläſſig iſt, ſolche Rundtouren zu bilden, bei welchen das 
Vereinsgebiet auf gewiſſen, im Verzeichniß nambaft gemachten Stationen 
(70) verlaſſen und auf einer anderen dieſer Grenzſtationen wieder betreten 
wird. So iſt beiſpielsweiſe geſtattet das Vereinsgebiet in Baſel zu ver⸗ 
laſſen, und nach Surüdlenung einer Tour über die St. Gotthardtbahn f 
eſonders zu löſende Billets in Ala oder Bozen 

Mit Ausnahme von zuläſſigem 
Handgepäck wird auf combinirte Rundreiſebillets Freigepäck eiſenbahnſeitig 
nicht gewährt, und trotz dieſer Beſchränkung werden Reiſende nach ent 
fernten Bädern, bei längeren Vergnügungsreiſen ſich durch dieſe combinirten 
Rundreiſebillels die Reiſe nicht unweſentlich billiger geſtalten können, als bei 
Löſung gewöhnlicher Tourbillets. Nach angeſtellten Vergleichen zwiſchen den 
Preiſen gewähren die combinirten Rundreiſebillets gegen die tarifmäßigen 


zu combinirbaren Rundreiſebillets erſchienen, durch 


einanderfolgenden Tagen, der Tag der Abſtempelung eingerechnet. 


die Orient⸗Expreßzüge (mit Ausſchluß der Strecken der 


Zahlung eines Zuſchlags Neu iſt d 


ur Fahrt benutzt werden. 
ſtimmung, daß die Eiſenba nV 


Schleſien von dieſer Beſtimmung bis zur Zeit 
gemacht zu werden, denn es wird 
dem Central- Bahnhof Breslau die 
ſtattet iſt, das Rundreiſebillet 


Gebühr nicht erhoben. 


jedoch muß 


die einmal pille 
widrigenfalls die außer der 


eihenfolge befindlichen Coupons 


durch die Schweiz de. auf 
das Vereinsgebiet wieder zu betreten. 


Taxen der Courierzüge eine Ermäßigung von etwa 30 pCt. 


—d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 3. d. Mts. beſtanden 
folgende Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Conrad Tſchanter 
aus Gr.⸗Glogau, Paul Klinke aus Ober⸗Pomsdorf, Kr. Münſterberg, Paul 
ber⸗Weiſtritz und Waldemar Winkler aus Mlitſch, Kreis 
Steinau. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zuſammengeſetzt aus den 
Herren: Geh. Rath Prof. Dr. Löwig (Vorſitzender), Prof. Dr. Poleck, 


Vogt aus 


Prof. Dr. Meyer, Prof. Dr. Engler und Apotheker J. Müller. 
— d. Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. 


ſchußſitzun 
wonach dafelbſt im Juli d. 
finden wird. Hierfür werden dem genannten Verein au 


jei, den diesjährigen Schleſiſchen Gewerbetag aufzunehmen. In 


Themata geſetzt: 1. die deutſch⸗ nationale Gewerbe⸗Ausſtellung 
im Jahre 1888; 2. über die Organiſation der Gewerbekammern in 


wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. Nach dem 


Director Nöggerath 
über Die Frage, wie die Beihlüfie des Gewerbetages die wirkſamſte 
Verbreitung finden könnten, bezw. wie die, Bildung eines Localcomités zur 


Verbreitung des Handfertigkeits⸗Unterrichts in Schleſien ins Werk zu ſetzen d 


ſei. Der, Borfigende, Commerzienrath Dr. Webs ky, berichtete ſodann 
über die 1 Thätigkeit der Freien Vereinigung zur Vorbereitung der 
deutſch⸗nationalen Gewerbe⸗Ausſtellung zu Berlin im Jahre 1888. Da 
das Zuftandefommen dev Austellung zu erwarten ſei, fordert Redner zur 
Bildung eines Localeomites für Schleſien auf. Der Ausſchuß beauftragte 
den Vorſtand des Schleſiſchen „Centtal⸗Gewerbevereins mit der 8 
tion der Vorbereitungen zur Ausſtellung und ermächtigt denſelben, ſich 
geeignete Perſönlichketten aus allen Gegenden der Provinz zu coop⸗ 
tiven und als Localcomité zu conſtituiren. Zur Deckung der Unkoſten wird 
vorläufig ein Betrab bis zu 5 Mark aus den Zinſen des Capital⸗Ueber⸗ 
fenfies ber Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗ Ausſtellung vom Jahre 
881 bewilligt. 2 

* Gebirgäverein der Graſſchaft Glatz. Section Breslau. Die 
ftatutenmäßige Monatsverſammlung findet am d. M. im kleinen Saale 
des Hotels „König von Ungarn“ ſtatt. In derſelben wird der Vorſihende 
Herr Kaufmann Köhly eine Rigifahrt ſchildern und Herr Nentwig über 
Veröffentlichung im Vereinsintereſſe refertren. . In einem Rundſchreiben 
des Vorſtandes an hieſige Vereine wird die Mittheilung gemacht, daß an 
den Pfingſtfeiertagen und an allen darauf folgenden Sonntagen Extrazüge 
von Breslau nach Mittelwalde und zurück zu weſentlich ermäßigten Fabr⸗ 
preiſen abgelaſſen und daß vorläufig für beide Pfingſtfeiertage Anſchluß⸗ 
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u dieſem 
erſamm⸗ 
lung ins „Hacker⸗Bräu“ (Neue Gaſſe) eingeladen, in welcher der zweite 
Vorſitzende des Vereins, Herr Tetzer-Berlin, die nöthige Auskunft gab. 
Die Verhandlungen bewegten ſich im Rahmen einer Vorbeſprechung. Es 
wurde die Bildung eines Comités beſchloſſen, welches die Arrangements 
für eine im Laufe dieſes Monats ſtattfindende Generalverſammlung in 


0 In der letzten Aus⸗ 
lag eine Anzeige des Gewerbevereins zu Steinau a. O. vor, 
9. eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten ſtatt⸗ 

) ! P deſſen Geſuch 
2 Prämien à 15 Mark und 3 Prämien à 10 Mark, ſowie für die daſelbſt 
gleichzeitig ſtattfindende Gewerbe- Ausſtellung aus den Beſtänden des 
Centralvereins verſchiedene Decorationsgegenſtände bewilligt. — Der Vor: 
ſtand des Gewerbevereins zu Schmiedeberg zeigt an, daß letzterer 3 
olge 
dieſer Nachricht würde beſchloſſen, den Gewerbetag zu Schmiedeberg und 
zwar am 12. Juli c. abzuhalten. Auf die Tagesordnung deſſelben werden 
außer den ſich ede wiederholenden Referaten vorläufig folgende 
u erlin 

chleſien; 
3. der Handfertigkeits⸗Unterricht, ein Mittel der Erziehung zur Arbeit; 
4. über die Canalvorlagen. Weitere Anträge der verbundenen Vereine ꝛc. 
für den Gewerbetag müſſen dem Vorſtande baldigſt eingereicht werden, 
0 1 das Programm 
für die Z. kunſtgewerbliche Ausſtellung, die auch in dieſem Jahre hierſelbſt 
Kattfinden ſoll, zur Berathung und Feſtſetzung gekommen war, übernahm 
für die nächſte Ausſchußſitzung ein Referat 


a A" 1 
Ertrazüge von Glatz nach Neurode und zurück eingelegt werden. Außer⸗ 
dem bat der Vorſtand ein reichhaltiges Programm für Ausflüge in die 
Grafſchaft Glatz zuſammengeſtellt. 0 y 8 a 
— Vegatſchießen. Am 3. d. M, Nachmittags, wurde im Schieß⸗ 
werder das von der verwittweten Frau Anna Maria Rinder im Jahre 
1682 geſtiftete Legatſchießen unter Betheiligung von 54 Schützen abge⸗ 
halten. Als beſte Schützen gingen Brennereibeſitzer Suchantke, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Belka, Bäckermeiſter Wildmann und Funk hervor, 
welche die ausgeſetzten Prämien, beſtehend aus 5 ſilbernen Eßlöffeln, er⸗ 
hielten. Funk hat 2 Prämien errungen. 


„ Arbeits⸗Nachweis⸗Buregu des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei, Neue F 41. Im Monat April d. J. ſind im 
Bureau von Arbeitgebern verlangt worden: 52 Arbeiter, 44 Arbeits⸗ und 
Laufburſchen, 11 Haushälter, 7 Kutſcher, & 4 Anſtreicher und Gärtner, 
je. 2 Kranlenwärter und Tiſchler, je 1 Schildermaler, Schreiber und 
Speceriſt; ferner 61 Waſch⸗ und Scheuerfrauen, 52 Bedienungsfrauen, 
16 Kinderfrauen, 9 Nähterinnen, 7 Arbeits⸗ und Laufmädchen, 6 Tage 
arbeiterinnen, je 1 Gardinenwäſcherin, Landwirthſchafterin, Stickerin und 
Strickerin. Im ſelben Monat haben fih als Arbeitſuchende gemeldet und 
find in das Regiſter eingetragen worden: 27 Arbeits: und Laufburſchen, 
22 Arbeiter, 13 Haushälter, 4 Stellmacher, je 3 Cigarrenmacher, Comp: 
toiriſten, Kutſcher und Schmiede, je 2 Diener, Eiſendreher, Former, Müller, 
Schloſſer und Tiſchler, je 1 Anſtreicher, Bäder, Barbier, Colporteur, Con⸗ 
ditor, Drechsler, Fleiſcher, Gelbgießer, Klemptner, Kürſchner, Möbel⸗ 
polirer, Muſiker, penſ. Schaffner, Schneider, Schuhmacher und Stein⸗ 
drucker. Ferner 18 Bedienungsfrauen, 8 Waſch⸗ und Scheuerfrauen, 
4 Arbeitsmädchen, je 3 Arbeitsfrauen und Kinderfrauen, 2 Nähterinnen, 
je 1 Dienſtmädchen und 1 Wirthſchafterin. — Die Erlebigung aller Auf⸗ 
träge geſchieht koſtenfrei und möglichſt umgehend. 

B. 7 der Feuerwehr. Nr Vormittag 10 Uhr 14 Min. 
wurde die Feuerwehr durch mündliche, auf der Hauptwache erſtattete Mel⸗ 
dung nach der Bahnhofſtraße 23 gerufen. Da ein Schornſteinbrand vor⸗ 
liegen ſollte, rückte nur der Perſonenwagen mit Mannſchaften aus. Die 
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der in Folge mangelhafter Reinigung 
19 der Sohle des Schornſteins angehäufte Ruß gebrannt hatte und durch 
die Hitze auch ein Lagerbalken und der Fußboden entzündet worden war. 
Die Bewohner hatten das 
eigene Thätigkeit gelöſcht. 

— d. Vom ſtädtiſchen Arbeitshauſe und Armenhauſe. Ende 
März c. waren im ſtädtiſchen Arbeitshauſe bezw. in der polizeilichen Ge: 
fängniß⸗Station deſſelben 451 Männer, 199 Weiber und 1 Kind internirt. 
Im April wurden eingeliefert 172 Männer und 76 Weiber, dagegen ent⸗ 
laſſen 111 Männer, 48 Weiber und 1 Kind, ſo daß Ende April ein Be⸗ 
ſtand von 512 Männern und 197 Weibern verblieb. — Ende März e. 
waren im ſtädtiſchen Armenhauſe 373 Perſonen untergebracht. Im Laufe 
des Monats April wurden 76 Perſonen aufgenommen, während der Ab⸗ 
gang 83 betrug, ſo daß Ende April 366 Perſonen und zwar 171 Männer, 
118 Weiber, 42 Knaben, 25 Mädchen und 10 Dienſtperſonen vorhanden 
waren (darunter Geiſtesſchwache, Idioten ꝛc. 6 Männer und 17 Weiber). 
In der Kranken-Abtheilung auf der Baſteigaſſe war Ende März ein Be: 
ſtand von 151 Perſonen. Der Zugang im April betrug 11, der Abgang 
12 Perſonen, jo daß Ende April 150 Perſonen verblieben und zwar 61 
Männer, 84 Weiber und 5 Dienſtperſonen (darunter Geiſtesſchwache, 
Idioten ꝛc. 17 Männer und 24 Weiber). 


+ Polizeiliche Meldungen. Heute Vormittag 7 Uhr wurde aus 
dem ſtädtiſchen Abfluß⸗Canal auf der Viehweide hinter den Militärſchieß⸗ 
ſtänden die Leiche eines neugeborenen anſcheinend lebensfähig geweſenen 
Kindes männlichen Geſchlechts gezogen und nach dem Königl. Anatomie⸗ 
Gebäude geſchafft. Die kleine Leiche war ohne jede Bekleidung und ſcheint 
erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen zu haben. Spuren äußerer Gewalt 
waren an derſelben nicht ſichtbar. Ueber die Perſon der Mutter iſt vor⸗ 
läufig noch nichts bekannt. — Ueberfahren wurde geſtern Vormittag 
10 Uhr auf der Gneiſenauſtraße der S2jährige frühere Klempnermeiſter 
Carl Witte von einem Fleiſcherwagen aus Cavallen, Kreis Breslau. 
Der Verunglückte, welcher hierbei innere Verletzungen erlitt, mußte mittelſt 
Droſchke nach feinen Wohnung geichafft werden. — Geſtohlen wurde 
einem Schiffseigenthümer aus Landsberg a W. aus feinem auf der Oder 
in der Nähe der Militärſchießſtände vor Anker liegendem 85 n 8 und 
zwar aus b Pulte die Summe von 900 Mark und eine Menge 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke. Die Diebe haben außerdem noch drei Fäſſer 
Spiritus angebohrt, wodurch dem Schiffseigenthümer ein bedeutender 
Schaden erwachſen iſt; der Wittwe eines Klempnermeiſters von der Ender⸗ 
ſtraße aus ihrer Wohnung eine Menge Bettfedern. — Abhanden ge: 
kommen iſt einem Kaufmann von der Parkſtraße ein werthvoller Regen⸗ 
ſchirm; einer Schmiedefrau von der Poſenerſtraße ein Portemonnaie, ent⸗ 
haltend drei Mark baares Geld, Conſummarken im Werthe von zwei Mark 
und ein Pfaudſchein; einem Gymmaſiallehrer vom Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben ein ſchwarzer Stock mit Meſſingbeſchlag; einer Lehrerin von der 
Kloſterſtraße eine goldene Broche in Form einer Sternblume. — Ge⸗ 
unden wurde ein Pincenez, eine roth- und ſchwarzgeſtreifte eds 
ein Portemonnaie mit ca. 8 Mark Inhalt, eine Brille mit Stahlfaſſung, 
eine ſchwarze Umhängetaſche, eine ſilberne Brille mit Etui, eine vergoldete 
Moſaikbroche und noch zwei Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Striegau, 3. Mai. [Petition der Gaſtwirthe. — Theater.) 
Am vorigen Freitage fand im Felix' ſchen Reſtaurant hierſelbſt auf Anz 
regung des hieſigen Gaſtwirthsvereins eine allgemeine Gaſtwirthsverſamm⸗ 
lung ſtatt, welche von etwa 40 Theilnehmern aus Stadt und Kreis beſucht 
war. Haupt⸗Gegenſtand der Verhandlung war der Entwurf einer Petition 
an die königliche Regierung zu Breslau, in welcher um Abänderung der 
Verfügung, betreffend die Beſchränkung der Kirmesfeier auf die beiden 
letzten Sonntage im November, gebeten wird. Die Petition führt aus, 
wie durch dieſe Beſchränkung die Gaſtwirthe im Breslauer Regierungs⸗ 
bezirk ſich im Nachtheil befinden gegenüber ihren . im Lieg⸗ 
nitzer De wo den Gaſtwirthen geſtattet ſei, die Kirmeßfeier von Anfang 
October bis Ende November abhalten zu dürfen. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich einſtimmig mit dem Inhalt der Petition einverſtanden und be⸗ 
855 dieſelbe an verſchiedenen Orten des Regierungsbezirks zur Unter⸗ 
chriſt auslegen zu laſſen. — Die Dittrich ſche Theatergeſellſchaft vom Cur⸗ 
ſaal⸗Theater in Neinerz eröffnete geſtern im Richter'ſchen Saale hierſelbſt 
einen Cyclus von Vorſtellungen mit dem Moſer'ſchen Luſtſpiel: „Der 
Bureaukrat“. Die Leiſtungen der Geſellſchaft verdienen Lob. 


—r. Saarau, 2. Mai. [Delegirtentag des see en 
Sängerbundes „Sileſia“.] Im Schadeck'ſchen Gaſthofe hier hielt 
heute der mittelſchlefiſche Sängerbund „Sileſia“ feinen diesjährigen Dele⸗ 
irtentag ab. Nachdem der Präſes des hieſigen Sängerbundes Herr 
Poſtlet die zahlreich erſchienenen Delegirten der einzelnen Bundesvereine 
begrüßt hatte, eröffnete er die Berfammlung, worauf nach Bildung des Bu⸗ 


* 


tagstafel und Abends Ball in 2 Sälen ftattfinden. Vor dem Sängerfeſte 
wird eine Generalprobe in Königszelt abgehalten werden. Die Koſten des 
Feſtes tragen die Bundesvereine Nesse aſtlich. Nach dem vom Vor⸗ 
ſitzenden erſtatteten Bericht gehören zur „Sileſia“ gegenwärtig 11 Vereine 
mit ca. 600 Mitgliedern. Das ſeitherige Bundesorgan Kater Sänger⸗ 
Zeitung“ hat leider aufgehört, zu erſcheinen. Als Ma enchöre für das 
nächſte Bundesfeſt wurden beſtimm: 1) „Sängergruß von Brandt, 
2) „Vom Fels zum Meer“ von W. Tſchirch, 3 bn. Walde“ von Bitteler 
und 4) „Der frohe Wandersmann“ von Mendelsſohn. Mit einer Anſprache 
des Vorſitzenden und einem von demſelben ausgebrachten Hoch auf den 
Kaiſer, ſowie mit Abſingung der Nationalhymne fanden gegen 6 Uhr die 
Verhandlungen ihren Abſchluß. 


Oels, 2. M 1. 1250 Jährige Jubelſeier!] Die hieſige „Be⸗ 
erdigungs⸗ Societät“ eging die Feier ihres 300 jährigen Beſtehens, wie 
wir bereits kurz mittheilten, durch ein ſolennes Abendbrot, welches ſie im 
„goldenen Adler“ veranſtaltete. Es kam hierbei eine von dem Seminar⸗ 


lebrer Kieſel verfaßte Denkſchrift zur Verleſung, in welcher auf Grund 


eines noch vorhandenen Urkundenbuches vom Jahre 1556 ein kurzer Ueber⸗ 


blick über die hiſtoriſche Entwickelung des Vereins gegeben wurde. Nach 
dieſen handſchriftlichen Aufzeichnungen ſteht es übrigens feſt, daß die 


Feuer bereits vor Ankunft der Feuerwehr durch] W. 


Montag Morgen um 8 Uhr begonnen, das Wai 
Gymnaſium erſt am Dinstag die Unterrichtsthätigkeit wieder auf. — 


enhaus nimmt wie das 


* Görlitz. Bei der neulichen Anweſenheit des General⸗Poſtmeiſters Dr. 
v. Stephan in Görlitz iſt der Bauplan für das in ee Zeil hier zu 
erbauende neue Haupt⸗Poſtgebäude feſtgeſtellt worden. Daſſelbe ſoll auf 
dem Platze des jetzigen Poſtgebäudes nebſt Umgebung errichtet und ein 
großer monumentaler Bau in Backſtein und reſp. Sandſtein werden, zu 
aller Vollendung einige Jahre erforderlich find. Während des Baues 
findet eine »erlegung der Poſt⸗Anſtalt ſtatt, doch iſt das Local 
noch nicht beſtimmt; die kalſerliche Behörde wünſcht, daß die 
Stadt e Commune während der Bauzeit eines ihrer öffentlichen Gebäude, 
das höhere Mädchen⸗Schulgebäude am Wilhelmsplatze, dazu hergeben ſoll. — 

„Goldberg. Das diesjährige Kreis⸗Erſatz⸗ und Claſſificationsgeſchäft 
findet a. im Hainauer Muſterungsbezirk am 27., 28. und 29. Mai im 
Gaſthof „Zum weißen Schwan“ in Hainau, b. im Golpberger Bezirk am 
31. Mai und 1.2, Juni auf dem Cavalierberge zu Goldberg ftatt. — Das 
Landrathsamt ordnete für die Amtsbezirke und ſtädtiſchen Polizeiverwal⸗ 
tungen eine Reviſton der zur Krankenverſicherung verpflichteten Arbeiter 
an. — auer. In der am 3. d. M. abgebaltenen öffentlichen Stadt⸗ 
verorbnetenfihung wurde der Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 
weiteren 7000 Mark zu den Vorarbeiten der Waſſerleitung genehmigt. — 
N Landeshut. Am Sonnabend feierte Herr Buchhalter Häusler bier: 
ſelbſt ſein 25 jähriges Jubiläum als Buchhalter bei der Firma Gebrüder 
Methner. Leobſchütz. Die Stadtverordneten Verſammlung 
beſchloß in ihrer letzten Sitzung u. a. die Herabſetzung des Gaspreiſes 
von 24 auf 20 Pf. pro Kubifineter, jedoch mit der Maßgabe, daß ein 
Rabatt nicht gewährt, wird. agan. Herr Poſtſecretär Du Bois 
iſt, wie der „S. 3.“ mitgetheilt wird, nach Glogau verſetzt worden, und 
verläßt Sagan am 1. Juli er. An ſeine Stelle tritt Herr Poſtſecretär 
Otto Richter, gegenwärtig in Niesky. — „Schweidnitz. Das hieſige „Volko⸗ 
Capitel“ hat für den beiten Schützen aus Schweidnſtz auf dem diesjährigen 
hieſigen Schützen⸗ und Bolkofeſte eine Ehrengabe, beſtehend in einem werthvollen, 
getriebenen ſilbernen Becher mit der eingravirten Widmung: „Denen Schweid. 
nitzer Armbrust-Schuetzen die Ritter Bolconis Anno MDOCCLEXXX VI 
eſtiftet und denſelben dem Vorſtande der hieſigen Schützengilde mit einer 
aunigen Stiftungsurkunde in der Sprachform der mittelalterlichen deutſchen 
Chroniken zugehen laſſen. — Tarnowitz. Der Königl. Kreisphyſikus 
Dr. Rinke hierſelbſt iſt von ſeiner früher gemeldeten Krankheit ſo weit 
eneſen, daß er die Dienſtgeſchäfte wieder hat übernehmen können. Zur 
Befeſtigung ſeiner Geſundheit hat derſelbe indeß noch einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub vom 17. d. M. ab behufs einer Cur in Gräfenberg nachge⸗ 
ſucht und erhalten, während deſſen der Königliche Kreiswundarzt Dr. 
Schleſinger zu Beuthen OS. die Vertretung wieder übernehmen wird. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
5 an r eh —* April. [Die Generalverſammlung des 
ee 3 55 5 8 2 tjorge für entlaſſene Strafgefangene 
Her, get ern = Dire im Saale des Hoteliers Rohne ſtatt; es bes 
9175 en ſich 19 itglieder. Der Vorſitzende, Strafanſtalls⸗Director 
üttner, eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und ertheilte ſodann dem Schriftführer des Vereins, Herrn Strafanſtalts⸗ 
Geistlichen Werner, das Wort zur Erſtattung des von ihm verfaßten 
Jahresberichts. Demſelben entnehmen wir Folgendes: Im abgelaufenen 
Vereinsjahr iſt die Zahl der Mitglieder auf das Doppelte des früheren 
Beſtandes geftiegen. Dies geſchah in Folge einer Einladung zum Beitritt, 
welche der Vorſtand an Beamte, Geiſtliche und an einflußreiche Pripat⸗ 
perſonen des Kreiſes erließ. Der Verein zählt 103 Mitglieder, der zähr⸗ 
liche Beitrag beträgt 2 Mark. — Zur Gründung einer Arbeiter⸗Colonie 
für die Provinz Poſen nach dem Muſter der zuerſt in Wilhelmsdorf von 
Paſtor von . für den Weſten der Monarchie ins Leben ge⸗ 
rufenen, ſpendete der Verein den Betrag von 200 Mark, vo behaltlich 
8 Zuwendungen. Im Laufe des Geſchäſtsjahres hat ſich im 
erein wiederholt die Nothwendigkeit herausgeſtellt, Schriftſtücke größeren 
Umfanges ſchnell zu vervielfältigen, um ſie raſch nach vielen Seiten hin 
zu verbreiten. Zu dieſem Zwecke ift eine autographiſche Preſſe angeſchafft 
worden; dieſelbe koſtete nebſt Zubehör 195,25 Mark. Die Ausübun 
der ſpeciellen Fürſorge für Ent 8 8 ſich auf 14 Fälle; für fünf 
N 15 We 7 5 t, e fü Petent wurde abgewieſen, 
zwei Bittſteller waren 1 55 a neh ur vier Perſonen iſt die Hilfe 
des n e funde n Stel pruch genommen worden, eine 
Perſon ae terſtützun eee ellung keinen Gebrauch, fünf Per⸗ 
ſonen haben Un ichteter Alara en (im Summa 128 Mark), ein auf Geld⸗ 
unterſtützung ger . = Verein vo abgelehnt. An beſonderen ‚Unter 
9 wur Zinſenfonds 0 mit Genehmigung der Kgl. Regierung zu 
Poſen aus be 3 9 ar hieſigen Kgl. Strafanftalt 100 Mark be⸗ 
willigt. — . richt 1 8 Vorſitzeuden genehmigte die Verſammlun 
daß qu. Jahre eh ehörden und Vereine derſelben Tendenz un 
an Gönner ee des Vereins in der hieſigen Provinz geſandt 
werde. e enn d. Schatzmeiſter, Commiſſionsrath Cohn, erſtatteten 
Faſſengg 9 Von e Einnahme 1040 M. 59 Pf. und die Ausgabe 570 
Mark ap we — —. = end f. — 
2 er hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe angele u 
Grund bin von der Revifions: Commitfien erſtatteten Berichts wurde dem 
85 atzm ger Decharge ertheilt. — Der alte Vorſtand ift durch Neclamation 
1 arten bepme 15 5 Nele be de bi 
h mann entſprechend, beſchloß die Ve „das Ge⸗ 
ſchäftsjahr des Vereins mit dem Kalenderfabr zu ſchließen. 


Frauſtadt, 3. Mai. J Genoſſenſchafts⸗ Brennerei. 3 
ußHerabſetzung. Einfilbrung Der hieſige landwirthſchaftliche 
erein will ein genoſſenſchaftliches Unternehmen ind Leben rufen. Man 

war urſprünglich zweifelhaft, ob man ſich für eine Brennerei oder für eine 
Stärkefabrik entſcheiden ſolle. Nach längerer Erwägung wurde beſchloſſen, 
die Errichtung einer Brennerei in's Auge zu fallen. In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung wurden indeß die Chancen eines derartigen Unter⸗ 
nehmens als fo unſicher dargeſtellt, daß die Majorität dies Project aufs 
En — Aus dem Communal⸗Vermögen und den Bejtänden der Kreis⸗ 
parkaſſe find bisber Darlehne zu 5 Procent gegen fichere Hypothek aus⸗ 
eliehen worden. Da die größeren Geldinſtitute bei ſicheren Anlagen ſich 
chon längſt mit dem Zinsſatze von Er begnügen und da auch ſogar 
der hieſige Vorſchußverein neuerdings 1 zu ke pCt. bewilligt hat, 
wird ſich die ſtädtiſche Vertretung entſch eh müſſen, den Thatſach 
Rechnung zu tragen. — An der up den irche wurde geſtern Herr 
alon 0 15 aus en ſic N Ola von Gee ea dan, 
geführt. Nachmittags verein emeindemitgliedern 
zu einem Diner im Thiel'ſchen Gaſthoſe. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslau, 4. Mai. [Landgericht. — Strafkammer 1. — Der 
Telegraph als Werrätber.] Der Reſtaurateur Ignatz Reichel hier⸗ 
ſelbſt lebte ſeit Jahren mit der Familie des Referendars N. if Freund⸗ 
ſchaft. Frau Referendar R. ſpeclell machte ſehr oft in der Reichel ſchen Bobnung, 
0 mit 5 dae . Masche. AN ß 2 

agegen gehörte zu 4 es Herrn Reichel. or ca. ahren 

gegen g (Fortſetzung in der erſten Beilage.) g 4 


Mit zwei Beilagen. 


Zins⸗ 


0 


ſtarb Herr e R. 
en mi 2 

— che ſeitens der Königlichen Regierung mit 14 Mark 50 Pf. 
monatlich zur Auszahlung gelangte. = Beſuche bei Reichel, 
— allerdings ſeltener wie früher — fort. Reichel, angeblich 
ſeit mindeſtens 10 Jabren fortwährend größere und kleinere Geldbeträge 
abhanden gekommen waren, ohne daß es ihm je gelungen wäre, den Dieb 
= entdecken hatte in letzter Zeit die Frau R. mit den tebfih Zuſammen⸗ 


ebracht. Er ſchwieg jed i wei 1858 
bebe en dieb cam fe och über feine Vermutbung, weil er hoffte, 


enſion, wel 


r Reichel in ſeiner Reſtauration beſchäftigt, als plötzlich 
angebrachte elektriſche Glocke ertönte. Selr elhel wußte, daß dieſe Glocke 
x daburd) in Bewegung geſetzt worden fein konnte, daß Jemand den 


Schranken, in welchem er ſeine Papiere und ſein 


berechtigter Weiſe 
hier fand er Frau R. zwar in einiger 
chien aber ſichtlich verlegen. 


einer elektriſcheu Leitung ver: 


Nach anfänglichem Naber geſtand 
2 en, dagegen 
fie die Ausführung der früheren Diebſtähle. Frau R. 
wurde, nachdem Reichel die Sache bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft anhängig gemacht hatte, in Unterſuchungshaft genommen. Heute 
betrat Frau 90 die Anklagebank. Unter Thränen geitand fie den ihr zur 
Laft gelegten Diebſtahl zu, daß gen behauptete fie, die früheren, Diebſtähle 
nicht begangen zu haben. zei ae war von ihr mittelſt eines 
Ruch Schlüſſels geöffnet ber 11 er Staatsanwalt empfahl mit 

üdficht auf die bisberige Nuchſtooltenbei, der Angeklagten, ihre Noth 
und das geringe Object des er ſtahls die Annahme mildernder Umſtände 
und beantragte eine Strafe, AR er Höhe von einem Jahr Geſängniß. Der 
in erfannte auf onate Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
veeluſt. 


Breslau, 4. Mai. (Schöffengericht. — „Jux⸗Artikel“ 

Zu den eee * auch eine gewiſſe Sorte jener en 
ſpitzen, die — Glaslinf und, ſondern auch für das Auge beſtimmt 
find. Wer we und Ny uſe einer Jux⸗Cigarrenſpitze ſieht, der erblickt 
moderne — Paſſio mphen in der mangelhaften Toilette ihrer antiken 
Schweßern. 7 Angeb nn ſolche Cigarrenſpitzen iſt natürlich bei Vielen 
Agedbud bat nämlich einen Ader feine Fährlichfeiten. Das Neigel 
5 bien einen Paragraphen, der lautet: „Wer unzüchtige 
l d mit 0 oder Darſtellungen verkauft, vertheill oder ſonſt 
6 Monaten beſtraft.“ Seoftrafe bis zu 300 M. oder mit Gefängniß bis zu 
ſich beute der Kauft egen Vergehens gegen dieſen Paragraphen hatten 
e Hu riedrich L. und der Arbeitsburſche Karl N. vor 
. deſnde 00 zu verantworten. L., deſſen Local fi im „Simme⸗ 
Beianben ſich er andelt auch mit Cigarrenſpitzen. Unter ſeinem Vorrath 

5 en, beauft uch einige Exemplare von „Jux⸗Spitzen“. Um ſie los zu 
2 Tagle er den fünfzehnjährigen Karl N., dieſe Spitzen im 
" handen ift, wo ja ein für derlei Artikel empfängliches Herrenpublicum 
ra Febru 45 9 anzubieten. N. hat Unglück gehabt. Es war an einem Abend 
5 —— 6 J., als er mit den Spitzen im Saale des „Simmenauer“ 

in 8 „Kaufen Sie mir eine Spitze ab!“ forderte er 
auf di an auf. „Ich danke“, war die Antwort. N. glaubte den Herrn 
auf 0 ie beſonderen Vorzüge ſeiner Exemplare aufmerkſam machen zu 
müſſen und wisperte ihm, mit den Augen zwinkernd, zu: „Kaufen Sie 
nur, S iſt drinnen was zu ſehen!“ — „So, siſt etwas zu ſehen“, meinte 
der Herr, zeigen Sie doch mal eine Spitze!“ N. reichte ihm ein Exem⸗ 
plar, der Herr blickte durch die Glaslinſe, forderte den Knaben auf, mit 


u, den 


ihm zu dem Geſchäftsinhaber L. zu gehen und ſtellte ſich dieſem als der fi 


Criminal⸗Commiſſarius St. vor. Tableau! Das Weitere iſt leicht er: 
ratben. Vor dem Schöffengericht ließ L. durch einen Vertheidiger er⸗ 

ren, er habe nicht gewußt, welche rl er ſich in den beſchlag⸗ 
nahmten Spitzen befanden, da er dieſelben zugleich mit anderen, land⸗ 
ſchaftliche Anſichten enthaltenden Durchſehſpitzen 
in jede einzelne Spitze hineinſehen könne. N. leugnete ebenfalls ſeine 
0 um das Genre der Darſtellungen in den Spitzen. Der Ge⸗ 
richtshof ſchenkte dieſen Behauptungen jedoch keinen Glauben und ver⸗ 
urtheilte L. und N. zu Geldſtrafen von 30 bezw. 15 M. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 4. Mai. Das Abgeordnetenhaus begann heute in feiner 
erſten Sitzung die Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage vor über⸗ 
füllten Tribünen und leidlich beſetzten Bänken. Zu einer Debatte im 
großen Styl, wie fie von vielen Seiten erwartet worden, kam es nicht; 
ſchon der Beſchluß des Centrums, ſich an der Diskuſſion nicht zu betheiligen, 
ir ge dies. Windthorſt gab eine diplomatiſche Erklärung ab, in 

10 it 8 annahm, ohne ſich dafür zu irgend etwas zu verpflichten, 
un a Sn deutlich, in welch ſiegreicher Pofitton ſich das Centrum 
S Die Nationalliberalen blieben ihrem früheren 

— 0 docking, ⸗Gneiſt entwickelte in recht langweiliger, ſtaats⸗ 
rech Pannen näreren Rede die Berechtigung des kirchenpolitiſchen 
Kampfes 5 4 — — wie feiner Freunde v. Cuny und Seyfardt 
Rede ging 6 ag elegiſcher Zug; dieſe Stimmung hinderte fie 
wohl auch, e nen lebhafteren Ton anzuſchlagen, wie er ihrer wahren 
Meinung entſprechen würde. Freiherr v. Zedlitz, der mit einem Theil 
der Freiconſervativen fr die Vorlage eintrat, that dies in ziemlich diploma ⸗ 
tiicher Form. Der Wortführer der Conſervativen, Herr von Rauchhaupt, 
wäre klug geweſen, wenn er daſſelbe gethan hätte, fo aber begeifterte er ſich 
für ein Zukteuzektiechen vor der Curie, Ganz anders Fürſt Bismarck, 
der weit reſignirter wie im Herrenhauſe feine jetzige Politik als einzigen 
Ausweg aus einem Dilemma, als Verſuch, baſirt auf das gegenſeitige 
Vertrauen zu dem gegenwärtigen Papſt, Hinftellte und einräumte, 
daß der Verſuch mißglücken und der Kampf von Neuem entbrennen 
könne. Größere Lebhaftigkeit kam erſt in die Debatte, als Richter 
für den Theil der Freisinnigen ſprach, die für das Geſez flimmen. 
Er ſchentte es dem Fürſten Bismarck nicht ihm feine Mißerfolge und 
Niederlagen detaillitt vorzuführen. Man ſah dem Fürſten die neroöfe 
Erregung und den Aerger während der Rede Richters an. Er er: 
hob ſich auch fofort und machte dieſem Aerger in einer Erwiderung 
Luft, die nicht ein ſachliches Wort enthielt, ſondern nur eine ſtellen⸗ 
weiſe recht boshafte, vom Beifall der Rechten begleitete Verſpottung 

— des Abgeordneten zur 9 yes en Wr 

e Erſcheinung nicht gerade ſchön gen „benutzte 
er, ihm — Stich 2 ne „Richer hätte ſich darüber nic fo 
zu ärgern brauchen, als er merkwürdiger Weiſe erkennen ließ. Er 
kounte nur in einer perſönlichen Bemerkung antworten. Morgen 
ſoll die erſte Berathung zu Ende geführt werden. 


Abgeordnetenhaus. 65. Sigung vom 4. Mai. 


a, Mfg . Goßler, Lucius und Commifjarien, pater 
Fürſt v. is marck und v. Puttkamer g 
e d | 
Das H. ut in die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. Abänderungen der hen Belehe ein 


Erſter Redner gegen die Vorla e war 
albg. Gneiſt, welcher zunächſt Braut hinwies, daß bie kirchenpolitiſchen 


Geſetze auch von den Conſervativen unterſtützt ſeien. Man hätte in den 
fiebziger Jahren 1 müſſen, daß uh ick Geſehe die Grenze 
zwiſchen Staat wie che lich ug, gezogen iſt, denn die baieriſche und 
würtembergiſche und namentlich die öſterreichiſche Geſetzgebung enthielten 


. 


bezogen habe, und nicht] ſi 


ganz analoge Beſtimmungen, ſoweit es ſich um die organiſchen Geſetze 
bandelte. Soweit Kampfgeſetze geſchaffen ſind, waren ſie in Folge des 
Widerſtandes der katholiſchen Kirche nothwendig, aber für dieſe Kampf⸗ 
geſetze hätten ſeine, des Redners politiſche Freunde nicht gerade mit Be⸗ 
eiſterung geſtimmt, und ſobald Härten ſich herausſtellten, dieſelben zu be⸗ 
eitigen geſucht, fie hätten das Culturcxamen beſeitigt, den Dispens- 
ertheilungen zugeſtimmt, ſie wären auch bereit, den kirchlichen Gerichtshof 
wu befeitigen, wenn etwas anderes an feine Stelle geſetzt würde. 

ie nationalliberale Partei würde auch der Regierungs- Vorlage 
in ihrer urſprünglichen Geſtalt haben Ken können. Aber 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes gingen weit darüber hinaus. Ihnen 
gegenüber gelte es, weſentliche Beſtandtheile der Maigeſetzgebung aufrecht 
zu erhalten, nicht aus Feindſchaft gegen die Kirche, ſondern weil man keine 
Veranlaſſung habe, Geſetzvorſchriften aufzugeben, welche in anderen Ge⸗ 
ſetzgebungen unbeanſtandet beſtehen. Redner ergeht ſich darauf unter großer 
Unruhe und Unaufmerkſamkeit des Hauſes in längeren Auseinanderſetzungen 
hiſtoriſcher und juriſtiſcher Natur uber das Verhältniß der katholiſchen zur 
proteſtantiſchen Kirche und über die Stellung der erſteren in einem ab⸗ 
ſolut monarchiſchen und im conſtitutionellen Staate. Die letzten Aus⸗ 
führungen des Redners bleiben bei der Unruhe im Hauſe unverſtändlich. 
Redner beantragt ſchließlich eine commiſſariſche Berathung. 2 

Abg. Windthorſt meint, daß es eine Zeit gebe zum Schweigen, und 
die ſei für ihn heute gekommen, deshalb werde er den Provocationen 
Gneiſt's um ſo weniger antworten, als dieſelben ſchon längſt widerlegt 
ſeien, zumal ſie überhaupt beſſer gepaßt hätten in die ſiebziger Jahre. 
Das Centrum werde zuſammenſtehen und zuſammenbleiben; es werde die 
Vorlage, wie ſie aus dem Herrenhauſe gekommen, einfach acceptiren. Das 
Centrum laſſe ſeine Bedenken bei Seite und nehme das an, was ge⸗ 
ſchaffen iſt, ohne Ueberſtürzung, nach ſorgfältiger Ueberlegung feitens der 
Regierung und des Herrenhauſes. Das Centrum werde keine Amende⸗ 
ments ſtellen und auch keine Interpretation der Vorlage und der Noten 
verſuchen. Das Schweigen ſolle keine Zuſtimmung, aber auch keine Miß⸗ 
Hufen ausdrücken. Das Centrum ſchweige ſich einfach aus, weil es die 
Beſtimmung deutlich genug finde. Es ſei erfreut über die gegenwärtige 
Lage, nicht weil es etwas Außerordentliches erreicht hätte, ſondern weil es 
darin den vollgiltigen Beweis ſehe, daß es dem leitenden Staatsmann 
ernſt ſei, die Sache zu Ende zu bringen. Einen Stoff zu einer com⸗ 
miſſariſchen Berathung finde das Centrum nicht, deshalb werde es nicht 
für commiſſariſche Berathung ſtimmen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Jazdzewski gab die Erklärung ab, daß ſeine Partei zwar 
im Allgemeinen das Verhalten der Centrumspartei zur Richtſchnur nehme, 
daß ſie aber nicht ohne die 1 von Amendements an die zweite 
Leſung werde herantreten können. ie werde bei der Berathung der 
Artikel, in welchen die Vorbehalte bezüglich der Diöceſen Poſen⸗Gneſen 
und Kulm enthalten ſeien, auf die Streichung dieſer Clauſeln hinzu⸗ 
wirken ſuchen. u! Beh 

Abg. v. Rauchhaupt erklärte, daß feine Partei geſchloſſen für die 
Vorlage eintreten und auch für eine commiſſariſche Berathung derſelben 
nicht ſtimmen werde. Es werde ihr dieſes ihr Verhalten erleichtert durch 
drei Thatſachen: durch die gründliche Arbeit des Herrenhauſes, durch das 
Eintreten des Reichskanzlers für die abgeänderte Vorlage und endlich durch 
das im Laufe der Verhandlungen fteis ſich ſteigernde Entgegenkommen der 
Curie. Aber auch innere Gründe ſeien en geweſen für feine 
Partei, die ſtets für eine organiſche Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze 
eingetreten ſei. Die Vorſchläge, die hier zur Herſtellung eines Friedens 

emacht ſeien, vergeben nichts von den Rechten des Staates, und das 
Berbalten der Curie verbürge die Gewinnung eines dauernden Friedens. 
Seine Partei ſei nicht bereit, etwas von den Rechten des Staates zu ver: 
eben, aber fie könne auch nicht das Mißtrauen gegen die⸗Curie billigen. 
Ban auf verſchiedenen Seiten Ausdruck gegeben ſei. Sie werde daher 
ihren Be Mitbürgern den Frieden geben, welchen dieſelben jo lange 
aben. 


dann nicht zweifelhaft geweſen, daß die Regierung die Promulgation der Geſetze 
eleiſtet haben würde, und daß dann diejenigen Bedingungen, an die der 
Papſt die Bewilligung der vollen Anzeigepflicht idem Al hat, erfüllt 
werden würden. Wenn die Curie noch jetzt in dieſem Augenblick einen 
entgegenkommenden Schritt, eine theilweiſe Erfüllung ihrer Zuſage, aber 
nicht die vollſtändige für angezeigt gehalten hat, ſo denke ich mir, ſie hat 
damit vielleicht auf eine moͤglichſte Einſtimmigkeit der Beſchlüſſe dieſes 
Hauſes hinwirken wollen (Heiterkeit), ſie hat vielleicht gehofft, daß nach 
einem ſolchen Beweiſe von bona fides auch die Freunde es Herrn Vor⸗ 
redners das Mißtrauen, von dem er ſich beſeelt erklärt, würde fallen 
laſſen, ein Mißtrauen, das er gegen die Curie ausgeſprochen hat, das ich 
aber gegen Se. Heiligkeit, den jetzt regierenden Papſt Leo XIII., in keiner 
Weiſe helle (Bravo im Centrum.) Im Ge entheil, i habe Vertrauen 
zu ihm, ohne daß ich deshalb von dem Herrn Vorredner ſo weit divergirte, 
daß ich zu den Beſtrebungen der römiſchen Hierarchie immer und unter allen 
Umſtänden und in Bezug auf alle Perſonen Vertrauen gehabt hätte. Zu dem 
jetzt regierenden Papſt aber habe ich Vertrauen. Ich will alſo hiermit dem 
Irrthum vorbeugen, als habe die Curie in der jüngſten Note eine Erfüllung 
der Zuſage erblickt und erblicken können, die am 4 April für den Fall 
gegeben worden iſt, daß dieſes Geſetz promulgirt und außerdem von uns 
die Zufage einer weiteren Reviſion ertheilt fein würde, die ja inzwiſchen 
ertheilt worden iſt. Der Herr Vorredner hat dann die zweite irrthümliche 
Vorausſetzung ausgeſprochen, daß die Autonomie der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung durch irgend ein zweiſeitiges Geſchäft hier beſchränkt und be⸗ 
einträchtigt worden wäre. Wir haben keine Vorlagen machen wollen, 
wenn wir hätten befürchten müſſen, daß durch ſie der Zweck, uns den 
Frieden näher zu bringen, von Hauſe aus nicht erreicht werden könnte, 
daß jener Zweck pielmehr in Folge des Widerſpruchs der Curie abſolut 
abgeſchnitten worden wäre. Daher haben wir ſondirt, ob die Vorlagen, 


aufgefaßt und einen dem Frieden günſtigen Eindruck dort machen würden, 
oder ob die Curie ſich wiederum verpflichtet halten würde, gegen ein Ent⸗ 
gegenfommen, das nicht alle ihre W nſche und Forderungen erfüllte, 
hrerſeits Front zu machen. Daß wir uns alſo vergewiſſerten, iſt eine 
ganz natürliche diplomatiſche Vorſicht. Außerdem iſt es höchſt erfreulich ge⸗ 
weſen, daß ſich daran ein Ideenaustauſch geknüp 

Ueberzeugung unſerer friedlichen Geſinnung und das 
a, meine Herren, täuſchen wir uns über bie 
mit einander Krieg geführt haben, und nach 


genau feſt; 


e 
daß fie den Streit ſchon vorfindet und ſich nur u 


die wir zu machen beabſichtigten, als ein Entgegenkommen bei der Curie h 


1 3 5 uns beiderſeits die 
8 aß von Vertrauen ver⸗ 
liehen hat, das durchaus nothwendig iſt, wenn wir zum 1 1 kommen wollen. 
} Natur dieſes Friedens 

Das it ja fein Frieden wie zwiſchen er fremden Staalen, die 
id nachher bei dem Friedensſchluß H 

nun die Grenze fo und ſo feſiſtellen, die liegt dann auf 1½ Meter ganz 
man weiß, wo ſie Liegt, die gegenſeitigen Verpflichtungen, 


Mittwoch, den 5. Mai 1886. 


Zahlungen, Räumungen, alles dergleichen läßt ſich ganz genau ausdrücken. 
Anders liegt die Sache, wenn man im Innern eines Landes und nament⸗ 


lich bei uns in Deutſchland zwiſchen Staat und Kirche zu einem Friedens⸗ 
ſchluß gelangen will. Da koͤnnen uns die geſetzlichen Formen, zu denen 
wir kommen, an ſich blutwenig helfen, ſie liefern nur das Geſchäft, welches 
die Stimmung und das Maß von Vertrauen, das herrſcht, der gute Wille 
derjenigen, an denen die Ausführung liegt, nachher die Füllung liefern; 
und dieſe Gefäße, die wir mit kirchenpolitiſchen Geſetzen und deren 
Aenderung ſchaffen, ja die können gefüllt werden mit der Milch der frommen 
Denkungsart, wenn auf beiden Seiten Wohlwollen, Wunſch nach Frieden 
und Vertrauen vorhanden ift; fie können aber auch mit gährend Drachen⸗ 
ift ſich füllen, ſie mögen beſchaffen fein, wie fie wollen, wenn böſer 
Wille vorhanden iſt. (Sehr wahr!) Der Friede, den wir erſtreben, läßt 
ſich in beſtimmte Paragraphen nicht faſſen, die todten Paragraphen allein 
helfen uns wenig, es gehört dazu, daß von beiden Seiten in der Aus⸗ 
führung der Beſtimmungen ein guter Wille vorhanden iſt. Es muß nicht 
nur bei dem einen Papſt und bei dem halben Dutzend Biſchöfen, nein, es 
muß bei Hunderten, ja bei Tauſenden von einzelnen Perſönlichkeiten, die 
mitzuwirken haben bei der Erfüllung und Erhaltung und täglichen Beob⸗ 
achtung dieſes Friedens, der gute Wille vorhanden ſein, es muß das Ver⸗ 
trauen vorbanden ſein und der Wunſch, ſich gegenſeitig anzunähern, der 
Wunſch eine Wiederholung, einen Rückfall in den Kampf nach Möglichkeit 
zu meiden. Wenn dieſer Wunſch nicht vorhanden iſt, helfen uns alle 
unſere Beſchlüſſe, alle Beſeitigungen von Maigeſetzen nicht. Es wird 
Platz genug bleiben, um dem Zorn der Parteikämpfe die nöthigen 
Schlachtfelder zu liefern. Es kann deshalb auch nicht die Tendenz 
der neuen Vorlage ſein, nun mit Sicherheit in ähnlicher Weiſe wie der 
Den Ber oder der Hubertusburger Friede einen feſten klaren 
riedensſchluß zu ſchaffen, der ſich a priori als ſolcher ganz beſtimmt 
verwerthen und überſehen läßt. Täuſchen wir uns darüber nicht, meine 
a es bleibt jeder Friedensſchluß ein modus vivendi, das heißt ein 
erſuch, mit einander in Frieden zu leben. Geht man in dieſen Verſuch 
mit gutem Willen hinein, ſo wird das friedliche Einleben mit jedem Tage 
leichter werden, geht man mit Zorn und Erinnerung an vergangene 
Kämpfe hinein, dann werden dieſe ſehr bald wieder aufleben. Die Auf⸗ 
Dee der Regierung iſt deshalb nicht, Ihnen eine beſtimmte Formel vorzu⸗ 
ſchlagen, welche das Geheimniß der Grenzlinie zwiſchen Staat und Kirche 
in ihrem tauſendjähri en Kampfe nun enthielte, ſondern die Aufgabe iſt, 
nach Möglichkeit die Stimmung der Gemüther loszulöſen von dem Kampfe 
der Vergangenheit und das Vertrauen allerſeits wieder zu erwecken, von 
dem meiner Ueberzeugung nach Se. Heiligkeit der Papſt durch die jüngſte 
809 der Leiſtung der Anzeigepflicht eine eclatante gegeben hat. 
Ich möchte den Vorredner bitten, doch dieſe er factiſche Anzeige nicht zu 
unterſchätzen; fie liefert den klaren Beweis, daß die Curie der Meinung iſt, daß 
ſie ohne Schädigung der Kirche die Anzeigepflicht überhaupt leiſten kann; und 
was ſie einmal leiſten kann, wird ſie au Bine Schädigung der Kirche immer 
und dauernd leiſten können. Der Beweis ift hiermit geliefert, denn die römiſche 
Kirche hat nicht die Gewohnheit, einzelne Ausnahmen von den Regeln, die fie für 
unumſtößlich hält, nach Belieben zu machen und am anderen Tage wieder 
eine andere Theorie aufzuſtellen. Ich möchte alſo doch empfehlen, dieſen 
Schritt nicht zu unterſchätzen, ſondern auch unſererſeits zu thun, was wir 
können, um das Mißtrauen und den nm aus unſeren eigenen 
Herzen loszuwerden und auch dem Herzen der Gegner nach Möglichkeit den 
Stachel zu nehmen. Wer nicht Miniſter iſt, der kann ſich ja den Luxus 
erlauben, eine eigene Parteianſicht öffentlich und amtlich zu vertreten; in. 
miniſterieller Stellung, in der eines leitenden Miniſters, bin ich nicht in 
der Möglichkeit, mich auf einen Parteiſtandpunkt dauernd zu ſtellen; ich 
kann vorübergehend den einen wie den andern zu accentuiren für das Vaterland 
für nützlich halten, aber ich kann dauernd keiner Partei angehören, ſondern 
ich muß mich immer fragen, was iſt in dieſem Augenblick, rebus sie 
stantibus, der Geſammtheit des Vaterlandes nützlich, zweckmäßig, was kann 
zu ſeinem Frommen dienen. Und darnach werde ich meine Vorſchläge machen 
müſſen, unbeirrt durch die zum Theil bitteren und ungerechten Angriffe, 
denen ich ſelbſt von Freunden ausgeſetzt bin, aber noch unbeirrter durch 
diejenigen Angriffe, die meine und der Regierung Gegner in dieſem Kampfe 
und in jedem Kampfe gegen mich in der Preſſe und Oeffentlichkeit ins 
Werk ſetzen; dieſe Angriffe verſtehe ich vollkommen. Die freiſinnige Partei 


verliert ja mit dem Culturkampf, um ihn kurz fo zu bezeichnen, die 40 


Points, die ſie in der Partie dadurch immer vor hat en die Regierung, 
8 eiten der Gegner 
der Regierung zu ſtellen braucht. Wenn man im Reichstage dazu die 
intranſigenten Elemente zählt, jo hat ja jeder Gegner der Regierung, jo 
lange der confeſſionelle Unfriede dauert, einen ſolchen Vorſprung, wie ich 
eben mit der Vorgabe einer gewiſſen Anzahl Points bei der Billard⸗ oder 
Schachpartie bezeichnete. Alſo daß die Herren von der fortſchrittlichen Preſſe 
in einen großen Zorn über die Möglichkeit gerathen, daß die Annehmlich⸗ 
keit des Kampfes gegen die Regierung ihnen genommen werden folle, das 
begreife ich vollkommen. Sie find ja urſprünglich mit die ſchärfſten. 
es wenn nicht die Urheber des ganzen confefftonellen Streites geweſen, 
Hört! hört!) und nachdem ſie ihn in recht helle Flammen angeblaſen 
hatten, haben fie gefunden, daß fie eigentlich die preußiſche Regierung doch 
noch mehr haſſen, wie den Papſt, und haben ſich dann auf die andere 
Seite geſtellt und ſind ihrem größeren Haſſe gefolgt. (Heiterkeit und Be⸗ 
wegung.) Ich möchte die Herren, welche das Vorgehen der Regierung 
tadeln, bitten, doch ihrerſeits dasjenige oder diejenigen Geſetze genau zu 
bezeichnen, deren Abſchaffung wir beantragen, die ſie aber für den 
preußiſchen Staat abſolut und dauernd für unentbehrlich halten, dieſelben 
auszuſondern und nachher zu ſagen, vielleicht durch Amendements, dies 
und das müſſen wir haben, ohne das kann der preußiſche Staat nicht 
leben. Auf dergleichen Amendements beabſichtige ich nicht einzugehen, 
ſondern ehrlich zu verſuchen, ob wir den Frieden auf dem Wege, den wir 
jetzt eingeſchlagen haben, finden oder wenigſtens doch ihm näher kommen, 
ſo daß er Wurzel ſchlagen und ſich entwickeln kann. Wenn aber die Herren 
dann nachher die Ueberzeugung erhalten, daß in dem Zuſtande, der nach An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage oder vielmehr des Herrenhausbeſchluſſes ein⸗ 
treten wird, uns ein Geſetz fehle, das zum Wohl, zur Ehre und zur Würde des 
reußiſchen Staates . ſei — ja, meine Herren, dann wird ſich ja 
ür die Wtederherſtellung eines ſolchen Geſehes ebenſo gut wiederum eine 
Majorität finden, wie ſie ſich im Jahre 1873 für die Maigeſetze überhaupt 
gefunden hat; wenn die 3 nicht nur einzelne Marotte iſt, 
werden die Herren, die das glauben, doch in keiner Seſſion ruhen, ſondern 
die Wiederherſtellung eines ſolchen Geſetzes ihrerſeits anregen, und iſt das 
wirklich richtig, iſt es die Wahrheit, die Sie vertreten, dann werden Ste 
wit großer Wahrſcheinlichkeit die Mehrheit in dieſen und den andern Hauje 
dafür finden. Es iſt ja dann die Möglichkeit, den Cnlturkampf ganz von 
vorn anzufangen, nicht ausgeſchloſſen (Heiterkeit), es kann vou mir nicht 
nicht verlangt werden, daß ich ihn nochsmals wieder durchfechte; aber die 
Herren, die in unſerer Vorlage einen giftigen Stachel für den preußiſchen 
Staat finden, werden ihn vuf dieſe Weiſe immer wieder ausziehen können. 
Es hat ſich eine, ich möchte ſagen kömiſche Zeitungspolemik darüber er⸗ 
Dabei ob ich vor 6 Jahren einmal das Bild gebraucht hätte, wir wollten 

die 
aufnehmen zu können. Nun meine Herren, ich beſtreite dies nach meinem 
inneren Gefühl und nach meinem Geſchmack; ich kann ja nicht alle 
Jahren geſagt habe, aber 


Fan 8 1 icht Spinner 
der in einer anderen Nummer weitergeſponnen wird. Ich binn ch Alſo auch 


i b ; enug! 
Auguſt iſt, aber jetzt iſt es doch noch 1 10 g J 
dem König per eilten und 


katholiſchen Landsleuten, daß fte 
dem Raum, welchen wir frei machen * an 
gelaſſen haben, denn Trümmer find fie de den Friedenstempel mit uns 
errichten, bie ien eh tig ir 99 5 und pflegen zu wollen: 
S inerſeits wer a eten ( 

15 zu fügt uns das nicht zum Ziel, 5 (Lebhaftes Bravo 


affen nur auf den Fechtboden niederlegen, um ſie jeden Tag wieder 


i Kampfgeſetzen und Maigeſetzen zu machen: dann aber hoffe ich, daß fie 


9 


5 rechts.) 


n ſie begießen und entwickeln zu helfen. Es mag fraglich ſein, ob 
ein 


namentlich darin, daß die Mitwirkung der Curie und ihre Wünſche 
bei den Verhandlungen in einer ſehr prononcirten Weile zu Tage 


allen Dingen — aber wenn möglich auch meine Landsleute und Mitar-! In der katho 


beiter — loslöſen von dem Zuſammenhange mit dem Kampfeszorn der 
Vergangenheit. Ich möchte dieſe jetzige Situation frei machen von dem 
Einfluß der Erinnerung. Die Illuͤſion, daß wir bei dieſer Gelegenheit 
nun die Grenze zwiſchen Staat und Kirche genau und dauernd juriſtiſch 
kenntlich und verbindlich für Jedermann würden feſtlegen können, die theile 
ich nicht, wie ich ſchon in meinen erſten Worten äußerte, indem ich daran 
erinnerte, daß der Friedensſchluß im Inneren ein ganz anderer ſei, wie 
der mit einer fremden Macht, wo man die Grenze fe uns > 

Die Grenzen zwiſchen Staat und Kirche laſſen ſich nicht feſtlegen, weil 
beide Theile von Hauſe aus von verſchiedenen Ueberzeugungen dabei aus⸗ 
gehen. Die Grenze, die der Staat für eine gerechte hält, iſt nothwendig 
und immer nicht nur im Chriſtenthum, ſondern auch in heidniſchen 
Ländern, auch im jüdiſchen Staate, wo immer Prieſter und König mit 
einander gekämpft haben, ftreitig geweſen und geblieben, und wird es auch 
immer in der Theorie bleiben. Es handelt ſich nur darum, ob es uns 
nicht gelingen wird, das Gefübl, daß wir Deutſche und Landsleute ſind, 
höher und ſtärker in uns lebendig zu machen, als das Gefühl, daß wir 
verſchiedenen Confeſſionen angehören. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Abg. Richter (fürdie Vorlage): Ich habe um fo weniger Veranlaſſung, 
mich in die Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Reichskanzler und den 
Mittelparteien einzumiſchen, als es doch ſchließlich heißen wird: darum 
keine Feindſchaft nicht. Die Haltung des Reichskanzlers wird immer 
künſtlicher. Im Herrenhauſe ſagte er, weil ich hier Mitglied dieſer 
Körperſchaft bin und nicht als Miniſter zu entſcheiden habe, ſtimme ich 
für die Vorlage, und ſoeben ſagte er, weil ich hier Miniſter und nicht Natio⸗ 

Vorlage ein; wenn ich Nationalliberaler 


dem Biſchof. In Bezug auf den Biſchof aber iſt es jetzt ſchon ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Bgofsſtuhl nicht beſetzt wird ohne vorheriges Ein⸗ 
vernehmen mit der Regierung. Auch meine Freunde theilen dieſe Auf⸗ 
faſſung der Anzeigepflicht, als ſie 1882/83 hier einen Antrag einbrachten, 
der die Seen wegen Nichterfüllung der Anzeigepflicht be⸗ 
ſeitigen und die Exfüllung derſelbeu nur ſichern wollte. Durch die Zurück⸗ 
haltung der 1 und Zuwendungen des Staats an die betreffenden 
Geiſtlichen. Eine Anzeigepflicht in dieſem Sinne iſt praktiſch durchführbar 
ohne jede Mitwirkung des Papſtes. Die preußiſche Regierung hat jetzt 
die Verpflichtung übernommen, eine weitere Regelung der Maigeſetze vor⸗ 
zunehmen. Als ſolche Anträge hier aus dem Hauſe kamen, habe ich gegen 
dieſelben geſtimmt, nicht weil ich > Reviſion ablehne, fondern, weil eine Oldie 
allgemeine Erklärung praktiſch keine andere Bedeutung hat, als daß fie 
den Heerd bildet für neue Streitigkeiten. (Sehr richtig! links.) Wenn 
der Reichskanzler eine ſolche Verpflichtung in einer Vorlage vor uns 
brächte, ſo wuͤrde ich gegen diefelbe ſtimmen, auch weil ich die ſtaatliche 
Geſetzgebung in keiner Weiſe binden will gegenüber einer auswärtigen 
Macht oder auch einer kirchlichen Perſon, wie es der Papſt iſt. Es iſt 
mir lieb, daß der Reichskanzler dieſe Erklärung ſchon jetzt abgegeben hat, 
bevor die Beſchlußfaſſung dieſes Hauſes erfolgt. Daſſelbe iſt an die Er⸗ 
klärung zu keiner Zeit get wird (Ruf: Sehr wahr!) Ich würde eine Geſetz— 
gebung, die uns vorgelegt wird in der Form eines Vertrages mit einer aus⸗ 
wärtigen Macht, in Fragen, wo es ſich um eine Staatsaufſicht gegenüber den 
eigenen Staatsbürgern handelt, ablehnen, auch wenn fie mir inhaltlich geftele. 
Ich würde auch gegen dieſe Vorlage ſtimmen, wenn ſie die Natur eines 
Concordats hätte. Nun hat der Herr Reichskanzler im Herrenhauſe erklärt, 
daß die Autonomie des Staats auch bei dieſer Vorlage vollkommen ges 
wahrt iſt, daß es der ſpäteren Geſetzgebung unbenommen bleibt, andere 
Wege ee Er hat Verhandlungen mit der Curie jo charakteriſirt, 
daß es bei denſelben darauf ankam, die Stimmung des oberſten Leiters 
der katholiſchen Kirche, wie er ſich ausdrückte, zu ſondiren. Dieſe Fragen, 
ſo I nüchtern fie ſiud, haben doch eine große Erregung im Volke 
erzeugt. die ſich zum Theil m Haufe wiedergeſpiegelt hat. Dieſe Erregung 
iſt nicht gurliduutügsen auf den Inhalt der Vorlage: denn Manche, die 
ſcharfe Artikel über die Vorlage geſchrieben haben, würden in Ver⸗ 
legenheit kommen, wenn man ſie über den Inhalt derſelben exami⸗ 
niren wollte. Die Erregung, namentlich in proteſtantiſchen Kreiſen, 
knüpft ſich an die Art, wie die Vorlage entſtanden iſt. Wäre ſie unmittel⸗ 
bar an das Abgeordnetenhaus gekommen, ſo hätte ſie hier zu erregten 
Kämpfen geführt, aber es wäre nicht dieſe allgemeine Erregung entſtanden. 
Die Vorlage iſt entſtanden durch fortgejeßte diplomatiſche Verhandlungen, 
die bis in die kleinſten Detalls hineingriffen, ſie iſt das Product eines 
diplomatiſchen Notenwechſels, wie er bei den anderen Novellen nicht ſtatt⸗ 
e har. Der Notenwechſel knüpft an die einzelnen Stadien der 

erathung im Herrenhauſe an. Je nachdem die Curie Zugeſtändniſſe 
machte oder ablehnte, wurden Commiſſionsſitzungen anberaumt, Anträge 
angenommen oder abgelehnt. Was man in den Noten nicht ſchon kannte, 
ſagte man in Erklärungen vor der Herrenhaus⸗Commiſſion. Dazu fun⸗ 
girte der Biſchof Kopp gewiſſermaßen als Nuntius ad hoc. 

Die Herrenhaus⸗Cemmiſſion bildete gewiſſermaßen den Umſtand zu 
den diplomatiſchen Verhandlungen. Sie war der Chor, der zu den Ge⸗ 
fängen der Heiden in der Tragödie gleichſam die Stimmung gab. Sen⸗ 
ſationeller und dramatiſcher hätten die Verhandlungen kaum geführt werden 
können, das hat die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich geogen, aber auf 
feiner Seite eine günjtige Stimmung hervorgerufen, auch nicht auf katho⸗ 
liſcher Seite, die dann geſprochen, daß ſolches Feilſchen und Handeln 
ſchließlich anwidere. Die katholiſche Bevölkerung mußte dann den 
Ein erhalten, daß hier Conceſſionen gemacht wurden nicht 
unter dem Eindruck der inneren Ueberzeugung von deren Richtig⸗ 
keit, ſondern um einen äußeren Zweck zu erreichen, eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Curie zu einem äußeren Zweck. Der Ein⸗ 
druck auf evangeliſcher Seite war ein viel ungünſtigerer. Es wurde 
der Eindruck hervorgerufen, daß die Geſetzgebung unter einem fremden 
Willen einer außerhalb ſtehenden Macht ſich beuge, indem ſie nicht nach 
klar ausgeſprochenen Anſichten der Regierung, ſondern nach Erfolgen eines 
mit der dene e Künftfertigfeit und Geſe icklichkeit geführten diploma⸗ 
tiſchen Notenwechſels ſich regelt. In proteſtantiſchen Kreiſen mußte es 
eine ſungünſtige Stimmung erregen, daß bier der Papſt Frage ftand, in 


etwas politiſcher und weniger juriſtiſch ausfallen, wie die vorigen (Heiter⸗ 
keit), die nur ein pretium ie haben; einen wirklichen factiſchen 
Werth kann ich demjenigen, was wir hier aufgeben, von meinem Stand⸗ 
punkte als Vertreter der preußiſchen Regierung nicht beilegen; deshalb 
würde ich dankbar fein, wenn wir ohne zu große Polemik und auch ohne 
Verweiſung an die Commiſſion — denn das iſt immer eine Alimentation 
der Polemik — die Vorlage, jo wie fie uns vom Herrenhauſe einmal ge⸗ 
kommen iſt, gut oder ſchlecht; als einen Verſuch, von dem wir mit Gott 
eine Entwickelung unſeres inneren Friedens, der uns bisher fehlte, erwarten, 
als eineu ſolchen Verſuch acceptiren und in gegenſeitigem Vertrauen 
dieſen Boden getroſt betreten. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.) 

Abg. v. Zedlitz⸗ Neukirch: Ich glaube, ich kann die volle Bereit: 
willigkeit meiner politiſchen Freunde dazu erklären, die Friedenseiche mit⸗ 


Staat überhaupt jene große Aufgabe, die ſich der preußiſche 1873 im 
nationalen Intereſſe ſtellte, zu löſen im Stande iſt. Die Thatſache wird 
Niemand beſtreiten können, daß der preußiſche Staat dieſer Aufgabe ge⸗ 
wachſen war. Die Möglichkeit der Löſung war von dem Momente an 
ausgeſchloſſen, als alle Factoren nicht mehr auf der energiſchen Durchführung 
jener Geſetzgebung beſtanden, als ſie anfing, allmälig zu zerbröckeln und 
ſich in Schutthaufen zu verwandeln; daher iſt es durchaus richtig, wenn ſich 
der leitende Staatsmann durch hiſtoriſche Vergleiche nicht beirren läßt, ſondern 
den nach ſeiner Auffaſſung dem Geſammtintereſſe des Staates dienlichſten 
Weg einſchlägt, und zwar umſomehr, als der letzte Schritt der Curie dem 
Verhalten der Regierung dem Charakter eines einſeitigen Entgegen⸗ 
kommens nimmt, da derſelbe der Friedensbedürftigkeit der katholiſchen 
Kirche entſprungen iſt. Ich glaube, daß der gegenwärtige Moment durch⸗ 
aus zu dem erſten Verſuche geeignet iſt „zu friedlichen Beziebungen 
zwiſchen Staat und Kirche zu kommen. Gleichwohl verkenne ich nicht, daß 
eine Reihe von Bedenken ſich gegen dieſelbe erheben läßt. Eine com⸗ 
miſſariſche Vorberathung würde ich nicht für angezeigt halten, da das 
Hervortreten principieller Gegenſätze der Sache nicht förderlich ſein 
würde. Die formalen Bedenken nun gegen die Beſchlüſſe beſtehen 


i - ege ſei, wenn wir dafür ſeien, von der Vorlage nun? 
etreten ſind, aber ich muß anerkennen, daß die Regierung, wenn ch 
ie an eine Geſetz ebung herantritt, welche den Frieden berbeiführen 
ſoll, das Recht hat, gi zunächſt mit der Curie über die Wege zu benehmen, 
auf denen das Werk zuſtande kommen ſoll. Was wir vor uns haben, 
trägt die Form des Geſetzes. Wenn die Vorausſetzungen zu demſelben 
dh nicht erfüllen ſollten, dann, hat der Herr Reichskanzler geſagt, wäre 
er preußiſche Staat vollkommen in der Lage, die nötbigen Schutzwehren 
wieder aufzurichten. Das dürfte aber doch wohl ſehr ſchwierig ſein. 
Darüber gehen die Anſichten meiner Freunde auseinander, ob die Annahme 
der Beſchlüſſe des Herrenhauſes den Frieden bedeutet, oder ob nicht viel⸗ 
mehr in den Reſervaten, die noch nebenher laufen, verderbliche Keime 
Aale Einige theilen die Auffaſſung des Herrn Reichskanzlers, daß an der 
7 edfertigkeit der Curie kein Zweifel beſtehe und daß auch über die 
Anzeigepflicht ſich ein Einvernehmen wird erzielen laſſen, alſo auch 
über die noch in Ausſicht ſtehende Weiterreviſion, ſie werden daber für 
die jetzige Vorlage ſtimmen im feſten Vertrauen darauf, daß die übrigen 
Schritte im Sinne der Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Staat 
und Kirche erfolgen werden. Den anderen, und ich theile dieſe Auffaſſung, 
ſcheint die Vorlage keineswegs die Gewähr der Erlangung eines modas 
vivendi zwiſchen Staat und Kirche zu enthalten. Wir meinen, daß die 
Unbeſtimmtheit der Forderung einer zukünftigen Reviſion die Bürgſchaft 
ausſchließt; denn in ihr liegt die Möglichkeit eines neuen Zwieſpaltes 
und noch ernſterer Kämpfe, als die bisherigen geweſen. Gerade weil wir 
das Vertrauen hegen, daß ſowohl Papſt wie Regierung von ernſter Frie⸗ 
densliebe erfüllt ſind, ſollte der gegenwärtige Moment erfaßt werden, um 
ein abſchließendes Friedenswerk zu ſchaffen, damit nicht, wenn die dunkele 
Forderung einer weiteren Reviſion bleibt, das ganze Friedenswerk in die 
Brüche geht. Deshalb würden wir geglaubt haben, nicht eher 
in nähere Verhandlungen einzutreten, als bis durch neue Vor⸗ 
lagen der Staatsregierung die Sicherheit eines vollen Gelingens 
gegeben wäre. Deshalb meinen wir auch, durch ein zur Zeit ableh⸗ 
nendes Verhalten dem Intereſſe des Friedens beſſer zu dienen, weil man 
erkennen wird, wie großer Werth hier auf ein abſchließendes Werk gelegt 
wird. Von Friedensliebe ſind wir alſo Alle erfüllt, und ich ſtehe nicht an, 
u erklären, daß wir die größte Genugthuung haben würden, wenn durch 
ie Annahme der Beſchluffe das Friedenswerk gefördert würde. (Beifall 


den übrigen Parteien tröften, welche mit dem Reichskanzler zuſammen geſtimmt 
haben und ſpäter kaum dem Vorwurf er find, a 0 herbeigeführt zu 
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liebt, ihm nachzugehen. ir haben das Vertrauen bei der kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzgebung zu dem Herrn Reichskanzler ſchwer büßen 
müſſen, und wir werden nie wieder in die Verſuchung kommen, 
bei einer ähnlichen Art der Geſetzgebung ihm zu folgen. Ich kann 
ja um ſo unbefangener ſprechen, als ich Nr eit den Reichskanzler 
in dieſer kirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht überall A babe. 
Im Herrenhauſe und heute hat der Reichskanzler bemerkt, daß die Forts 
ſchrittspartei ihn gezwungen hätte — alſo nicht nur verfuͤhrt — von dieſer 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung wieder abzugehen, weil wir in das Lager 
der Centrumpartei mit sy: ed Bm übergegangen ſeien und aus 
diefem Lager heraus den Staat feindlich beſchöſſen. Der Reichskanzler 
irrt ſich da einigermaßen in Bezug auf die Daten und Jahreszahlen. Die 
Verhandlungen mit der Curie begannen 1878 und aus jener Zeit wird 
der Reichskanzler nicht nachweiſen können, was meine Freunde zur Er⸗ 
ſchütterung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung gethan hätten. Man war 
damals; vielmehr der Anſicht, daß die kirchenpolitiſchen Verhandlungen p 
damals wohl auch den Zweck haben möchten, in anderen Geſetzmaterken] welchem der Gegenſatz zum Proteſtantismus ſich perjonificirt. Dieſe Vor⸗ 
40 Points vorzubekommen, eine Unterſtützung der Centrumspartei zur] ſtellung wurde verſtärkt durch die Haltung des Reichskanzlers in früheren 


Steuer⸗ und Wirthſchaftspolitik zu erlangen. Und das iſt ja keine Bere] Jahren. Damals hatte er von einem Kampfe gegen fremden Geiſtesdruck, 
dächtigung, denn nicht lange darauf wurde ja in der bekannten Note des 


von dem Gegenſatz zwiſchen Prieſterherrſchaft und Königsherrſchaft geſprochen. 
Fürſten Hohenlohe ausdrücklich auszeſprochen, daß den Herrn Reichskanzler lelprochen 


€ } | Damals ſagte er: folge ich dem Papſt, ſo gehe ich für die Seligkeit ver⸗ 
Abg. Seyffardt (Magdeburg): Ich danke dem Herrn Reichskanzler] auch in den Verhandlungen mit dem Papſt andere Gedanken beſchäftigen, leren. Die Volksſtimmung hat dieſe Vorlage weniger kritiſch ins Auge 
für fein Beſtreben, der Stellung der nationalliberalen Partei in dieſer als nur kirchenpolitiſche. In jener Note war bekanntlich Klage daruͤber t Sie erinnert ſich einer früheren Aeußerung des Reichskanzlers. 
Frage gerecht zu werden. Es iſt ihm aber doch nicht ganz gelungen. Er] erhoben worden, daß die Centrumspartei es fich beikommen laſſe, in Es ift ja fatal für ihn, daß es ſtenographiſche Berichte giebt. 
agte, wir könnten uns den Luxus einer eigenen Meinung ge⸗ Fragen, wie der Beeren⸗ und Pilz⸗Geſetzgebung, und anderen Fragen (Sehr wahr! Heiterkeit.) Aber das Wort: „Nach Canoſſa gehen 
ſtatten, er hat aber dabei vergeſſen, daß für uns die Aufrechter⸗ ſich auf die Seite der Gegner zu fielen. Als der Herr Reichskanzler] wir nicht!“ iſt im Volke haften geblieben, während man vieles 
haltung des Parteiſtandpunktes ein Luxus, ſondern eine Nothwendig⸗ —. die erſte Hand anlegte an dieſe kirchenpolitiſche Geſetzgebung] Andere ae hat. Da kann der Reichskanzler, auch wenn das Denk⸗ 
keit iſt. (Sehr gut bei den Nationalliberalen, Lachen bei den Frei⸗ durch die Novelle von 1880, wollten wir geſchloſſen dieſen Ein⸗ 
ſinnigen und im Centrum.) Wir ſtehen heute auf demſelben Standpunkte, bruch in das Syſtem der Mai⸗Geſetzgebung nicht unterſtützen. Obgleich 
wie vor einer Reihe von Jahren, (Lachen bei den Freiſinnſgen und im] kein Freund derſelben, wollte ich der Autorität der Geſetzgebung gegenüber 
Centrum), den die Staatsregierung in den ſiebziger Jahren eingenommen, | fo lange nicht in eine Aenderung willigen, als bis die Geſetze zur Durch: 
daß der Staat einſeitig das Recht hat, die Grenze zwiſchen Staat und führung gelangt ſeien. Die Novelle von 1880 iſt angenommen worden 
Kirche zu ordnen. (Obo! im Centrum.) Wir find aber, da wir praktiſche] unter 3 Unterſtützung der nationalliberalen Partei (Zuruf bet den 
Politiker find (Große Heiterkeit links und im Centrum), praktiſch in die] Nationalliberalen), der Theil derſelben, welcher fpäter die Liberale Vers 
Verhandlungen über die früheren Novellen mit eingetreten; wir haben] einigung bildete, ſtimmte mit uns geſchloſſen. Die Herren von Eynern 
gegen die zweite und dritte geſtimmt, weil wir meinten, daß fie unmöglich und Cuny aber gaben den Ausſchlag, denn das Geſetz wurde mit 204 
zum Frieden führen könnten. (Lachen im Centrum.) Wenn wir uns hier] gegen 202 Stimmen angenommen. Damals, nicht heute, ift die einſchnei⸗ 
ebenſo verhalten, fo iſt dies nur dem zuzuſchreiben, daß wir meinen, es iſt] dende Wendung in der Kirchenpolitik eingetreten, und es handelt ſich jetzt 
der modus vivendi zwiſchen Staat und Kirche wohl herbei zu wünſchen, allerdings nur noch um die Aufräumung von Schutt und Trümmern. 
aber durch die Vorlage nicht zu erreichen. (Oho! und Lachen im Centrum.)] Erſt nachdem die Novelle von 1880 Geſetz geworden, hielten wir uns völlig 
Wenn der Herr Reichskanzler von der Deutſchfreundlichkeit der Curie fpricht, | entbunden, dem Reichskanzler in den weiteren Phaſen feiner kirchen⸗ 
fo erwiedere ich ihm: „die Botſchaft höre ich wobl, allein mir fehlt der] politiſchen Geſetzgebung irgendwie zu folgen. Ss haben wir den An⸗ 
Glaube“, und ich möchte noch ein Citat aus Taſſo F trägen der Centrumspartei und der Regteumg theils zugeſtimmt, 
„der Papſt will immer nehmen, geben nichts;“ und endlich:] theils fie abgelehnt, je nachdem fie ſich mit unſeren Anſchauun⸗ 
„welcher Kluge fand im Vatican nicht feinen Meiſter?“ Derſgen decktenoder nicht. (Zuruf bei den Nationalliberalen: Wahl⸗ 
Herr Reichskanzler muß anerkennen, daß wir feſt und ſtrammf taktik!) Ach Gott, hinter dem Buſch mögen Sie geſeſſen haben. 
halten Lachen liüks und im Centrum), er kann es mir nicht verdenken, 5 Auch hier handelt es fich einfach darum, wie ſteht man in⸗ 
daß ich die vielhundertjährige Tradition der Curie für eine höhere Autori⸗ baltlich zu den einzelnen Theilen der Vorlage. Die Beſtimmungen äber 
tät erachte, als ſeine Fiction von einem friedfertigen Papſt und ſeine Aus⸗ das Meſſeleſen und das Spenden der Sacramente, das Verbot der Eins 
fit darauf, das Centrum und die „Germania“ auf ſolche Weiſe unſchäd⸗ miſchung des Staates in die Verſagung der kirchlichen Gnadenmittel 
12 zu machen. (Große Heiterkeit im Centrum, Sehr wahr! bei den National-] beziehen ſich auf interne Angelegenheiten der Kirche. Auf das Cultur⸗ 
iberalen.) Es wird mir bei der hoben Verehrung des Herrn Reichskanz⸗ examen habe ich niemals einen ſonderlichen Werth gelegt. Ein Dispens 
A anendlich ſchwer, zu verſtehen, daß es durch Coneeſſionen auf kirchen⸗ war ohnehin ſchon zuläſſig, und es iſt gut, daß die discretionäre Be⸗ 
bend ſchem Gebiete in abſehbarer Zeit gelingen könnte, die Intereſſenver⸗Jfugniß auch in dieſem Punkt befeitigt iſt. Die Convicte werden wieder 
r — der ſohr verehrten Collegen vom Centrum zu lockern. Unſer!] hergeſtellt, nicht aber die Knabenſeminare. Es wundert mich, daß der 
les unn verkennt das außerordentliche Siegesbewußtſein,] Abg. Dr. Gneiſt auf die Unterofficierſchulen exemplificirt hat. Dieſes 
2 desth i Herren über die Conceſſionen der Staatsregierung in weiten] Syſtem geht viel weiter, übrigens hat ja Herr Gneiſt im Reichstage ſeiner 
dahin eführt ni gemacht haben, und das Herrn Windthorſt ſchon off] Zeit für dieſe Unterofficierſchulen geſtimmt. Was die Seminare betrifft, ſo 
> N Ki at, zu fagen, wenn ber kirchenpolitiſche Kampf beendet iſt, wird | handelt es ſich nur um die Wiedereröffnung der Anſtalten, die geſchloſſenwaren 
Tiberaten.) J Kampf um die Schule beginnen. (Hört! bei den National- wegen des Streits über das ſtaatliche Auſſichtsrecht. Dieſes Aufſichtsrecht 
Be mentit 1 der ultramontanen Preſſe wird der Gedanke gepflegt, daß des Staats über nichtſtaatliche Lehranſtalten geht fo weit, nach meiner 
egen den Felſen de bronce doch nur ein ſchwaches Kunſtproduct ſei] Meinung in vieler Beziehung zu weit, daß kein Bedürfniß vorhanden ſein 
Hung gewähren Petri. Dieſem Gedanken möchten wir keine Unter⸗ kann, daneben noch irgend welche beſonderen Beſtimmungen zu treffen. 
Im Centrum.) n. (Beifall bei den Nationalliberalen, Lachen links und] Was weiter die Demeritenanftalten — ſo wird an der Bestimmung, 
Miniſt er räfi daß Niemand gezwungen werden kann, in dieſe Anftalten zu gehen oder 


dent Reichskanzler Fürft von Bismarck: Ich in denſelben i i N 
9 \ “ zu verbleiben, durch die Novelle nichts geändert. Dagegen! 
Aug unabh. ee daß ich mit meiner Aeußerung über den Luxus] werde ich gegen den Artikel en der den ae En geborenen Vor⸗ 
ben babe nn nung durchaus keine Kritik und keinen Tadel verz |figenden des Kirchenvorſtandes machen will. Es ift nicht angezeigt, die 
reih it der Bewe un Nr den Ausdruck ‚einer Art von Neid über die] ohnehin ſchon . Stellung des Geiſtlichen noch in wirthſcha licher 
see‘ et K Aa Ob den Herren eigenthümlich iſt und auf die ich] Beziehung zu verſtärken, und ich würde gern bereit ſein, au die analoge 
verz > 8 richtig ſtellen * ich aber auch einige Anſichten des Herrn Beſtinmng für die evangeliſchen Gemeinden zu beſeitigen. In der Frage 
Vorre nn Mächten, mit ragt rn ob ich denn wirklich Vertrauen] über die Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes will ich der Special: 
habe zu acht wie c 1 wir contrahiren. Wir haben feinen Ver⸗ berathung nicht vorgreifen. In einem Punkte muß ich Herrn v. Rauch 
trag gema en, un . bemerkte, ein Contrahiren iſt] haupt Recht geben, der Standpunkt des Herrn Miquel im Herrenhauſe iſt 
nicht vorhanden, babe B Vertrauen habe, habe ich vorher] grundverſchieden von dem, den die nationalliberale Partei hier einnimmt, 
guch geſagt; ich habe Be zu ‚dem Pied regierenden Papſt.] daß er die Anträge des Biſchofs Kopp nicht ablehne wegen ihres materiellen 
Mein Ziel iſt, nur auf das 5 51 e 2 eiſter nicht zu finden, auf] Inhalts, ſondern mit Rückſicht auf die Lage der Verhandlungen über das 
dem der Fürſorge für das? 10 idee 8 genen Vaterlandes Verlag Einvernehmen mit der Kurie. Die liberale Partei des Herrenhauſes nahm 
und in dieſem Sinne handle ich, in die ber 5 net Mache ic} den Verſuch,] die Gründe für die Ablehnung der Vorlage aus der Thatſache, daß di 
un der Herr Vorredner als eine Illuſion bezeis e ich bin Illuſionen] Anzeigepflicht nicht genügend deklarirt fei, daß man nicht klar ſehe, ob bie 
He ſchwer zugänglich, ich mache mir auch 1 eine unbedingte Illuſton, katholiſche Kirche auch im Falle eines Einſpruchs alle Conſequenzen der 
r ich will die Hoffnungen nicht entmuthigen, 1 5 wenn ich ganz] Maigeſetzgebung in Bezug auf den Einſpruch acceptiren werde. Und 
och nicht jeder Illuſon wäre, ſo würde Ver ) 6 dieſe Freiheit] weiter wurde auf die Möglichkeit hingewieſen, daß der Papſt die Erfüllung 
Frieden — . — der Pflicht dispenſiren, dieſen i erſuch, ob wir zum; der Anzeige wieder ablehnen könne, wenn die Reviſion der kirchenpolitiſchen 
An ig: Vaterlandes kommen können, zu machen. Wenn er nicht ge: Geſetzgebung nicht den Vorausſetzungen entſprechen ſollte, welche er an 
ling 8 ee werden wir andere Entſchließungen zu faſſen haben. Ich babe] dieſelbe knüpft. Ich habe von jeher auf diefe Anzeigepflicht keinen beſon⸗ 
das 1 5 es werde gelingen. Der Nachhall des Kampfes, der aus der] deren Wert. gelegt. Ich habe ſeiner Zeit gegen die Aufhebung 
Tonar hist. J Sotrebners ſprach, ift mir vollſtändig erklärlich und nicht] des Artikels 18 der Verfaſſung geſtimmt, weil ich es für verkehrt 
n 185 Önnte ihn theilen, wenn ich nicht Miniſter wäre, aber] hielt, daß der Staat ſich einmiſcht in die Perſonalien der Geiſtlichkeit, weil 
a ich Miniſter bin, muß ich meine Gefühle unterdrücken und mich vor] das zu atzen führt, ohe daß politiſch damit etwas erreicht wird. 
liſchen Kirche gerade concentrirt ſich der ganze Einfluß in 


mal nicht vorhanden wäre, ſich nicht beklagen, wenn im Volke die Er⸗ 
innerung wieder lebendig wird an ſeine früheren Ausſprüche, worin er 
. en den hiſtoriſchen Gegenſatz zwiſchen Papſt und Kaiſer in 
ie Frage hineintrug, wenn dieſe Ausſprüche ſich gegen ihn ſelbſt kehren. 
Es handelt ſich um die Abmeſſung der Staatsgewalt, die Beſtimmung der 
Grenzen der Staatsaufſicht gegenüber Bürgern des Staates in Bezug auf 
genite e e Soll man da der Regierung Vollmachten auf⸗ 
rängen, die ſie ſelbſt nicht will? Iſt es Aufgabe der Volksvertretung, der 
Regierung z. B. Steuern, höheren Rur N oder andere Machtmittel 
aufzudrängen, auf die fie ze tet? Unter den Nationalliberalen find viele 
Andän er des Socialiſten⸗Geſetzes, aber wenn der Reichskanzler nach 
wei Jahren oder jetzt zu der Anſicht käme, das Socialiſten⸗Geſetz 
ei ſchädlich, und verlangte die Aufhebung, ſo würden viele 
dieſer Anhänger, für die Auſrechterhaltung deſſelben der Regierung 
egenüber zu ſtimmen nicht in der Lage fein. Und dabei handelt es 
f hier um Geſetze, bei denen alles auf ihre Ausführung ankommt, um 
Waffen, von welchen die Regierung Gebrauch machen kann, aber nicht muß. 
Nun kann man ja ſagen: Wir machen die Geſetze nicht blos für dieſe 
Regierung, es kann auch eine künftige Regierung dieſen Geſetzen dann eine 
andere Wirkung geben. Tritt aber thatſächlich ein Miniſterwechfel ein und 
hätte er wur olge, daß andere kirchenpolitiſche Anſchauungen maßgebenb 
würden, fo würde z. B. auch eine nationalliberale Regierung dieſe 


unſeren Zielen. (Lachen rechts.) Darum läßt man ſolcher Regierung nicht 
mehr Macht, als ſie ſelbſt BR (Heiterkeit rechts.) Ich meinerſeits, der 


als Befürchtung tinftellte, mich jetzt begeiſtern wollte, um gegen 

den Reichskanzler diefe 10 aufrecht Pena Unt und fo werde ich für 
timmen. eifall ae 2 

Wegen Störung in der Leitung müſſen wir den Bericht hier abbrechen. 


) ch 
Schluß 4½ uhr. Nächſte Sitzung: Munch 11 Uhr. Gortſezung 
der erſten Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage). 
T rr 


in, 4. Mai. Die erſte Leſung der kirchenpolitiſchen 
Votre eh morgen zu Ene geführt werden. Die zweite und 
dritte Leſung ſoll noch in dieſer Woche Rattfinden, fo daß das Geſetz 
mit der Königlichen Sanktion ſchon in nächſter Woche publicirt werden 
kann. An dieſer Sanction zweifelt, zumal nach dem Verlaufe der 
heutigen Sitzung, kein Menſch mehr, obwohl jetzt feſtſteht, daß das 
Geſetz nicht, wie Fürſt Bismarck zur Vorausſetzung machte, die 
Stimmen der ſogenannten Mittelpartei erhalten wird, ſondern nur 
mit Hilfe des Centrums zu Stande kommt. Die Nationalliberalen 
haben ſich in einer kurzen Fractionsſtzung geeinigt, geſchloſſen gegen 
die Vorlage zu ſtimmen. Bei den Freſconſervaliven hat ſich nach 
einer faſt ſechsſtündigen Berathung ergeben, daß ein großer Theil 
der Fraction gegen, ein kleiner für das Geſetz eintritt. Die Frei⸗ 
finnigen haben heute Vormittag in einer leidenſchaftsloſen, halb: 
fündigen Sitzung die Vorlage beſprochen. Die Mehrzahl der Partei 
ſtimmt für das Geſetz, ein kleinerer Theil dagegen. Centrum und 
Conſervative werden geſchloſſen dafür ſtimmen. Unklar iſt nur noch 
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die Haltung der Polen. Man weiß nicht, ob dieſe die ganz ſichere 
Ablehnung ihrer Amendements, betreffend die Gleichſtellung der 
Didcefen Poſen und Kulm mit den übrigen, zum Grunde der Abs 
lehnung des ganzen Geſetzes machen werden. N 

Berlin, 4. Mal. Es circuliren heute im Abgeordnetenhauſe un 
controlirbare Gerüchte, daß die Regierung für den Fall der Ablehnung 
der Branntweinſteuergeſetze im Reichstage ein Schankſteuer⸗ 
geſetz für den Landtag noch in dieſer Seſſton bereithalte. 

Sicher ift, daß dem Landtage noch in dieſer Seſſion eine Vorlage 
wegen Gewährung von Staatshilfe zur Ueberwindung der 
durch die Dammbrüche an der unteren Welchſel angerichteten 
Schäden an Deichen und Land zugehen wird. 

Berlin, 4. Mal. Dem Vernehmen der Kreuzztg. nach hat nun. 
mehr auch das von der zweiten Generalſynode angenommene 
Kirchengeſez, betreffend das Dienſtalter der Geiſlichen, die 
königliche Sanction erhalten. Dieſes Geſetz regelt das Dienſtalter 
der Geiſtichen nach gleichen, alle Verhättniffe umfaſſenden Grund: 
fügen und beſeitigt manche Unzuträglichketen, welche bisher bei der 
Berechnung des Dienſtalters der Geiſtlichen hervorgetreten find. 

Berlin, 4. Mal. Der Kreuzzeitung wird aus Paris gemeldet: 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger hat das hieſige auswärtige Amt offictell 
davon in Kenntniß geſetzt, daß Rußland in vollem Einverſtändniß 
41 — vier anderen Großmächten bei den Verhandlungen in 

en ſei. 

Zur griechiſchen Frage enthält die „Köln. Ztg.“ folgende 
zwei von 8 ner officidfe Auslaſſungen: „Das ſelbſſtändige 
Vorgehen der franzoͤſiſchen Regierung in der grlechiſchen Frage hat, 
wie vorauszuſehen war, den Griechen neuen Muth gegeben. Die 
Nachrichten aus Athen lauten heute nicht befriedigend, denn es er⸗ 
hellt daraus, daß Herr Delpannts den auf ihn ausgeübten mora⸗ 
lichen Druck nicht Mark genug empfindet, um ihm nachzugeben. Es 
iſt deshalb wohl anzunehmen, daß die Mächte, die den Trotz der 
kleinen Macht mit beiſplelloſem Langmuth ertragen 
zur Actionspolitik übergehen 


ohl, wie dem Frieden Europas 
ſchuldig. Nachdem Frankreich aus der iſolirten . die es m 


Mittheilung an die Mächte 
daß die griechiſche Regierun 
diplomatiſchem Wege eine 
herbeiführen; Griechenland 
nur um deshalb zugeſtimm 


in Folge dieſer Nachglebigkelt die nationalen Anfı 
N prüche Griechenlands 
— daß di Vertheldiger in Frankreich finden würden. = Pforte 
= “ —5.— 10 Gerüchte geeignet ſind, den falſchen Vorſtellungen, 
2 5 Griechenland von der Lage macht, neue Nahrung 
— Handlung für wünſchenswerth, denſelben durch ſchnelle und 
ſo ſchließt die Note, 
e- ii. unden zu 
und alle Herausforderungen Grie 2 
Berlin, 4. Mal. gen Griechenlands langmüthig ertragen haben. 
daß die Verhandlungen zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
* Regierung von Portugal betreffs Neuregelung der kirch⸗ 
chen Verhältniſſe in Oftindien nunmehr ihren glücklichen Abſchluß 
ing haben. Die Baſis des Abkommens iſt, Portugal behält in 
Hoa 5 bſt und in drei anderen Bezirken nämlich Cochin, Couenbadour 
und Meliapur das Patronatsrecht, in vier anderen Bezirken hat es 
bei den Biſchofswahlen das Präſentatlonsrecht. Es hat nämlich die 
Befugniß, von den drei von der Propaganda vorgeſchlagenen Candidat en 

die minder genehmen zu ſtreichen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

London, 4. Mai. Die Eröffnung der colonialen⸗indiſchen Aus: 
ſtellung durch die Koͤnigin hat Mittags ſtattgefunden. Die Kron⸗ 
prinzeſſin Victoria, die Familie des Prinzen von Wales, die Prinzen 
— Prinzeſſinnen von Battenberg, der Herzog Connaught, Lord 
— Lord Roſebery, Lord Derby und viele andere Notabilitäten 
— Eröffnung bei. Der Prinz von Wales hielt eine An⸗ 
2 — derſelben hervor, die Betheiligung der Colonien 
— Ian usſtellung im Jahre 1878 habe ihn die Hoffnung 
gefebt werden a — die Unterthanen Englands in den Stand 
. Alm Be die erfreuliche wirthſchaftliche Entwickelung 

über in Augenſchein zu nehmen. Die Königin 


ſprach die Hoffnung aus, d 
Reichs umfaſſende Einhellaband Riten möge. Der 


I rs 5 Das Finanzminiſterium ſetzte die Land⸗ 
En 9008000 — —.— Millionen Kronen in Betragen 
leihen. Die Verzinſung ip ebsanleihe den Ackerbauern auszu⸗ 


eine 
empfänger treten als Selbſtſchuldne fünfprocentige. Die Darlehn⸗ 


zum October 1887 Aan a in and müſſen bie Schuld bis 
Belgrad, 4. Mat. Die Meldung de 

rathungen wegen Aufhebung einiger een ae 

Auslande, ſowie die Nachricht, Mijatovie verhandle mit bei Der: 

tretern der öͤſterreichiſchen Länderbank über eine neue Anleihe und 

gedenke, dazu Specialvertreter nach Paris zu entſenden, wird com⸗ 

petenterſeits als unbegründet bezeichnet. a 


Newyork, 4. Mai. Der Strike der Miſſouri Pacı cba 

hicago, 3. Mal. Die Strikenden griffen . . 
Zwiſchen der die Fabrik vertheidigenden Poltzeimannſchaft und den 
Strikenden fand ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei 5 Arbeſter und 
4 Poliziſten durch Schußwunden verlegt wurden. 

Chicago, 4. Mal. Ein Milizbataillon iſt beordert, ſich bereit 
zu halten, nach Milwaukee abzugehen. Eine große Anzahl Theil⸗ 
fa der geſtern in Chicago und Milwaukee ſtattgehabten Unruhen 

fremde Socialiſten. 


— — — — 
Handels-Zeitung. 


* Pre Breslau, 4. Mai. 2 
am 3. Mai 188g be, Oentral-Bodenoredit-Aotien-Gesellschaft. In der 
sammlung der A ttgehabten sechszehnten ordentlichen General-Ver- 


Gesellschaft, bei wen der Preussischen Central-Bodencredit-Actien- 


ist di e en 7239 i i immen vertreten waren, 
— rt & der 5 a er Bilanz pro 1885 be- 
— Grund-Caplial Yidende pro 1885 auf 8%, pCt. auf das ein. 
— Die nach dem etgestellt und der Direction Decharge ertheilt 
den sechs Mitglieder des Venstalter resp. durch das Loos ausscheiden- 
alter ausscheidende Revis erwaltungsraths, sowie der nach dem Dienst- 
derungen, welche hauptsächlrden wiedergewählt. Die Statutenän- 
vom 18. Juli 1884 vorgeschlagen im Anschluss an das neue Actiengesetz 
Beschlüsse wurden einstimmig — wurden genehmigt. Sämmtliche 


Deutsche Grund-Oredit- 
nächste Ziehung findet am Toon (Gotta) 


I. Prämien-Pfandbriefe. Die 
Gegen den Coursverlust über- 


das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Französische Strasse 13, 


die Versicherung für eine Prämie von Mark 1,20 pro Stück. 


* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man am I. d. M.: 


„Während der wenigen Tage, an denen der Markt in der vergangenen 


Woche offen war, zeigte sich eine ziemlich gute Nachfrage und da 


auch seitens des Continents noch immer ein reger Begehr (namentlich 
für Surats) herrschte, hat die Tendenz sich weiter befestigt. Im Platz- 
geschäft beschränkt sieh indess der Vorsprung auf amerikanische Sorten, 
die ½6 d. profitirten, während die übrigen Märkte unverändert blieben. 
Terminpreise stiegen / % d., doch indieiren die betreffenden Posi- 
tionen, dass man mit dem Vorrücken der Suison auf eine Zunahme in 
den amerikanischen Verschiffungen rechnet. Am l. März d. J. nämlich 


stellte sich der Platspreis für middling Upland auf 4% d., mit August 


auf 4% d., was einen Unterschied von ¼ d. ergiebt; heute beträgt 
dieser nur ½6 d., was bekanntlich zur Deckung der Lagerungs- 
kosten eic, für 3 Monate nicht hinreicht. In der vergangenen Woche 
haben sich die Exporte von Ame ika schon etwas höher gestellt als 
bisher und. von New Orleans wird ein Steigen der Frachtsätze gemeldet, 
was andeutet, dass an diesem Punkte wenigstens bald mehr Baumwolle 
zur Verschiffung kommen wird. Zu bemerken wäre ferner noch, dass die 
Jüngsthin beobachtete Festigkeit nicht von Amerika ausgeht, sondern ledig- 
lich in der stetigen Nachfrage der heimischen und continentalen Spinner 
fusst. Die Zufuhr betrug 44.598 Ballen, wovon 31 583 amerikanischer, 605 
brasilianischer, 4882 egyptischer, — griechischer, 519 westindischer und 
6809 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am Platze belief sich auf 
39 710 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 10560 direct bezogener) 
46 690, Exporteure 630 und Speculänten 2950 entnahmen. Wirkliche 
Ausfuhr 3443. Der Vorrath am Platze hat sich um 6000 Ballen ver- 
mindert und beträgt gegen wird 628 260 gegen 1023 390 in der ent- 
sprechenden Woche des Vorjahres; davon sind amerikanisch 461 750 
gegen 798810, ostindisch 33580 gegen 44940. Schwimmend sind an 
amerikanischer Baumwolle für Liverpool 160000 gegen 65 000, für den 
Continent 160 000 gegen 108 000, an ostindischer für Liverpool, London 
und den Continent 351.000 gegen 230000. Der gesammte sichtbare 
Vorrath beziffert sich auf 2560760 gegen 2542310; davon sind ame- 
rikanisch 1972390 gegen 1905 000, ostindisch 409 020 gegen 422 820. 
— Der Manchester Garn- und Tüchermarkt zeigt keine wesentliche 
Veränderung. Im Allgemeinen ist die Nachfrage nicht sehr lebhaft, 
Preise behaupten sich aber, und in etlichen Garnsorten bemerkt man 
in Sympathie mit der festen Tendenz des Rohmaterials eine kleine 
Avance in den Fällen, wo es sich um geringe Posten handelt.“ 


Versicherungs-Nachrichten. 

* Lebensverslohebank für Deutschland in Gotha. Die vorgenannte 
älteste und, hingesehen auf die Höhe der Versicherungssumme, grösste 
deutsche Lebensversicherungsanstalt hat im vorigen Jahre 4767 neue 
Versicherungen abgeschlossen und dadurch 3986 neue Theilhaber, sowie 
36 500 900 M. neue Versicherungssumme gewonnen. Nach Abzug des 
Abgangs, welcher durch Sterbefälle, sowie durch Ablauf, Aufgabe oder 
Erlöschen von Versicherungen eintrat, erhielt der Versicherungsbestand 
der Bank durch obigen Neuzugang einen reinen Zuwachs von 1960 Ver- 
sicherten und 23244800 Mark Versicherungssumme und erhöhte sich 
infolge dessen auf 66502 Personen mit 490637800 Mark Ver- 
sicherungssumme, Auch in finanzieller Hinsicht erwiesen sich 
die Geschäftsergebnisse im Jahre 1885 wieder durchaus günstig. 
Als reiner ULebersehuse des Jahres 1885 ergab sich die Summe 
von 6205442 M., ein Betrag, welcher in gleicher Höhe noch in keinem 
früheren Jahre erübrigt worden ist. Dieses günstige Ergebniss ist 
hauptsächlich dem über das rechnungsmässige Erforderniss (die Bank 
hat ihren Berechnungen vorsichtiger Weise nur einen Zinsfuss von 
3 pCt. zu Grunde gelegt‘) immer noch weit hinausgehenden Zins- 
ertrag von dem Bankvermögen, sowie dem ausserordentlich 
niedrigen Aufwand für Verwaltungskosten, welche ein- 
schliesslich der Agentenprevisionen und Arzthonorare im Ganzen nur 
4,86 pCt. der Jahreseinnahme ausmachten, zu verdanken. Weiter 
trug jedoch auch der günstige Verlauf der Sterblichkeit 
unter den Versieherten wesentlich mit zur Erzielung jenes hohen 
Ueberschusses bei. Während nach den Rechnungs- Grundlagen 
der Bank eine Sterbefall - Ausgabe von 9953246 Mark für 
1496 Personen zu erwarten war, wurden im Ganzen nur 8530 800 
Mark für 1390 Gestorbene, demnach aber 1422448 Mark weniger, 
als erwartet werden musste, zahlbar. Im Jahre 1886 beträgt diese 
Dividende nach dem alten Vertheilungssystem 43 pCt. der im Jahre 
1881 eingezahlten Normalprämien und nach dem im Jahre 1883 einge- 
führten neuen „gemischten“ Vertheilungssystem 33 pCt. der im 
Jahre 1881 eingezahlten Normalprämien und 2,2 pCt. der für die be- 
treffenden Versicherungen am Schlusse des Versicherungsjahrs 1881/82 
vorhanden gewesenen Prümienreserre, Obwohl die Dividende nach 
dem „gemischten“ Vertheilungssystem in diesem zweiten Vertheilungs- 
jahre natürlich noch nicht ihre normale Höhe hat erreichen können, er- 
hebt sich dieselbe für einzelne ältere Versicherungen doch schon bis 
zu 115 pCt. der Jahresprämie, so dass also — was noch bei keiner 
anderen Anstalt eingetreten ist — thatsächlich bereits Versicherte ledig- 
lich durch die Dividende volle Beitragsfreiheit und sogar auch schon 
eine baare Heraussahlung erlangt haben. In wenigen Jahren aber 
wird die Reservedividende auf ihre normale Höhe von 3 pCt. gestiegen 
sein und die Dividende nach dem „gemischten“ System sich dann noch 
wesentlich höher stellen. Im Ganzen hat die Bank während ihrer nun 


57järigen Wirksamkeit bereits 165 Millionen Mark an fällig gewordenen 
Versicherungssumen ausgezahlt und 80 Millionen Mark an Dividenden 


an ihre Versicherten zurückgewührt. 


Verloosungen. 

* Sohwedische 10-Thaler-Loose. Wie aus Stockholm gemeldet 
wird, entfielen in der am 1. d. begonnenen 52. Verloosung folgende 
Gewinne: der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 229643; 500 Thlr. 
auf Nr, 236551; & 00 Thlr. Nr. 32547, 68106, 73831, 75467, 85096, 
106263, 128448, 237889; à 35 Thlr. Nr. 6620, 56542, 60000, 67554, 88711, 
94981, 114204, 182813, 185772, 190384, 202514, 225494; à 25 Thlr. 
Nr. 2569, 25811, 26536, 30505, 39611, 57663, 83020, 83546, 113867, 
125611, 138260, 149277, 159370, 182059, 216495. 

* Finnländisohe 10-Thlr.-Loose vom Jahre 1868. Zichung am 
1. Mai. Auszahlung am I. August 1886. Hauptpreise: Serie 9506 Nr. 7 
à 15000 Thlr. Serie 9817 Nr. 4 à 2000 Thlr. Serie 854 Nr. 10, Serie 
6376 Nr. 18, Serie 7299 Nr. 13, Serie 7967 Nr. 11 à 600 Thlr. Serie 
179 Nr. 2, Serie 3864 Nr. 12, Serie 7184 Nr. 10, Serie 7438 Nr. 15, 
Serie 9358 Nr. 9, Serie 11126 Nr, 1 à 300 Thlr. Serie 179 Nr. 3, Serie 
1856 Nr. 15, Serie 5069 Nr. 20, Serie 5275 Nr. 18, Serie 5894 Nr. 15, 
Serie 8621 Nr. 12, Serie 9817 Nr. 13, Serie 10156 Nr. 17 à 80 Thlr. 


» Nenohateler 10 Fr.-Loose vom Jahre 1857. Ziehung am 1. Mai. 
Auszahlung am 1. August 1886. Hauptpreise: Nr. 39791 & 15000 Fr. 
Nr. 67119, 114820 à 500 Fr. Nr. 13276, 91925, 115402 à 150 Fr. 
Nr. 8970, 38723, 91750, 121132, 123549 à 100 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 4. Mai. Neueste Handels-Nachrichten. An der heu- 

tigen Börse verlautete von zuverlässiger Seite, dass die in den letzten 
Tagen in Umlauf gewesenen Gerüchte von einer neuerlichen Conver- 
sion der vierprocentigen Prioritäts-Obligationen der verstaatlichten 
preussischen Bahnen der thatsächlichen Grundlage doch nicht ent- 
behren sollen. — Nach dem „Börsen-Courier“ wird die Facultative de 
Conversion der fünfprocentigen Silberprioritäten der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn vom. Jahre 1871 (mährisch- 
schlesische Strecke) im Gesammtbetrage von 24 Millionen Gulden nomi- 
nal in der zweiten Hälfte dieses Monats durchgeführt werden, Wie die 
hiesigen Blätter berichten, ist nunmehr der kaiserliche Ukas, welcher 
die Öonvertirung der 5procentigen Prioritäten der Rjae 
san-Koslow-Eisenbahn-Gesellschaft genehmigt, erfolgt, und 
es dürfte die Emission der 4procentigen Prioritäten, welche den alten 
Obligationären egen ihre5procentigen angeboten werden, binnen Kurzem 
erfolgen, 515 Berliner Handelsgeselischaft hat eine 3½procentige 
Prioritätsanleihe der Saal-Eisenbahn-Gesellschaft im Betrage von 
% Mill, M. übernommen, von welcher 3 Mill. M. zur Convertirung der 
bisherigen Aprocentigen Prioritäten der Gesellschaft bestimmt sind.“ — 
Nach einem Gerücht, welches an der heutigen Börse cirenlirte, soll die 
April. Einnahme der Ostpreuss ischen Südbahn ein Minus von ca. 
350 000 Mark ergeben haben. — Auf die heute zur Einführung ge 
langten Actien der BerlinerSpeditions- und Lagerhaus-Actien- 
gesellschaft (vorm. Bartz & Co.) sind so zahlreiche Anmeldungen 
eingegangen, dass grössere Zeichnungen nur mit einem geringem 
Bruchtheile berücksichtigt werden können. Die Actien werden heute 


zum Course von 108½ pCt. gehandelt. — Wie dem „Börsen-Courier* 
aus Oberschlesien gemeldet wird, findet morgen eine General-Be- 
3 der Interessenten wegen der Feststellung eines Eisencartels 
statt. Das Gerücht von dem Misslingen der Verhandlungen ist durch- 
aus unbegründet. — An der Wiener Nachbörse griff eine erhebliche 
Baisse für Eisenbahnactien Platz. Staatsbahn 230,50, Galizier 198,75, 
Elbethalbahn 148,50, Lombarden 106. — Gerüchtweise verlautet, dass 
die Regierung die Karl- Ludwigsbahn veranlassen will, die Ein- 
kommensteuer nicht in die Betriebsrechnung einzustellen. 

Wien, 4. Mai. Der Verwaltungsrath der Nordwestbahn setzte 
die Dividende der Stammactien auf 8 Gulden fest. Die Dividende der 
Elbethalbahn beträgt 5½ Gulden; der Rest von ca. 50000 Gulden 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. 


Berlim, 4. Mai. Fendsbörse. Die Börse eröffnete zu etwas er- 
mässigten Coursen. Anfänglich schien sich die Tendenz befestigen zu 
wollen, aber der starke Te r. der verschiedenen österreichischen 
Bahnen verstimmte schliesslich den gesammten Markt. Creditactien 
schliessen 4651/, M., Disconto-Commandit 21515; Berliner Kassenverein 
verlor 1 pCt. Auf dem österreichischen Bahnenmarkte war die Stim- 
mung, von Galizischen Carl Ludwigsbahn-Actien ausgehend, eine aus- 
gesprochen flaue. Dieses Papier geht unter dem Drucke eines starken 
Angebots eirca 3 pCt. unter gestriger Schlussnotiz aus dem Verkehr. 
Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien verloren 1½ pCt., Elbethalbahn- 
Actien 2½ M., Franzosen 3½ M. und Lombarden 2½ M. Auch die 
übrigen auswärtigen Bahnen sind nicht als fest zu bezeichnen. Das 
Geschäft war indessen ein so minimes, dass eine eigentliche Tendenz 
kaum zu Tage trat. Auf dem heimischen Bahnenmarkt war bei 
etwas ermässigten Anfangscoursen zuerst eine feste Strömung 
herrschend.; Als indessen bekannt wurde, dass der Binnahme- 
Ausweis der Ostpreussischen Südbahn ein Minus von 330 000 
Mark bis 350000 Mark ergebe, schlug die Stimmung wieder 
um und die meisten Papiere büssten die anfänglich erzielten Avancen 
wieder ein. Unter den per Cassa gehandelten Werthen gewannen 
Niederwaldbahn - Actien 5 pCt., wogegen ostpreussische Südbahn- 
Stammprioritäten 1 pCt, einbüssten. Der ausländische Rentenmarkt 
war still und eher schwach, dagegen herrschte für alle inländischen 
Fonds und Pfandbriefe zu höheren Coursen lebhafte Kauflust. Preussische- 
Prioritäten lagen schwach. Russische Prioritäten erfuhren bei geringem 
Geschäft nur wenig Veränderungen. Privatdiscont 1½ pCt. Auf dem 
speculativen Montanmarkt kam eine matte Strömung zum Durchbruch, 
ohne dass besondere Gründe dafür ‚bekannt geworden wären. Laura- 
hütte-Actien sowohl als Dortmunder Union-Stammprioritäten und 
Bochumer Gussstahlfabrik-Actien gehen mit Verlusten aus dem Ver- 
kehr. Von Cassawerthen haben Redenhütte 1 pCt., Hagener Gussstahl 
2,40 pCt. und Tarnowitzer 1½ pCt. verloren. Ferner verloren Bres- 
lauer Pferdebahn !/, pCt., Görlitzer Bedarf ½ pCt., Görlitzer Maschinen 
1 pt., wogegen Frdmennsdorſer Spinnerei 1¼ pCt. und Kramsta 
0,70 pCt, gewannen. 

Berlin, 4. Mai. Produotenbörse, Der Preisgang an heutiger 
Productenbörse war für Weizen und Roggen in Folge Realisationen 
namentlich per Mai-Juni matt, befestigte sich aber wieder durch ver- 
mehrte Deckungen. Im Grossen und Ganzen war das Geschäft recht 
still. — Für Hafer lagen heute grössere Ordres vor, die den Artikel 
befestigten und belebten. — Unsere Müller berichten dauernd über gutes 
Roggenmehlgeschäft, Weizenmehl erfreute sich ebenfalls guten 
Handels. — Riböl ist in geringem Verkehr und matter. — Spiritus 
eröffeete abermals in recht fester Stimmung und erzielte einige Groschen 
über gestrigem Preise. Im Verlaufe kamen aus den eingetroffenen 
Wasserzufuhren grössere Posten Ware, die der Fastagen wegen un- 
eontractlich sind, zum Ausgebot, fanden zwar allmälig Unterkommen, 
aber verflauten doch den Markt, da sich auf Termine Abgeber an- 
schlossen, 

Paris, 4. Mai. Zuokerbörse. Rohzucker, 88 pt., fest, 35, 25 
bis 35, 50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 39, 80, 
per Juni 40, 25, per Juli-August 40, 60, per October-Januar 41, 00. 

London, 4. Mai. Zuokerbörse. Havannazucker No. 12: 14½ nom, 
Rabena-Rohzucker 13½ . Centrifugal Cuba —. Ruhig. 


Telegramme des Wolfschen Bureau. | 

Berlin, 4. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Elsenbahn-Stamm en. Cours vom 4. 3. 
Cours vom 4. 3. Posener Pfandbriefe 101 20/101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 30| 93 70 Schles. Rentenbriefe 103 50103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 40, 83 50 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 50108 40 
5 we Eu u 30] do. do. S. II 105 100105 20 

arschau-Wien.... 90 Elsen = 2 
Läbeck-Btichen .. 158 50 158 10 Brosiau-Freip. % 0% 103 801103 50 
Elsenbahn-Stamm-Prleritätes, Oberschl. 2% 9% Lit. — — 1100 — 
Breslau-Warschau.. 66 — 66 30] do. 4½% . , 103 —| — — 
Ostpreuse. Südbahn 122 60123 —f . 5 5 Bali Karl, 106 — 106 — 
Bank-Actlen. ea we 60 10 


Mähr. -Schl.-Ctr.- B. 60 10 

Bresl. Discontobank 89 50 89 20 8 

do. Wechslerbank 100 70101 — Ausländische Fonds. 

— 8 Italienische Rente. 
Deutsche Bank .... 155 60455 500 

; 5 est. 4% Goldrente 92 70 
Disc.-Command. ult. 215 —|215 20 do. 4½% Papierr. 68 80 
Oest. Credit-Anstalt 465 501467 50 40. 4 /o Fapierr. 


1 5 do. 4½% Silberr. 68 80 
Zchles. Bankverein. 104 200103 70 
do. 1880er Loose 118 40/118 50 
Industrle-Gesellschaften. 5 na 


Poln. 5%, Pfandbr.. 62 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —ı — — 


do. Liqu.-Pfandb. 
do. do. St.-Pr.-A. 98 —| 98 — | Rum. 5% Staats-Obl. 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 — 107 —| do. 6%, do. do. 
do. verein. Oelfabr. 58 60) 58 50 Russ. 1 r Anleihe 
Hofm.Waggonfabrik 108 —108 —| do. 1884er do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. — —| — — | do. Orient-Anl. II. 
Schlesischer Cement 123 — 123 — | do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
Bresl. Pferdebahn. 135 — 135 50 do. 1883er Goldr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 20) 65 — Türk. Consols conv. 
Kramsta Leinen-Ind. 127 90126 30] do. Tabaks-Actien 
Schles. Feuerversich. 1505— do. Loose 
Bismarckhütte 105 50105 50 Ung. 4%, Goldrente 
Donnersmarckhütte 32 — 32 25 do. Papierfente .. 
Dortm. Union St.-Pr. 47 90 48 60 Serbische Rente 
Laurahütte an 15 50 Sr — Banknoten. 
do. 47 ig. = — Bankn. 100 Fl. 161 75 
Gott Bis Mi ndert) 105 0 2 75 


| 

do. per ult. 201 — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. 169 10 

London 1 Lstrl.8 T. 20 411/, 

do. 1 „ 3M. 20 314, 

Paris 100 Fres. 8 T. 3 

Wien 100 Fl. 8 T. 


Bankn. 100 SR. 200 75 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70 31 900 Kuss 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 117 — 
do. St.-Pr.-A. 120 70/120 20 
Inowrazl. Steinsalz. 32 50) 32 90 
Inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl. 106 201106 20 
Preuss.Pr.-Anl.de55 141 70141 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 70105 60 do. 100 Fl. 2 M. 
Press. 3½% cons. Anl. 101 60101 50 | Warschaul00SRST. 
Privat-Discont 1/ %. 
Berlin, 4. Mai, 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.] Renten fest. 
Cours vom 4. 3. 
Oesterr. Credit. .ult. 465 50467 — 
Dise,-Command. ult. 215 12/215 12 
Franzosen ult. 376 — 379 50 
Lombarden ult. 188 — 189 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 37| 15 12 
ibeck -Büchen.ult. 157 — 158 50 ik 
Baer - Gronau- ERS rn re i. 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 2 — er. . > * 
Marienb,-Mlawkault 51 25 51 620 Russ. Banknoten zul. 299 — 2909 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 84 — en 2 Neueste Russ. Ann. 9 — 
erben 80 251 8 ; 2 
Frankfurt a. M., 4. Mai, Italien 100 25 — er 80,925 bez. 
Frankfurt a. M., 4. Mai. en redit-Actien 232, 75. 
itaatsbahn 186, 87. Galisier 161, — (Scht 
; usebericht.) Weizen 


treidemarkt.] 
Mölln, Bor Juli 17, 45, Roggen loco —. per Mai 
Hafer 


Rüböl loco 5 80. 


21, 90, per Mai 2l, 
richt.] Weizen loco —, 


m, 4. Mei. [Schluss be 
November 219. Roggen loco —, per Mai 129, pee 


Cours vom 4. 


3. 
I 
7 107 37 
u 107 80 92 37 
93 12 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult. 


& 


nr nenne 


er Mai —, per 
tober —. 


{Dringl. Origin.-Depesche der 


en | 


d 


A 
* 


uch ne Ei 


Wurden per 100 


hier —.—. 


BET CCC. A ⁵ ] . 
3 mr — 
Berlin, 4. Mal. [Achlazsbericht] 
Cours vom 4. 8. Cours vom 4 ) 3 
Weizen. Belebt. | RAbö l. Mat er. 
ai- Juni 153 — 152 75 Hai- Juni 42 601 42 80 
Septbr.-Oetober . 160 75161 25] Septbr.-Getober.. 44 0 44 wÜ 


Roggen. Fest. 


Vai- Juni 132 — 131 75 |8piritua. Ermattend. | 
Juni-IJuli...-..-- 134 25134 25 lo 36 80 36 & 
Septbr.-October . 138 25 138 25] Mai-J ani 37 50 37 60 
Hafer. Juni-IJuli.... ...737 80 28 — 
Nai-Juni ....... 128 251127 — | August-Septbr. ... 39 40 39 70 
Juni-Jnli ........ 129 251127 — | 
Stettin, 4. Mai, — Uhr — Min, 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4 3. 

Weizen. Unveränd, Küböl. Matt, 
Mai-Juui....... 157 —1157 —| Mai-Juni. ...... 43 50 44 — 
Septbr.-October . 162 50162 50 Septbr.-October 45 en 45 — 

Roggen. Unveränd. Spiritus 
Mai- Juni 128 500128 — | loco 26 — 36 — 
Septbr.-October . 135 —135 50 Nai. Juni 26 50 37 — 
5 Juni- Juli. 38 50 38 66 

Petroleum. August-Septbr. .. 39 30 39 30 
E 11 251 11 25 | 

Wien, 4. Mai. [Schluss-Course.] Besser. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. I 3. 
1860er Loose. —— — — [ Ungar. Goldrente.—— — — 
1864er Loss — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 65 103 40 
Credit-Actien.. 287 80 287 75 [ Papierrente 85 45 85 42 
Ungar, do. — — — ISilberrente 85 50 85 45 

Anglo ale: — — [London 126 25126 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 80 235 — [Oesterr. Goldrente . 114 500114 40 
Lomb. Eisenb.. 106 75 108 25 Ungar. Papierrente. 95 0 94 97 
Galizier . . . 200 40 204 80 JEibthalbahn . .... 149 50/150 25 
Napoleonsd’or. 10 03½ 10.08 [Wieser Unionbank. — —I — — 
Norknoten... 61 85 61 85 [Wieser Bankverein — 


Friis, 4. Mai. 3% Rente 82, 32. Neueste Anleihe 1872 169, 12. 


Italiener 98. 20. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, —. Fest, 

#arie, 4. Mai, Nachm. 3 Uhr. iSchiuss-Uourse.; Fest, 

Cours vem 4. N Cours vom 4. 3. 
Sproc. Rente 82 42) 82 32 Türkische Lo.. — 
Amortiszrhar e... . 84 40 — —[Orieatanleihe I... — - | —— 
Bproc. Anl. v. 1873. 109 17 109 10 Orientanleike III. 
Itel. öproc. Rente.. 98 40] 98 27 Golärente, österr.. 91, | — — 
Ooeterr. St.-E.-A. .. 468 75457 — do. sugar. pCt. — — l — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 235 — 235 — do. ungardplt. 84½ — — 
Türken neue cons.. 15 17) — — 877 Russen ... 102 50 — — 

London, 4. Mai. Consols 100, 15. 1873er Russen 98% 
Wetter: Prachtvoll. 

London, 4. Mai, Nachm. 4 Uhr, Sahlnss- Course. Platades- 
cont 2½ pCt. — Konkauszahlung — bid. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Fest. 

Cours vom 4 3. Cours vom 4. 3. 
Corsols per Juni . 101½ 100% Silberreute 9 — 681, 
Preussische Consols 104½ 104½ Papierreut oo = ze er 
Ital. öproc. Rente. 97 97½ Unger. Goldr, 4proe. 831/, | 831/, 
Lombarden..:.-... 9 0 9½ Oesterr. Goldrenis. 91 — 91, 
bproc. Russen de 1871 97½ 97½ Berlin 20 56. — — 
Spro. Russ. de 1872. 96% 96¾ | Hamburg 3 Monat. 20 56 — — 
5proe. Rusgen de 1873 99¼½ 99½% | Frankfurt a. M.. 20 56 — — 
BA — — — — Won 1277½ 1 — — 
Türk. Anl., convert. 15 — 15 —[Peris. in, — 
Usiiieirte Egypter. 68% | 68%, Petersburg.. 85 — 

Masten berg, 4 Mai IGetreidemarkt.] (Schlusspericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 158—162, — Roggen loco flau, 
Mecklenburger loco 134— 142, Russischer loco ruhig, 101—104, Rühö) 
still, loco 41. — Spiritus fester, per Mai 24½, per Juli-August 258%, 
per August-Septbr. 26 ½½ per Septbr.-Oetober 267/,. Wetter: rachtvoll. 

Enris, 4. Mai. (Getreidemarkt.) (Sentussbericht.) Weizer 
fest, per Mai 21, 50, per Juni 21, 75, per Juli-August 22, 50, per 
Septbr.-Decbr, 22, 90. — Hehl fest, per Mai 47, 40, per Juni 47, 80 
per Juli-August 48. 60, per Septbr.-Decbr. 49, 30. — Rüböl fest 

er Mai 54, 75. per Juni 55, 50, per Juli-August 56, —, per September- 

ne 57, 75. — Spiritus fest, per Mai 45, 75, per Juni 46, 25, per 
Juli-August 46, 75, per September-December 46, 75. — Wetter: Schön. 

Paris, 4. Mai Rohzucker loco 35,25—35,50. 

Kıomdon, 4. Mai. Havannazucker 14!/, nominell. 

Liverpool, 4. Mai. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendböürsen. 3 

Wien, 4. Mai, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 287, 50, 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 231, 60, Lombarden —, —. Ga- 
Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 72, do. Papier- 
rente —, —. Elbthalbahn —, —. 

Framk furt . M., 4. Mai, 6 Uhr 50 Minuten. Oreditactien 
232, 75. Stastabahn 186, —. Lombarden 84½. Mainzer —, —, Gotthard 
103, 70. Still. 


7 


Schifffahrts nachrichten. 
® Oder-Sohlfffahrt. Rhederei Chr. Priefert: am 2, Mai Dampfer 
„Koinonia“ mit den bereits gemeldeten Kähnen. 
Am 3. Mai Dpfr. „Agnes“ mit Sum. Aug. Jäschke, Stettin, div. Güter, 
„ „Hannemann, Cüstrin, Melasse, 
und 2 leere Kühne. 


Am 3. Mai Dpfr.,, Albertine“ mit E. Unger, Hamburg, Schwefel, 


„ E. Ernst, ie div. Güter, 
„ W. Mohneke, 7 amerik. Mais, 
„ O. Schwarzkopf, 5 do. 

„ E. Lange, Stettin, Roheisen, 


„ Fr. Böse, Hamburg, Blauholz und Oel, 
Erwartet wird Dampfer „Alfred“ mit W. Brandt, Cüstrin, Melasse, 
„Stutz 

Alpangsbereit Dampfer „Agnes“ mit 2 Schley pkähnen. 
Rhedereien Stehr u. Schartmann, Krause u. Nagel und 
A. Wolff: Dampfer „Marschall Vorwärts“ traf am J. cr. mit den 
bereits gemeldeten 2 beladenen Hamburger, 4 beladenen Stettiner und 
1 leeren Kahn hier ein und dampft den 4. cr. nach Saathen, um da- 
selbst Schiffer Grass, beladen von Hamburg, und Schiffer Rud. Grundke, 
beladen von Stettin, sowie ferner von Brieskow aus 10 leere Fahrzeuge 
ins Schlepptau zu nehmen, Dampfer „Deutschland“ ist am 28. pas- 
sirt mit Schiffer David Neutert, sowie mit weiteren 5 beladenen Kähnen 
für Brandenburg aus Hamburg herausgedampft, Dampfer „Valerie“ 
ging am 1. Mai mit beladenen 5 Kühnen (Schiffer H. Gurschke, Joh. 
Scholz, Carl Matthies, Carl Malengrow, Leop. Brozinsky) aus Stettin und 
nahm von Saathen aus Schiffer Friedr. Stahr (von Hamburg aus beladen) 


ins Sehlepptan. „Königin Luise“ dampft heute mit Schiffer Pache 
im Tau nach Stettin, 
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Marktberichte. 

== Grünberg, 4. Mai. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der getrige Wochenmarkt wies in Folge des gleichzeitig stattfindenden 
Viehmarktes einen . Verkehr auf. Auf dem Getreidemarkte waren 
mit Ausnahme von Erbsen alle Körnergattungen vertreten. Weizen, 
Roggen und Gerste behielten vor wöchentlichen Preis, Hafer stieg da- 
gegen um 0,40 M. pro 100 Kilogramm. Kartoffeln nahmen auch eine 
steigende Tendenz an; Stroh rag ri um 1 M. pro 100 Kilogramm, 
Butter stieg ebenfalls im Preise, Eier pro Schock um 0,60 M. Bezahlt 
wurden pro 100 Kilogr. Weizen 16 17.50 M. Roggen 14—13,50 Mark, 
Gerste 1413.50 M., Hafer 15,40 — 15,20 M., Kartoffeln 3,30—2,75 Mark 
Stroh 6—5,70 Mark, Heu 7—5 Mark, Butter (Kilogr.) 2.40—2,20 Mark, 
Eier (Schock) 3 bis 2,40 M. — Auch die letzte Nacht brachte wieder 
Frost und ist dadurch in Obst- und Weingärten bedeutender Schaden 
va ursacht worden. 

Wogen, 3. Mai. [Börsenbericht von Lewin Berwin Sahne 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Kühl. 
und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte regere Kauflust, und 
konnten beide Artikel zu e ee Preisen schlankes Unterkommen 
ünden. In den anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu 
unveränderten Preisen statt. — Laut Ermittelung der Markt-Commission 
Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 16,20—15,80 
bis 15,30 M., Roggen 12,60—12,30—12,10 M., Gerste. 12,80 — 11,90 bis 


Für Weizen] 6 


\ 


1,0 K., Hafer 1350-12, 50--11,60 M., Rateffeli 2.20 bis 1,80 Mark. 
— An der Börse: Spiritus ſester. Gek, 30 000 Liter. Loco ohne 
Pass 35 Mark bez., Mai 35,8036 20 Mark bez., Juni 36,70 Mark bez., 
Juli 37,49 M. bez., August 38,10 M. bez., September 38,70 —38,90 Mark 
bez., Er. u. Gd. 

Trautenau, 3. Mai. [Garn markt.] Auch heute war der Garn 
markt von Spinnern und Käufern schwach besucht; ausländische Firmen 
dürften wegen der gleichzeitigen Leipziger Messe abgehalten worden 
sein. In der geschäftlichen Situation und in den Preisen hat sich eben- 
falls nichts geändert und werden vor wöchentliche Notirungen sowohl 
in Tow- wie Linegarnen von Spinnern durchgesetzt. Man notirt To w- 
garnNr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 42—44, Linegarn Nr. 30 mit 39 
bis 42, Nr. 40 mit 33—36, Nr. 50 mit 31--34, Nr. 55/70 mit 30—34 
Gulden pr. Schock, je nach Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig 
zu üblichen Conditionen. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Bezirksverein für die Nicolai⸗Vorſtadt. Die Verſammlung 
vom 3. d. M. eröffnete der Vorſitzende, Fahrikbeſitzer und Stadtverordneter 
O. Wecker, indem er zunächſt zweier verſtorbener Vereinsmitglieder, des 
Fabrikbeſitzers Dittberner und des Fabrikbeſitzers Deter, mit ehrenden 
Worten gedachte. Ebenſo habe das Curatorium der Suppenanſtalt des 
Vereins durch den Tod der 9 Rector Kittel, welche demſelben ſeit 
dem Beſtehen der Anſtalt als ein thätiges Mitglied angehörte, einen 
groben Verluſt erlitten. Hierauf berichtete der Vorſitzende des Curatoriums 

er Suppenanſtalt, Particulier und Stadtverordneter Körner, über die 
Thätigkeit derſelben im vergangenen Winter. Danach iſt die Anſtalt am 
7. December v. J. eröffnet und am 4. April c. geſchloſſen worden. Bei 
Eröffnung der Anſtalt wurde mit einer täglichen Ausgabe von 200 Litern 
nahrhafter Speiſe begonnen und dieſelbe bei dem von Tag zu Tag wach⸗ 
ſenden Bedürfniß auf 400 Liter und darüber erhöht. Im Ganzen find 
während 113 Tagen 43 300 Liter warmes und nahrhaftes Eſſen ohne ede 
Entſchädigung verabreicht worden. Es erhielten: 1) die Kleinkinder⸗ 
Bewohranſtalt der Nicolai⸗Vorſtadt täglich außer Mittwochs, Sonnabends, 
Sonntags und der Weihnachtsferien 10 Liter; 2) der XV. und XVI. Local⸗ 
Verband des Vereins gegen Verarmung und Bettelei täglich je 20 Liter; 
3) der Wöchnerinnen⸗Verein je nach Bedarf, im Durchſchnitt täglich ſechs 
Liter. Das größte Quantum erhielten die von den Bezirksvorſtehern vor: 
Niclas er Bezirksarmen, ſowie andere bedürftige Arbeiterfamilien der 
Nicolai⸗Vorſtadt. Zur Herſtellung der Speiſen wurden u. a. verbraucht: 
4100 Pfund Erbſen, 1700 Pfund Graupe, 3200 Pfund Bohnen, 1600 Pfd. 
Hierſe, 1500 Pfund Reis, 1600 Pfund Gries, 850 Pfund Mehl, 650 Pfd. 
Salz, 1065 Pfund Schweinefleiſch, 480 Pfund Fett, 300 Liter Milch 1c. 
Außerdem war das Curatorium noch in der Lage, 300 Scheffel Würfel⸗ 
kohle zur Vertheilung zu bringen. Die Geſammtkoſten für Herſtellung der 
Speiſen beziffere ſich auf 3100 Mark. Dieſe Summe iſt mit Ausnahme 


eines Geſchenkes aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Be: 


trage von 800 Mark von wohlhabenden Bürgern der Nicolai⸗Vorſtadt 
aufgebracht worden. Herr Körner dankt dem Magiſtrat, ſowie allen 
Freunden und Gönnern der Anſtalt für die Geldbeiträge und die Geſchenke 
an Naturalien, nicht minder auch den Damen, welche ſich der Verabreichung 
der Speiſen an die Armen unterzogen haben. Es ſind dies folgende Damen: 


Frau Maurermeiſter Simon, Frau Director Kaufmann, Frau Brennerei⸗ 


beſitzer Rauchfuß, Frau Kaufmann Roſenthal, Frau Fabrikbeſitzer 
Kanold, Frau Rector Kittel (inzwiſchen verſtorben), Frau Particulier 
Vogt, Frau Kfm. Zwirner, Frau Fabhrikbeſitzer Wecker, Frau Director 
Betenſted, Frau Oberamtmann Ramke, Frau Particulier Rösler, Frau 
Dr. Breitſprecher und Frau Particulier Körner. Der Vorſitzende dankte 
bierauf Herrn Körner für ſeine außerordentliche Mühewaltung und 
Opferwilligkeit, welche er bei der Leitung, der Suppenanſtalt bethätige. 
Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem Dank durch Erheben von den Plätzen 
an. Da nunmehr der Verein in die Sommerferien eintritt, ſo ermächtigt 
die See den Vorſtand auf Antrag des We e bald nach 
Erſcheinen der Wählerliſten für die Stadtberordneten⸗ rn swablen 
in die Vorbereitung dieſer Wahlen einzutreten. Nai ſoll ſeitens 
des Vereins ein induſtrielles Etabliſſement, entweder die ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke oder die Haaſe'ſche Brauerei, beſichtigt werden. erner wird be⸗ 
ſchloſſen, an einem Mittwoch Nachmittag gegen Ende Juni eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Maſſelwitz zu unternehmen, zu welchem Zweck aus der Vereins⸗ 
kaſſe ein Betrag bis zu 300 Mark bewilligt wird. Nachdem hierauf der 
Vorſitzende über die bedeutenderen Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in letzter Zeit referirt und von den Gerüchten über Verlegungen 
höherer Schulen Mittheilung gemacht hatte, gelangte folgende Frage zur 
Kenntniß der Verſammlung: „Die Bänke am Eingange zur Promenade 
am Königsplatz werden den ganzen Tag vom allerſchlechteſten Geſindel 
belagert, ſie dienten nach Ausſage der Inſpectoren der Kgl. Gefangenen⸗ 
Anſtalt faſt ausſchließlich entlaſſenen Gefangenen und Zuchthäuslern als 
Sammelplatz. Sei hier nicht ſchleunige Abhilfe dringend geboten?“ Die 
Frage wurde als eine wohlbegründete dem Vorſtande zur Erledigung 
uüberwieſen und hierauf die Verſammlung geſchloſſen. 


8. ehe 2. Mai. [Vereinsthätigkeit.] Geſtern fand im 
Hotel „zum Roß“ ein Familienabend des unter Leitung des Poſtors prim. 
Schulze ſtehenden Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins ſtatt, 
an welchem ſich gegen 200 Perſonen betbeiligten. 5 — Leisner ent⸗ 
warf in kurzem Vortrage ein Lebensbild des Apoſtels Petrus; bierau 
folgten Geſangsvorträge, theatraliſche Vorſtellungen und lebende Bilder. 
Der Verein hat ſich einer ſehr gedeihlichen Entwickelung zu erfreuen. — 
Am Freitage hielt das zum Zweck der Ausführung des am 1. und 
2. Auguſt c. hierſelbſt ftattfindenden Gauturnfeſtes gewählte, aus 40 Per⸗ 
ſonen beſtehende Comité eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
einer Einladung des Braunauer Turnvereins 3 Betheiligung an der für 
den Monat Juli c. in Ausſicht genommenen Einweihung der neuen Turn⸗ 
halle Folge zu leiſten. 

EI SSR N AILTLITA TEE RT EURE w pbpů— ůpů— 


Vom Staudesamte. 3,/4. Mai. 7 
Aufgebote. 

Standesamt I. Fahrenbruch, Friedrich, Maler, k., Koſtenblut, Anke, 
Hedwig, ev., Ohlauerſtr. 16. — Rösner, Wilhelm, Haush., ev., Ring 60, 
Rother, Anna, k., Berlinerplatz 13. — Kühnel, Karl, Tapezierer, ev., 
Urſulinerſtr. 17, Hellbich, Maria, k., Gartenſtr. 46d. — Pollak, Moritz, 
Arb. j, Gold. Radeg. 27a, ‚Pugarselötp, Emilie, j., Weißgerberſtr. 11. 

örvaſt, Robert, Bierbrauer, k., Gerbergaſſe 9, Brendel, Aug., ev., 
ebenda. — Deichſel, Karl, Kau Ion. ev., Brüderſtr. 3c, Ehlert, Eve⸗ 


line, ev., Adolfſtraße 5. — Schüller, Hugo, Drechsler, ev., Mehlgaſſe 61, 
Stephan, Aug., k., Holteiſtr. 10. — Brandt, Wilhelm, Haushälter, ev., 


Schmidt, 
Paul., geb. Vogel, k. ebenda. — Fröhlich, Robert, Arb., k., Weißgerber⸗ 


Bolle 


Sterbefälle. 5 
Standesamt I. Brand, gohann Gottlieb, Mauer, 35 J. — 8 
Auguſt, Arbeiter, 48 J. — Tſ 3 


Paul Arthur, S. d. Haushälters Franz, 


Köch 


iſchlers Auguſt, 3 M. — Noack, Agnes, T. d. Töpfers 
Emil, 1 J. — Roſe, ee d. Kapellmſtrs. Adolf, 
Mar, S. d. Vorkoſthändlers e 
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manns Hermann. — Kowalska, Magdalena, geb. Vurdaſch, verw. Ant 
maun, 84 J. — Groſtmaun, todtgeb. S. d. Tiſchlermeiſters Ignatz. — 
Koliſch, Robert, S. d. Zimmermanns Gottfried, 1 J. — Sobina, Ther., 
geb. Kollei, Schneidermeiſterfrau, 33 J. — Neugebauer, Max, Kaufm., 
20 J. — Sarraſch, Johanna, 3 Wuttke, Arbeiterfr., 63 J. — Strauß, 
todtgeb. T. d. Glaſers Aug. — Hoffbauer, Ida, T. d. Caffetiers Friedrich, 
1 J. — Mochmann, Johanna, geb. Feiſt, Kunſtgärtnerwittwe, 85 J. — 
Johusdorf, Paul, Kanzliſt, 20 J. — Schneider, Paul, S. d. Bäder: 
meiſters Paul, 6 M. — Zeh, Arthur, S. d. Kürſchners Hermann, 5 M. 

Standesamt II. Poſt, Richard, S. d. Reſtaurateurs Auguſt, 1 J. — 
Strelocke, Paul, S. d. Malers Paul, 12 T. — Weigmann, todtgeb. T. 
d. Bremſers Carl. — Schauder, Roſina, geb. Lindner, Arbeiterwittwe, 
76 J. — Riedel, Roſina, Schneiderin, 41 J. — Aderholz, Henriette, 
ge. Grundmann, Buchhändlerwittwe, 80 J. — Langner, Emma, geb. 

iſtareck, Malerfrau, 31. J. — Storch, Joh., Dreher, 31 J. — Rauer, 
Heinrich, Zimmermann, 32 J. — Seidol, Anna, Dienſtmädchen, 16 J. 
— Burghardt, Paul, Hilfsweichenſteller, 25 J. — Wandel, Martha, T. 
d. Buchbinders Albert, 1 Hoffmann, Auguſt, Schmied, 60 J. — 
Diebel, Wilh., Schloſſer, 38 J. — Srickmann, Friederike, geb. Fabıner, 
Steuereinnehmerwittwe, 69 J. — Schneider, Franziska, geb. Paszack, 
Wirthſchaftsinſpectorwittwe, 84 J. —, Leuckert, Walter, S. d. Maſchinen⸗ 
putzers Hugo. — Sperlich, todtgeb. S. d. Vorarb. Wilhelm. — Wagner, 
Emma, Privatiere, 62 J. — Heinrich, Auguft, Cigarrenfabrikant, 32 J. 
— Paſſek, Bertha, T. d. Schloſſers Carl, 1 J. — Nachmann, Martha, 
T. d. Monteurs Eduard, 3 M. — Emmerich, Margarethe, T. d. Kauf⸗ 
manns Carl, 10 W. — Standtke, Margarethe, T. d. penſ. Schaffners 
Auguſt, 2 J. — Maxara, todtgeb. S. d. Schneidermeiſters Johann. — 
Kaufche, Clara, T. d. Sattlermſtrs. Eduard, 6 J. — Majewski, todtgeb. 
S. d. Schmied Joſef. — Kluge, Carl, S. d. Steindruckers Wilh., 10 Min. 
— Stumpe, Alfred. S. d. Haushälters Auguſt, 2 M. — Fichtner, 
Auguſt, Droſchkenbeſitzer, 50 J. 


Abollınarts 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Vor ALLEN ANDERN Tafelwassern rühmlichst 
ausgezeichnel auf der Internationalen hygienischen 
Ausstellung, London, 1884. 


IM EINZELNVERKAUF:— 


Die ganze Flasche oder Krug, 32 Pfennige\ . * 
Die halbe 25 


Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 
Käuflich in Breslau [2316] 
bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, und Herm. Strakn. 


* Seit Einführung des billigen Poſt⸗Packettarifs hat der Verſand aus 
erſter Hand an Privatkunden ganz bedeulende Dimenſionen angenommen 
und nimmt noch fortwährend zu, weil der Conſument unbedingt billiger 
und beſſer kauft. In richtiger Erkenntuiß dieſes Umſtandes hat die 
Cigarren⸗Fabrik von Gier & Haberland in Potsdam den 
Verkehr mit den häufig zahlungsunfähigen Wiederverkäufern aufgegeben 
und verſendet ſeit einigen Jahren nur noch an Conſumenten. Die von 
dieſer Firma eingeſchlagene Praxis, keine koſtſpielkgen Ladengeſchäfte ein⸗ 
zurichten und nur gegen baar zu verſenden, ermöglicht ihr, ganz außer⸗ 
era, preiswerthe Fabrikate zu liefern. Um von vornherein allem 

erdachte der Unreellität zu begegnen, verſendet die Firma auch Muſter⸗ 
liſtchen à 100 Stück in 10 verſchiedenen Sorten à 10 Stück, nimmt auch 
jeder Zeit Nichteonvenirendes gegen Werthentſchädigung ohne Abzu 

urück. Preisliſten werden gratis und franco zugeſandt. (Siehe au 
Inſeratentheil) 


7 5 55 * einbegriſen 


Die in der Liehtenberg'schen Gemülde- Ausstellung 
im Museum aufgestellten Nachblidungen der gesammten italleni- 
schen Malerei bleiben nur noch kurze Zelt hier und können 
nicht dringend genug allen Geblideten zur Besichtigung empfohlen 
werden, 16037] : 


Bruno Richter’s Gemälde-Salon 


Nur auf einige Tage ausgestellt: 


Räuard Grützner, Äuerbach's Keller, 
Eduard Schleich +. Chiemsee. 


Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlung 


Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 


Die bei uns zum Verkauf ausgestellten Flügel, Pinninos 
und Harmonlums sind aus den besten Fabriken Deutschlands, 
Die Ferm. Ind.- Ausstellung, Schweldnitzerstrasse 31. 


H. Ohagen, Breslau 0 


Schuhbrücke 60. 


Breslau, 
y Schlossohle. 
6035] 


Event. Aufträge 

werden durch die p. p. 
Familien-Mitglieder — keines. 

falls durch Lohndiener — erbeten. 
Anschluss No. 2237. 
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Mit wenigen Prennigen täglich kann man eine gründliche 
Reinigung seines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, welche darch Störungen im Ernährungs- und 
Verdauungsleben (Verstopfung, Magen“, Leber- und Gallenleiden, 
Hämorrhoidalbeschwerdeo, Bintandrang, Appetit!osigkeit ete.) hervor- 
erufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R Brandt’s 
Schweizerpillen, erhältlich a N er in den Apotheken. Man 
achte genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz 
d den Namenszug R. Brandt's tragt. 12866] 


ET a TE TEE a U EB SHEETS 
U afip vorrüthig in der Adler-Apotheke, Ring59, ü Flasche 50 Pl. 
ee Kelir, Wegen täglichen Gebrauchs 9 erbeten. 


al Daran l 


8 
‚bahnstation, Klımatisch 1500 A 
ben von herrlichen Parkanlagen und waldreiehen | — 8 — 
ranke, sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth und ehronischen Ferdauungz- 
störungen Leldende, Molke (Appenzeller Milch, Kräutersäfte, Kohlen- 
säurehaltige, alkalische Quelle, bäder, Douchen, Kaltwasse ung. 
Aerzte: G. 8. B. Dr. Neisser, Dr. Bujakowsky, Dr. Wiedemanh. 
Nähere darch die Bade-Juspection. EM 


Regina Kochmann, 

d Leyſerſon 

Euter kophe 12876 
Berlin, den 2. Mai 1886. 


Samuel Löwenheim, 


Gestern verschied nach lan- 
gen Leiden unser hochrver- 
ehrter ältester Chef, der 


Kgl. Commerzienrath 


oniſe Löwenheim 12875] Merr, 
x 5 Schlesinger, Jacob Rawitscher. 
n Ausgestattet mit hervor- 


——ůô Als Neuvermählte 
empfehlen ſich: 
Siegfried Hauptmann, 


Franziska Hauptmann, 
eb. Cohn, 
Breslau, den 2. Mai 1886. 
Glſaſſer⸗Str. 11. [7194] 


one ee EN 3 
Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 

den Mädchens zeigen ergebenſt an 

Franz Neumann und Frau 
[6021] Anna, geb. Segnitz. 


Lipine OS., den 3. Mai 1886. 


ragenden Charaktereigensehaf- 
ten und seltener geistiger Be- 
gabung, ist er uns in seinem 
rastlosen Wirken alle Zeit ein 
leuchtendes Vorbild gewesen. 
Für das wohlwollende In- 
teresse, welches er uns stets 
mit grösster Herzensgüte zu- 
gewendet hat, wird unsere 
Dankbarkeit nie erlöschen. 
Liegnitz, den 3. Mai 1886. 
2 Das Personal der Firma 
R. G. Prausnitzer's Nachfolger. 


Gestern Nachmittag starb im 73. Lebensjahre der Königl. 
Commerzienrath 


Herr Jacob Rawitscher, hier. 


Der Verstorbene gehörte der hiesigen Handelskammer seit 
Errichtung derselben als Mitglied und bis zum vorigen Jahre 
als deren Vorsitzender an. 

Die Interessen des Handels- und Gewerbestandes unseres 
Kammerbezirkes hat der Verewigte mit grosser Gewissen- 
haftigkeit vertreten. Die hiesige Kaufmannschaft verliert in 
ihm eines seiner angeschensten und geachtetsten Mitglieder. 

Sein Andenken wird in Ehren und Segen dauernd unter 
uns bleiben. 


Liegnitz, den 3. Mai 1886, 


Die MHandelskamm 
Mattheus. 


2874] 
er. 


Am 2. cr. früh ver: 


47. Lebensjahre schied nach langen, schweren Leiden im 


[6019] 


Fran Bertha Panofsky, ges. Bloch. 


5 = ir betrauern in der Dahingeschiedenen ein treues und 
jebenswürdiges, stets hilfsbereites Vereinsmitglied, welchem wir 
ein ehrendes Angedenken stets bewahren werden. 


Tarnowitz, den 5. Mai 1886. 
Bsraelitischer Frauen-Verein. 
Der Vorstand und Ausschuss. 


Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem Tode 
unseres geliebten Gatten und Vaters, des Kürschnermeisters 


Theodor Gzeluschke, 


sagen wir Allen, insbesondere Herrn Senior Rnchner für 
seine trostreichen Worte am Grabe unseren herzlichsten Dank. 


Breslau, den 4. Mai 1886. 17200 
Die Hinterbliebenen. 


N 


NN 
2 2 


Liebieh's Etab 
Mittwoch, den 5. Mai. 


Gaſtſpiel d. Operetten⸗Sonbrette 
Frau Golcha-Becker, d. Frl. 


—— EEEEESEREES 


Biadi-Theater. | 


Mittwoch. 123 Bons - fl. 
(Kleine Preiſe.) Zum Due ung. 
Saen. Dumm legten Male 
Begeben eien, Auf 5 —.— 


Begehren: „Die B 
rant von v. Tuhart u. d. Herrn Dill. 
2 Süler. bel in vier Zum 2. Male: [6032] 
Donnerstag 124, Vons⸗Vorſtellun 6 Der Jongleur. 


Gaftipiel des Hrn. L. Mirandg „Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


„Robert der Teufel.“ E50 Tees fans [ums] Fan] ao) (9 [un] aa) nn] Js: 


i Große 
Oper mit Tanz in: 
Nene, eren er f. Restaurant, H 
nda. . 1 
Frellag. 125. _ Bons - Vorſtellung „Tauentzien y 
(Erhöhte Preiſe: Parquet 3 M. zꝛc f empfiehlt in friiher Sendung f 


chfeines b 
4 
Ser 
(Bürgerl. Brauhaus). 
Alleiniger Ausſchank am Ort. 
8 Münchner 
chützenlis’Ibier 
aus der Brauerei 
1 Münchner Kind'l“, 
N Ba lich gute Küche 
6601 E 


== ; 


1. Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
Hofſchauſpielerin Frl. Marie Bar⸗ 
285 „Adrienne Lecoupreur.“ 
5 Acten von Scribe 


Frl. 


ho 
Drama in N 1 
. ouvé. (Adrienne, 


Marie Barkany.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch u. Donnerstag. „Alfred.“ 
Mittwoch u. Donnerstag. 


Saison - Theater. 


Unwiderruflich letzte Soiree 
der „ 2 Sänger“. _ 
Mittwoch: Anfaug 8 Uhr. 85 
Entree 25 Pf. BU = 
Donnerstag, den 6. Mai 1886: 
Eröffnung der Sommer: Theater: 
Saiſon, Artiſtiſche Leitung und Ober⸗ 
— Regie E. Grimm, Berlin. 


| 
ö 


Seite) 


“4y unph * 
m wen vorrüthig die 
in Breslau, 


Ich 


2 
— 
— 


hält 
otheke 
lücherplatz. 


bin zum Notar ernannt. 
Meller, 


Rechtsanwalt in Zabrze Os. 


J. G. ©. F. Morse CJ. 5. V. 
A. 87 V. [2884] 


For. K. v. Seh © EM 

V. 7. A. Rechn.-B, 
A. Wahl I. Gr. 

ani salt. Eisenbau 

lahinos, Kbohsteronfülle. 

i Kostenfreie Lieferung. 

In Raten von 15 M. monatl. an. 


Pian.-Fabrik L, Herrmann &. Co., 
Berlin C., Neue Promenade 5. 


pelle der 
ſikſchule. 
erner. 
6028 
125 


Breslauer 
Muſikdirector He 
Anfang 7½ Uhr 
Entree im Garten 10 
im Saal 20 Bi. 


den 8. 


TG 
Gabinetflügel, Piani 

moniums, auch gebr. Intra Dar: 
Univerſitätsplatz 6 Janssen. 


Nur Ring 88. 


Vergütung angenommen. 


Zoolog 


Heute Mittwoch: 


Herren- und Damen- 
Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren unter 
Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden gegen geringe 


leichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 
Reparaturen und Modernisirung 9 
Jaller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben, und werden die bei 
mir reparirten Gegenſtände gratis aufbewahrt. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, die Conſervirungs⸗Gegenſtände durch mein 
Perſonal per Wagen gratis abholen zu laſſen. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter, 
138 Breslau, Ring nur Nr. 38 


ischer Garten. 

Concert. 

Bei Regenwetter kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſchkentaxe). 


Zweite Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. Mai 1886. 


Nur Ring 38. 


Costumes, 


Neuheiten in Original-Modellen und Copien, 


ausgezeichnet dureh vornehmen Geschmack, 
vorzüglichen Sitz und Billigkeit, empfiehlt 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


Nach auswärts versende Stoffproben franco, und 
werden Costumes auf Bestellungen ev. innerhalb 3 Tagen ge- 
liefert, Auch nehme ieh Stoffe zur Verarbeitung an. [5103] 


(wenn dieſelben auch nicht 


[5853] 


Ar 
rte gr Zum 3 
„ . Ke. 38 f „ Selbſtkoſtenpreiſe 
5 5 DR A Plötzlich eingetretener Veränderungen halber ſind 


* wir genöthigt, unſer Lager 


aufgezeichneter Stickereien 
ſobald als möglich völlig aufzulöſen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Anfang 4 Uhr. 46002 


7205| 


& Couvert 1,50 


Culmbacher von Kissling und Münchner Spatenbräu 


zu Stadipreifen, 


Liebichs-Höhe. 


Mittagstiſch im Freien von 1—3 Uhr, 


Auch ſteht das Waarenlager im Ganzen zum Verkauf. 


Geschwister Seidel, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 7, 1. Etage. 


Mk. und hoͤher, 


5790] 


/ 


10 Ltr. 25 Pfg. 


Garantie ausgeführt bei 


Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 
f. d. nordweſtl. Theil d. inn. Stadt. 


ittwoch, den 5. Mai 1886, Abends 8 Uhr, im Saale des Café 
restaurant, Carlsſtr. 37: Vortrag des Herrn Dr, Erich Richter: 
Referat des Herrn Landwirth Schirmer: 
„Ueber Urnenfunde in Oswitz.““ 


Bezirlsverein 


„Ueber Rettungsweſen 2c. 


Eingef. und an 


Reparaturen an Nähmaſchinen 


aller Syſteme werden ſchnell und ſachverſtändig in eigener Werkſtatt unter 


er Controle ſich vorſtellende Gäſte haben Zutritt. 
[2872] 


Der Borftand. 


Schlesische 
Uhren- Industrie 


von 


A. Eppner & Co., 


15922] 


Königl. Hoflieferanten, 
nur — 3 Königsstr. 3 — nur 
Breslau. 


Mittheilungen, Fragekaſten. — 


Perl⸗Tabliers! von 


50 an, 
Perl⸗Weſten! von 1,50 an, % 
Perl⸗Galons! von 1 an, 
Perl⸗Ornements! v. 10 Pf. an. 
Perl⸗Grelots! Perl⸗Tülls! 
Chantilly u. Guipure⸗Tülls 
5 und Spitzen! 
Wollſpitzen, in allen Farben, f 
15 Meter von 10 Pf. an. 8 
Größte Auswahl von Knöpfen 
ſowie alle Neuheiten 
empfiehlt [7208] 
zu allerbilligiten Breiten 


C. Friedmann, 
6 J., Goldene Radegaſſe 6, 2 


Auffallend billig Ban 
offerire ich die beliebten Croͤmedecken, 
Tiſchläufer in jeder Art, ſowie leinene 
Taſchentücher, neueſte Spitzen, Gar⸗ 
dinen, Tiſchdecken, Teppiche, Bett⸗ 
decken ꝛc. ꝛc. [7212] 

S. Wertheim, 

Sortiments⸗Waaren⸗Lager, 
Roßmarkt Nr. 3, part., nahe dem 

Blücherplatz und der alten Börſe. 
Unterricht in englifcher Sprache 

ertheilt: Palmiſtraßze 8, III 
Paul Schmidt, 
Ph. D, M. A. 6999) 
Geprüfter Sprachlehrer; late Rector 
of Campbeltown Grammar School. 


A Soverness after having 
lived in foreign countries for several 
years desires to give still some 
English and French lessons. Offers 
to be directed: L. L. hauptpost- 
lagernd. i [6015] 


Y Age Buchführungsunterricht in 
4 leichtfasslichster Methode, sowie 
zur stundenweisen Bücherführung 
und sonstigen mercantilischen Ar- 
beiten, die höchst praktisch und 
discret abgewiekelt werden, em- 
pllehlt sich ein renommirter Bücher- 
Revisor. Offerten erbeten unter 
H. 36 Postamt 5 postlagernd. 


noch die Schule 
ältere, welche ſich weiter ausbilden 
wollen, in Penſion zu nehmen. Nach⸗ 
hilfe und Muſik im Haufe. [7183] 
Gefl. Offerten unter Z. 42 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Flollern. 


Beginne in dieſ. Tag. den letzten 
Curſus. Presting, Sprachlehrer 
aus Berlin, Reuſcheſtr. 58/59, 
III. Et., 10—12 u. 2—3. [6038] 

m 4. d. M. 1 ſchwarze Haube u. 

11 Tuch verloren von Schweid⸗ 
nitzerſtr. bis Bahnhoſſtr. Abz. geg. 
Belohn. Kaiſer Wilhelmſtr. 38,111. 


Die —. — einfacher u. ele⸗ 

anter Wäſche w. ganz. Aus⸗ 
ftatfungen w.übernommen u. beſtens 
ausgeführt Carlsſtr. 4/5, III. Et. r. 


Teppiche, 


Areislite der Cigarren und Cabah-Fabrik. 


von Gier & Haberland, Potsdam. 


Fharakter Facou | Verpack. reis 


urıttelträftig J mittel J Ye, Kiſte e N 
— 140 „ 


Nr. 
11 


Handarbeit, 1884er Havana . 


32 1883 u. Ster Havana Handarbeit. r ee: 
4 1 } Handarbeit 2 N s mild „ „ 1129 
ochmaschinen 11 2 „ le An = = (18 
. 3 S5 „„ | ſehr kräftig mittel ai — 
in solidester Ausführung, 4 4 EF mild, pitant — 53 
sowie alle [6006] 30 5 E 5 ieee mittelfräftig | groß „ 5 — — 
Ofembhau- Utensilien 5 1 > E CCC 

; n earth _ 

st bei 27 | unsorttrt, 1883er Havana - . - - - | auatitätreich | mitter [in Wapier| 60 . 
26 1 959ꝙ*—aMaé „ % Klſte J 70 
8 Qua ann f „ 55 „ 
erz & Ehrlich S geräte m» jez 
3 121 Cubana arom. mild 2 46 
Breslau. 7 N. mittellräftig 1% „ 180 
9 2 kräftig e 54 
29 — fein kräftig mittel We 50 „ 
— 3 | längl,, viereckig gepresst F. . . mittelträftig | — [½ „ 8 
rv Rar Er er Ten 10 8 mittelkräftig ] groß I Yu „ 48 . 
22 2 1 BL — 21 „ 
* 13 1 & 10 Stück gebündelt 2 mild klein „ „ 1 
— je 14 TERN y ; mittelkräftig | mitt | „ „ 185. 
8 1 1 D mittelträftig — „ „ 12, 
er : 5 SULIER 00000000000 — = 3 


E, Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit 
Sumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 

Das allgemein herbortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen! rinzip⸗ 
nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in Verbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglicht 
wenigen Untoiten belaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermelden 
wir es deshalb, koſtſpielige Laden-Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Roſten 
au Micthe, Salair :c., ſowie den Verdienſt des Zwiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute 
kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, je nach der Prelslage. 
gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkelt unſerer Fabrikate tft 
auch in der Breisliſte leicht ersichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, bie in den 
Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie übernehmen. 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kaun demnach kein Beſteller 
in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bel Beſtellungen von 
500 Stück an wenn auch in verschiedenen Sorten, geſchieht die Zuſendung franko per Poſt 
excl, Nachnahme⸗Gebühr. Muſterkiſichen, wofür jedoch 50 Pf. extra berechnet werden, 
A 100 Stück in 10 beliebigen Sorten, ſehr gerne zu Dienften. — Die zum Verſandt kom⸗ 
menden Gigarren iind vollſtändla abgelagert. 


| Liegnitzer 
Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik 


Teichert & Gubisch, 
Lieenitz, 


Specialität: 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


nach deutsch-amerikan. System. 


Compl. Fabriks-Einrichtungen für Holzbearbeitung. 
Projecte, Kosten-Anschläge, Cataloge gratis. 
R Feinste Referenzen. 
Courante Maschinen stets am Lager und in Betrieb zu sehen. 
General-Vertretung für Schlesien: [5583] 


Breslau, 
llerr Richard Standtfass, Ring 7. 


> 7 Neue 
Preslauer Handlungsdiener-Inftitnt wars. 


86, . * 
Donnerstag, den 20. Mai er itutshaufes: . 


Verſammlun 


billigſte und größte Auswahl. 


Albert Goldstein, 


Ring 38, 1. Et., grüne Röhrſeite. 


Größte Auswahl, 
billigſte Preiſe. 
Strümpfe u. Socken, 
Strumpflängen 
mit paſſendem Anſtrickgarn, 

Handſchuhe, [6013] 

à Paar 20, 30, 40, 50 Pf. b. 2 M., 
Camiſols u. Beinkleider 

für Damen, Herren u. Kinder, 
auch Normal auch 
Syſtem Prof. Dr. Jäger. 


M. Charig, Ohlauer⸗ 2. 


ftrafe 


Korte & Co. 
Ring 45, 1. Et., 


empfehlen einige Partien 
Tiſchdecken, 
Läuferſtoffe, 
Wachstuchläufer, 
Reife- u. Pferdedecken 


u bedeutend 
W berabgeichten A 
enorm billigen Preiſen. ag 
Fortwährend 


— 


im großen Saale unſeres 


Ordentliche General g. 


Eingang von Neuheiten . richt und Rechnungsl c : 
2 Tages⸗Ordnung: 1) Jahresberich züngalegung. 2) Bericht 
Echte Smyrnateppiche pe demande ee een , Wee der; 
3 3 5 2 i i „ * 7 7 > Urn > 99078714. 2 
in jeder Größe. 5 — Aden e nächjjäbrigen Vereins VBerſammlunge 1. e 


Tlucks Hötel, Gleiwitz. 


Rollen ey iche B. v 


zum Zimmer 15150] 
in den feinſten Muflern. 


. 


Wa. 


5 af 
Be E 5 


= 25 7 N * 
ard Heger's, aroma 


8 
* 


Edu lische Schweſel Self, 


Grund 


0 des g x 
Erlaſſes des . des 
Minifterit der Reſcripts der 

geiſtlichen, Koͤniglichen 
Unterrichts ⸗ und Regierung 
Medieinal⸗ des Innern 
Angelegenheiten zu Liegnitz 
vom 28. Januar vom 3. Februar 
1852 1852 


und der Verfügung des Königlichen Polizei⸗Präſidii zu Breslau vom 
5. Mai 1852 geſtattet iſt, wird hiermit als eine vorzügliche Toiletteſeife 
gegen Hautunreinigkeiten aller Art, als Finnen, Flechten, zur Er⸗ 
altung und Wiederherſtellung eines geſunden Teints, auch als eine 
währte Zahnſeife empfohlen; es ſollte dieſes wirkſame cosmetiſche 
af mittel auf keinem Damen-Toilettentifche fehlen. Echt zu haben 
unter obiger e in dem Hauptdepot: H. G. Saffran, Neumarkt 
Nr. 23, und in en Niederlagen: E. Groß, Neumarkt 42, B. Liſchke, 
Königsplatz 4, S. Cohn, Kätzelohle 8, in Breslau, Ph. Grüneberger, 
Liegnitz, S. Schuell, Oppeln, A. Bänder, Brieg, Geb. Deſſauer, 
Ratibor, J. Sobtzick, Tarnowitz, E. Buchmann, Neiſſe, C. Hein, Glatz, 
F. Franke, Rawitſch, E. Michael, Görlitz, H. Caſtelsky, Warm: 
brunn, C. Opitz, Striegau, Stolle, Freiburg, und bekannten Niederlagen 


TForstbad 


im Rieſengebirge bei Arnau. 
Luftcurort in Verbindung mit einer Wafjer-Heilanftalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkcuren Mineral: 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge: 
richteten größeren und kleineren Zimmern. Curhaus mit Colonnade. 

Zwei Reſtaurationen, Billard: und Leſezimmer. Mäßige Preife. 

Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 
des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. [2771] 


Eröffnung 20. Mai. 


Echtes Linoleum (Korkteppich), billigste Bezugsquelle im Fabrik-Depot von Korte & Co., Ring 
rmations⸗ u. Schul⸗ Anzüge für K 


Coufi 


Warſchau⸗Wiener 
„ Eiſeenbahn⸗Geſelſchaft. 


Gonform $$ 28 und 30 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren 
Acttonäre 


il. ordentlichen Generalverſammlung, 


elche am 4. Juni 1886 um 2 Uhr Nachmittags im Sitzungs 
; 15 Bahnbdofe zu Warſchau ſtattfindet, biermit efngeloben. 0 
Die Generalverſammlung muß, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu können, 
den Beſtimmungen des § 26 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend ge⸗ 
bildet ſein, reſp. es müſſen mindeſtens 30 Actionäre anweſend ſein, welche 
den 7. Theil des Actien⸗Capitals beſitzen. a 
Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung theilnehmen, 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeſtens 
vierzig Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein, und hat dieſelben bis 
zum 24. Mai 1. J., Nachmittags 2 Uhr, unter Beifügung von drei gleich 
lautenden Nummernverzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbank 
oder bei Herren 8. Sterky & Sohn; 
in Berlin bei der Filiale der Mitteldentſchen Credit⸗Bauk oder 
x der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 


4 1 2 * 
in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
ö oder bei Herren J. Weiller Söhne; 
in Dresden bei der Dresdener Bauk; 
in Leipzig bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Söhne; 
in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder der 
— Deutſchen Bank, Filiale; N 
in Krakan bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induftrie 
In Gemäßheit des $ 30 der Statuten geben auch ein Recht auf Be: 
»theiligung an der General⸗Verſammlung die Beſcheinigungen der Ruſſiſchen 
Staats⸗Bank, Warſchauer Filiale, inſoweit die Actien im vorgeſchriebenen 
Termine deponirt worden ſind. 
Eins der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt beim Depot, 
— das dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte 
zur Generalverſammlung beigefügt. 
Die Depoſitalguittungen werden mit den Nummern L, IL, III. ver 
ſehen, und die deponirten Actien nach der Generalverſammlung, gegen 
Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. I. dem Deponenten wieder ausgehändigt. 


Warſchau, den 18/0. Apr 1886. [6025] 
* Der Verwaltungsrath. 


Königliches Ostseebad Cranz. 


2 Kräftiges Oftſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden 
und von A Stadt 28,1 km entfernt, mit elegantem, neuerdings er- 
heblich Moor dad Warmbade und ärztlicherſeits anerkannt wirkungs⸗ 
vollen Moorbäden, ſowie mit Gelegenheit zum Gebrauche von mineraliſchen 
Brunnen, . und Molken⸗Kuren und der Maſſage durch einen 
e allen Sröffunng en 7 und nie an 
n e na itterung un egehr. e⸗ 
ginn der Maſſage am 15. Juli d. J. Reichbalcges Leſecabinet, be⸗ 
queme SRromenaben ene und in dem anſchließenden geſchützten 
d de 

p u Fa eſuche au 
5 - des entfernteren, ln N, ausgezeichneten ſamländiſchen 
ſtſeeſtrandes mittelſt Miethsfu u „Am Badeorte ſelbſt große Hotels, 
open Miethswohnungen un Penſionen. Badearzt und Bullen 

vorhanden. 5 

erleichterten Beſuche des Badeortes werden Saifonbillets nach 
gar. für Granz mit 45tägiger Giltigkeitsdauer zu ermäßigten 


* y um erle 
Voönigsberg! 
5 reiſen zur? 
ru 
orn, B 


’ usgabe kommen von den Eiſenbahn⸗Stationen Tilſit Golda 
Margrabowa, et, Ortelsburg, Allenftein, Oſterode i. Ofter,, Kae 
Thorn, Brömberg, Landsberg a. W., Cüſtrin, Berlin (Ghartottenpurg, 


E 5» gootonticher Bart iedrichsſtraße, Alexanderplatz und Schleſiſcher Bapn- 
N N Jof), Voten ill. F eu, Neiſſe, Oppeln und Ratibor. 
— de üb z Ausfunft ertheilt die 

8 e nigliche Seebade Verwaltung in Crauz. 


dg 


12 
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verein et die 8 
me. urch die 
überaus leichte Verſtellbarkelld von 
Sitz, Lehne und Fußbrett iſt es am 
zweckmäßigſten und biuigſten. 
Desgl. empfehlen: 5890 
Schüler⸗Schreibſtühle St. 13,80, 
Clavierſtüßle 12,50, 
letztere haben den Vortheil neben der 
leichten Verſtellbarkeit des Sitzes, 
daß ſich derſelbe nicht dreht. 
Muſter der Stühle und das Stitz⸗ 
geſtell ſind geſetzlich geſchützt. 


J. Bargou Söhne, 
Gorlitz. 


an Prämienlooſe. 


45 Frs.⸗ 38.— 
10 5 Looſe à M. 38 


17 rs.⸗Looſe aM. 14.— 
nn 100 Frs.⸗Looſe à M.37.— 
enediger 30 Frs⸗Looſe a M. 23.— 
Freiburger 15 Frs. Looſe a M. 24.— 
1 10 Frs.⸗Looſe à M. 13.— 
Bukareſter 20 Frs.⸗Looſe a M. 33.— 


Neuenburger 10 Frs.⸗Looſe a M. 17.— 
verſendet gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages 12713] 
A. Labhardt & Cie., 
Bankgeſchäft, Zürich. 


— — — — 
Tharandt bei Dresden. 


Kur aus für Nervenkranke u. 


Erholungsbedürf⸗ 
tige. Prachtvoll Pr u. je 


Locomobilen von 2 bis 100 Pferdekräften 
comfortabel eingerichtet. Kalt⸗ 


mit geschweissten und ausziehbaren Röhrenkesseln in vorzüglicher Ausführung. i 
waflerfuren elektriſche Behand: 


Compound-Locomobilen 1 Bäder Maſſage 


insbesondere für elektrische Beleuchtung. Präcisionssteuerung, geringster Kohlen verbrauch. im Winter geöffnet. Ange⸗ 


Die gangbarsten Grössen, besonders für land wirthschaftliche Zwecke, stets auf Lager. Ha . be ber 
4 . . rztes. Proſpecte au 
Breslau: General-Agentur und Comptoir H. Grunow, Matthiasstrasse 94. erlangen u den Veſther 


Lager von Röhren und Sanitüts-Utensilien bei Herren Anderssohn & Knauth, Breslau, An den Kasernen 6d. III 42] Dr. med. Haupt. 


45, I. Et. 
en, ſolide Stoffe, Heidiame Facons, empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8, 


Warſchau⸗Bromberger | Verſccherungs-Geſellſchaft zu Schwedt. 


- Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826. 


Eiſe ub ah 1-6) ei ell ch aft. } Abtheilung für die Hagel⸗Verſicherungen. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden 
A unter liberalen, allen Anforderungen des landwirthſchaftlichen Publikums 
Conform $$ 32 und 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren 

Actionäre 


entſprechenden Bedingungen. 
* 5 137,590,497 Mark, 
XXVIIL. ordentlichen Generalverſammlung, 


Verſicherungs⸗ Capital 
8 E a 
Nähere Auskunft über die Verſicherungs⸗Bedingun 
formulare ertheilt 
welche am 3 5 
5. Juni 1886 um 2 Uhr Nachmittags 

im Sitzungsſaale auf dem Babnhofe zu Warſchau ſtattfindet, hiermit ein⸗ 
eladen. Die Generalverſammlung muß, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu 


= 
Die General⸗Agentur 
önnen, den Beſtimmungen des $ 30 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend 


H. Ulrieh, Breslau, Münzſtraße Nr. La. 
gebildet ſein, reſp. es müſſen mindeſtens 30 Actionäre anweſend ſein, welche 


15372 


7 


nab 


gen, ſowie Antrags⸗ 
12581 


TIEREN: im Tol 
den ſiebenten Theil des Actien⸗Capitals beſitzen. F F iedrichroda 2 Wald, 


Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil nehmen . Na Stunde von Schloß Reinhardtsbrunn entfernt, 

oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeitens | Enditation der Fröttſtedt⸗Triedrichrodaer Eiſenbahn, Telegraphenſtation. 

Zwei Tauſend Rubel Nom.⸗Werthes Stammactien oder Genußſcheinen. Klimatiſcher Kurort, Fichtennadelbad, Terrain⸗Nurort, Fichten⸗ 

ſein, und hat dieſelben bis zum 25. Mai l. J., Nachmittags 2 Uhr, unter | nabel-, Sool⸗, Eiſen⸗, Kräuter⸗ elektriſche Bäder; kalte. Wellen⸗ u. Douche⸗ 

Beifügung von drei gleichlautenden Nummerverzeichniſſen in Warſchau bei] Bäder. Molkenanſtalt. Mineralwaſſerniederlagen. Inhalations⸗Zimmer. 

der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern:! Hydrotherapie, Elektrotherapie, Maſſage. 

zu devoniren: equenz der Saiſon 1885: 6708. 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbauk ereitwillig ertbeilen ſchriftlich und mündlich Auskunft die Aerzte 
oder bei Herren 8. Sterk & Sohn; 128681 

in Berlin bei der Filiale der Mitteldentſchen Credit⸗Bauk oder 
der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 


* * . 

in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne] 
oder bei Herren J. Weiller Söhne; | 

in Dresden bei der Dresdener Bauk; 

in Leipzig bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft: 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 

in Brüſſel bei Herren Brugmann Söhne; 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder der 
Deutſchen Bank, Filiale; 0 

in Krakan bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie. 

In Gemäßheit des $ 34 der Statuten geben auch ein Recht auf Be⸗ 
theiligung an der General⸗Verſammlung die Beſcheinigungen der Ruſſi⸗ 
ſchen Staats⸗Bank, Warſchauer Filiale, inſoweit die Actien im vorge⸗ 
ſchriebenen Termine deponirt worden find. 

Eins der Nummerverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt beim Depot, das 
dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte zur 
Generalverſammlung beigefügt. 

Die Depoſitalquittungen werden mit den Nummern L, II., III. verſehen 
und die deponirten Actien nach der Generalverſammlung, gegen Rückgade 
der Depoſitalqnittung Nr. I., dem Deponenten wieder ausgehändigt. 


Warſchau, den 18./30. Avril 1886. [6026] 
Der Verwaltungsrath. 


Fur Neſtaurgtionen Bogſtändiger Ynsverfauf, | 


Dr. Dr. Dr. Keil, Weidner, Kothe, ſowie 
en, Das Badecomité: 
nde April 1886. Medicinalrath an a Keil, 
orſtand. 


C. Stephans 
Cocawein 


eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe 3 
Zahnichmerzen er m bei Schwächen des Magens (Appetit 
loſigkeit, Erbre des Feldzugs eſpirationsorgane ausgezeichnet und wird 
von Smaliben e rühmt zugs 1870/1 bei nervös⸗rheumatiſchen Leiden als 
einzig 1 miebieiniſc er echte C. Stepnan's Cocawein, von 
Aerzten Auf Me en Autoritäten vielfach empfohlen, in großen 
Krantenbäufe Bande, trägt an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 
deutlich ſich * 1 Schutzmarke. Anders verpackte Flaſchen weiſe man 
en e nen, 8 ſtatt a: echten C. Stephan’s 
allein echt in den Apotheken. a a ee 
Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


Wer unſer unüber⸗ 
treffliches Putzmittel 
einmal im Gebrauch 
batte, lauft leine Nach⸗ 

i ahmung mehr. 


Fl. à 2 und 5 Mk. nur 
15961] 


V Wegen definitiver Auflöſung des Dofen à 10 Pfg. ten, 
. Bie Geſchaͤftes ſollen die reichhaltigen mit eleganten e egen 
Angießen alter Seidel ⸗ Deckel. | Waaren⸗Beſtände von 154 Matertalmaaren-, Droguen⸗ ꝛc. 


Geſchäften des In⸗ u. Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., 

Berlin 6003} 

Erſte u. größte Fabrik mit Dampf- 

betrieb. Eigene Blechdoſenfabrſt. 
— — — 


Haus⸗ und Küchengeräthen, 
Stahl: und Eiſenwagren ausſchließ⸗ 
lich in beſter Qualität zu und unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
werden. Zu completen Küchen⸗Ein⸗ 
richtungen iſt hierdurch Gelegenheit 
geboten, durchaus reelle, außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Anſchaffungen zu 


Carl Stahn, 5 18 


zweites Haus vom Stadtgrb. 


Für Cigarretten⸗ 
Rancher. 


Gelegenheitskauf — 25 pCt. unter 


ranke, 


dem Ladenpreis. Großer Poſten 1 3 Fabri üuf \ £ 
ern . gegen uni "Bohse & Co üg hase. Fabrikat, zu 1158 9 cht⸗G 2 ſu ch. N 
erige Caſſa oder Nachnahme. Ge⸗ * ö Obernigk. Fin i Haß 

ſunde Waare garantirt. 30 Stück Ring 17. ’ D Inh, — 2 mütlelhedz, n eie e 


Geldſch 


Proben v. 6 Sorten gegen Einſendung 
von 50 Pf. durch Otth Kressim, 
Berlin 8. Prinzenſtr. 88. [2805] 


Ein hohes Pianino, 
wenig gebraucht, billig zu verkaufen. 
Kloſterſtr. 15, 1. Etage. [7213] 


Dorfe, nahe der Stadt, wird! 
bald oder 1. Juli zu pachten 


Makulatur 2 
Einſtampfen und freien Ge⸗ ae 2 
Gasanſtalt⸗Theer beau geht derten mit pre Mt an, Az a0 len de 
ift pidlig abgugeden. angabe unter Chiffre V. Wan das Grpedition d. Brest. Zt 
Offerten unter Nr. 47 Expedition Central⸗Annoncen⸗Bureau, Schweid⸗ 5 — A . > 
der Brest. Ztg. - vitzerſtraße 34135. [2835] N TE IE OR 5 


Eine Partie [7193] 


Preußische = 


Central⸗Bodentredit⸗Actienge 


| Bilanz vom 31. 


Activa. . 


Caſſa und Wechſelbeſtän de FAR ER > 
ge in Lombard⸗Darlehnsgeſchäften P PS SMS PURE EEE 94% 353352b ꝛ' 


. 5 Rechnungen mit Bankhäuſern gemäß Art. 2 des Statuts ꝛc. 
e in 
Hypothekari geſtellte Vorſchüſſ 
Sehäften 155 - dergleichen Vorſchüſſe aus 

Val. p. 31. December 1885 „ nenn. 

Anlage in Sommunal-Darlebns-Geihäften, Val. p. 31. December 1885 


en em Art. 2 

Erreger oupons von Eentral-Pfandbriee 
dane ee e (ünter nden 84) 2... 2... nen. 
db) Sonftiger Grundbeſitz (Art. 3 Al. 1. des Statuts) Y 


Terre rer ne nee 


G— 2 tnenn 


ppotheken⸗Darlehns⸗Geſchäften, Val p. 31. December 188555. 


1,657,633 
197,729,909 


2,244,563 
3,487,282 
4,291,917 

3,036 


1,400,000 
424,510 


4 


1 
em mn nn nn 
218,283,067 | 72 | 


Preußiſche Sentral-Bodenceredit-Actiengeiellichaft. 


Berlin, den 17. März 1886. 


V. Eckardstein. Hardt. 


Dr. Jacobi. 
Für den Verwaltungsrath. 


Bossart. 


Revidirt und richtig befunden. 


Gewinn und 


Debet. 


inſen auf Pfandbriefe und Communal⸗Obligationen nach Art. 2 sub 4 des Statuts. 
Juen auf Depoſit⸗Gelder nach Art. 2 sub 1 ee, re * 


Lewe een 2 5 Gehälter, Remunerationen, Diäten, Reiſevergütungen u. ſ. w. 


Ar berieben ei. Aula der Pfandbrief⸗Emiſſionen u. ſ. w. 
u verwendender Gewinn 5 


ern na Tune ꝶZꝶ k 


\ bleib 
Ab eine Rente bis 5% für das eingezahlte Grundcapital von M. 14,400,000. ia 


Der Reit von 


vertheilt ſich als: 


Tantieme 10% laut Art. 55 des Statuts M. 60,000 
Superdividende der Actionäre 3%, % auf M. 14,400, 0 540,000 
Reſerve⸗Vortrag auf neue Rechnung . 


Berlin, den 31. 27 1885. 


Berlin, den 17. März 1886. 


Für den Verwaltungsrath. 
V. Eekardstein. Hardt. 


Preußische Central-Bodencredit-Actiengefelfchaft. 


885 iſt du N 

3 das rch Beſchluß der General⸗Verſammlung der Actionäre auf 

8% Proceut auf das eingezahlte een d⸗Capfia feſtgeſetzt worden. Die Bezahlung derſelben erfolgt 
ab: 


mit 21 Mark pro Actie vom 4. Mai cr. ab 


in Berlin an der Geſellſchaftsk 
in Frankfurt a. Main bei ftskaſſe, Unter den Linden 34, 


Sal. 
gegen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 1 ‚Oppenheim jun. & Co. 


Tcylindrig, zu verk. 


Trieur, 
m. 4 Wechſeleylind. 
p. Std. 15—29 Ctr. Leiſtung, vorz. Ein beſtfrequentirteg So 


earbeitet. Näheres Tanentzien⸗ 
take 50a, part., 4—6 Nm. [2873] 
— 2 


— J Geſitzers vom 1. October 1886. auf 
ſechs Jahre für den 
maſſipes Saus 1200 Marf zu verpaten. Sur Keen 
er in 


Garten 8 und 3½ Morgen 
iſt ſofort an Der Vorftadt Striegan 


erk. . 15. d. 5 
theilung durgerkaufen. Nähere Mit- 8 5 uſenden. 
, Kork; 2871] Dres. Big. einzujenden. [59767 


Au Schimmel, — in per ſofort em 
ctionator in Strieg u In Oppeln ick ; 8 I 
Geſchäft Bäckerei 

6 Verkauf zu verpachten. Näheres zu erfragen 
Ausweiſungsbalber it J: dei Johann Kaspzik, Oſtrowek 5. 
Stadt im Hüttendiſtriet , einer D Re Mor, 


mehreren Jahren beſtebend s ee 


Phctcgr. Atelier 


Dr. Jacobi. 


Das Hotel 


a 


1,389,473 
69,473 


4 


68 
OPT ON. 
1,320,000 , — 


720,000 — 


| 
Preußiſche Central Bodeneredit⸗ 


Bossart. 


600,000 — 


9000 — 


Tub 87 5 


{ 


Revidirt und richtig befunden. 


dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne, 


[6005] 


Hotel⸗Verkauf. 


) „zum Deutſchen 
Hauſe“ in Sagan, neu renovirt, 
iſt wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäfts zu verkaufen. 
Sagan, den 1. Mai 1886. 
W. Kurpjuweit. 
„[Die ſeit Jahren gut eingeführte 


Druckerei unter der Firma 
Gebr. Karfunkelſtein, Breslan, 
Schmiedebrücke 43, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


In der Kreisſtadt 
Trebnitz, 


Bahnstation einer im Bau begriffenen 


17161] 


- 2 nufactur⸗ enbahn, iſt wegen Todesfalls ei 
44, mit aur noch arde⸗ ünſtiger Lage Breslaus zu gangbares Baug⸗ Hüft sofort elle 
Waarenbeſtand per ſofort event er em] kaufen ce. ein ſolches in einem ſich nehmen; rzichliches Inventar, beit: 
günſtigſt zu übernehmen. 6g ali] dazu eignenden Haufe einzurichten E auhof mit Comptoir ꝛc. 

Offerten B. 2. 68 Erpebtlon dir SR es . . 
lau ng. erten unt. A. 8. Mr. 41 in der ere rau Baumeiſter 
8 d. d. Bresl. Ztg. erbeten. &iese in Trebuin, 18860 


Bergner. 


Haus⸗ und 
Verlauf. 


In einer größeren Prov.⸗Stadt 
Niederſchleſiens iſt ein ſeit 40 Jahren 
beſtehendes Manufact.⸗ u. Modew.⸗ 
Geſchäft, nebſt Haus, in Folge des 
Todes des Geſchäftsinhabers an einen 
zahlungsfähigen Reflectanten zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung auf das Haus 
12. —15,000 Mk., Waarenlager ver: 
hältnißmäßig klein. Prima⸗Kund⸗ 
ſchaſt. 7221] 

Offerten sub O. T. 52 Expd. der 
Bresl. Ztg. 


in ſeit vielen Jahren beſtehendes, 
flottes Sperereigeſchäft mit 
Grundſtück, am Ringe gelegen, iſt 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Mittelſchleſiens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, und iſt dazu 
ein Capital von 10000 Mark erfor: 
derlich. . [7154] 
Käufer wollen ſich an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
B. 36 wenden. 


Fir eine 2Bjäbeige fübsihe Dame 
aus ſehr feinem jüd. Haufe, 
mit 25. 30000 Mark Vermögen, 
ſuche ich einen Lebensgefährten 
in den 30er Jahren, ſolide und ge: 
ſetzten Charakters, in geſicherter 
a 9 2870 
enfo für einen Hausbeſitzer 

u. Geſchäftsinhaber im Induſtrie⸗ 
bezirk OS. ein häuslich erzogenes 
W . ee 1 dach Fa⸗ 
milie mi er Mitgift von 12: bis 
15000 Mark. 5 1 
Nur um directe Offerten bittet 
Cantor E. Bender, Jauer i. Schl. 


Actiengeſellſchaft. 


HKlingemann. 


—— — — 


+ 
December 1885. 
Passiva. * A 
Eingesahltes Aetincapital: 210. -cmaccrlonenensosanenenoneunnepenorendunnesnee 14,400,000 — 
4% kündbare Central⸗ Pfandbriefe. 32 846, — 
5%, kündbare Central⸗Pfandbriefe (zur Rückzahlung am 1. October 1873 Seitens der Geſell⸗ 
J ee . TRUE A ne 9 3.000 — 
5%, unkündbare Central⸗Pfandbriefe de 187111 9,658,200 — 
5% unkündbare Central⸗Pfandbriefe de 1872, 1873 Serie I und II, 1874 und de 1876 14,131,450 — 
4½% unkündbare Central⸗Pfandbriefe de 187% Serie I und II, 1874 Serie I, 1875 
5 CC / 9 SEE SEN LP 54040800 — 
4½% unkündbare Central⸗Pfandbriefe de 1870 „„ 14 1,034,300 — 
4% unkündbare Central⸗Pfandbriefe de 1880, 1881, 1882, 1883, 1884, 1884 II. Emiſſion 
dr „ ee ER EEE 112,864,900 | — 
4% Communal⸗Obligationen de 18823 3,257,000 
Am 2. Januar reſp. 1. April 1886 fällige, ſowie noch nicht abgehobene Zinſen auf 
Central⸗Pfandbrieſe und Communal⸗Obligationen aus 1881, 1882, 1883, 1884 
r . use ak ane 3415,150 J 08 
Verſchiedene Depots gemäß Art. 2 sub 7. des Statuts (mit Einſchluß des Chek⸗Verkehrs) 224,332 | 24 
Berihiebene Greditoren-.. . n d een nigiemlen s 180,322 J 87 
Amortiſations⸗Zuſchlags⸗Cont o f 3 % 6„„„% 1,124,119 27 
Noch nicht abgehobene Dividende von 1880, 1881, 1882, 1883 und 1884. 8, ER: 
o samen de e eee r 50,000 | — 
oo FE Er a N ER ne 1,059,298 | 49 
Ueberſchuß der Activa über die Balfiva-o- «rer rrerrnernr er e eee UBER: 1,890,396 | 77 
218,283,007 | 72 
[8004] 
HKlingemann. 
Die Reviſoren. 
Bergner. Schmückert. Witt. 
Verluſt⸗Conto. 
R % Credit. Kͤ2 4 
/ ᷣ ᷣ VT. EN . 396,919 26 
9,111 | 25 Proviſion, Coursdifferenz, Depotgebühren 586,872 | 14 
191,096 | 32 Zinſen aus Geſchäften nach Art. 2 sub I., 2. und 3. des Statuts .. 8,653,364 
Verwaltungs- und Prüfungsgebühren nach Art. 2 sub I., 2. und 3 
119,270 | 87 ||| 3 2 Statuts 5 A 5 . ae 554,814 | 77 
Zinſen, Coursgewinn ꝛc. aus Geſchäften na rt. sub 8. des 
| VPP 350,216 | 81 
49,663 | 27 | 
46,000 | — | _ 
69,473 | 68 || 
| 
720,000 | — 5 
600,000 — 
500,923 2 
| 


10,542,187 


Die Revpiſoren. 


der beſten Hüttengegend gelegen, 


* 19 * 
mit Bäckerei, weise jei 
Jahren mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt mit guter Kundſchaft und 
geringer Einzahlung umzugshalber 
zu verkaufen. 

Offerten sub R. 35 zu richten an 
die Wolff'ſche Buchhandlun 
(Agentur von Rudolf Moſſe 
Beuthen OS. [2879] 


Seirathspartie 


für höheren Beamten geſucht. Ver⸗ 
mittler verbeten. Offerten sub R. 
A. 49 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


2 Reiche Heirathen, 
jedoch nur der beſſeren 
Stände, vermittelt ſtreug 
reell und discret Adolf 
IS Wohlmann, Breslau, 
Nene Oderſtr. 6 , 3. Et. 
Keinerlei Voraus- 
bezahlung. Honorar 
nur nach Erfolg. 
Genaue Darleg. der eigenen 
Verhältn., Photographie als 
auch Anſprüche u. Wünſche ſind 
Anonyme, 


Connie aufgezeichn. 


Geſchäfts⸗ 
bb. h. Sieden überg 


De Bite. Big. u. Chiffre H. G. 50. 


Schmückert. 
Geſchäfts⸗ Ein Haus nebſt Garten, in 


Witt. 
Proviſionsweiſe Vertretung 
in Artikeln, einſchlagend in die Colo⸗ 
nialwaaren⸗Branche, ſpeciell für 
Neiſſe, ſucht „ I8036 
E. Dehn in Neiſſe. 


in Socins mit 100,000 Mark 
Capjtalseinlage wird von dem 
Inbaber einer bedeutenden Kartoffel⸗ 
ſtärke⸗ und Dextrinfabrik behufs 
Erweiterung geſucht. Offerten sub 
1. U. 5320 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW, [2652] 


Zur Ausnützung eines Pflaſter⸗ 
ſteinbruches in günſtiger Lage wird ein 


Soecius mu 


mit einer Einlage von 30:—40000 
Mark geſucht. Bautechniker De 
zugt. Gefl. Offerten befördert Me 
Schott, Görlitz, Mittelſtr. 10 b. 


Capitaliſt. 


Ein erfabrener Kaufmann wünſcht 
ſich mit größerem Capital an einem 
ſoliden, rentablen Unternehmen thätig 
zu betheiligen, ober ein ſolches käuf⸗ 
lich zu 8 Nur directe Offer⸗ 
ten unter Chiffre S. A. 46 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. (7186) 


„ 
Hur Hantkranke . 2 
ſchnelle und ſichere Hilfe Nen- 
kt 12, 1. E 

Bon 8—4 ur. Nage düse 
Geſchlechtkraukheiten ꝛc. 

auch Frauen, heilt ſich. u. ſchnell flleger, 
prakt. Heilg., Altbüßer 51,1. Ct. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


— 


YA 


6 * 
81 


we. | 
4 


A a 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift das 
Erlöſchen der unter Nr. 2296 einge: 
tragenen Firma [6014] 

$. Mittner 
zu Beuthen OS. (Inhaber der Kauf: 
mann Fedor Wittner zu Beuthen 
OS.) deut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 30. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nachdem heut in unjerem Firmen: 
regiſter bei laufender Nr. 147, die 
Firma 6009] 
„L. Gregor“ 
betreffend, vermerkt worden, daß das 
Handelsgeſchäft durch notariellen 
Kaufvertrag vom 18. März 1886 auf 
den Kaufmann Franz Spaniol, 
früher in Antonienhütte, jetzt zu Coſel, 
übergegangen, die Firma ſelbſt in 
„Franz Spaniol“ 
verändert und nach Nr. 151 des 
Firmenregiſters übertragen iſt, iſt bei 
letzterer Nummer die Firma 
„Franz Spaniol“ 
zu Coſel OS. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Spaniol da: 


ſüelbſt eingetragen worden. 


Coſel, den 26. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 51 eingetragenen Firma 
D. Königsberger 
zu Kattowitz heut vermerkt worden, 
daß das Handelsgeſchäft auf die Erben 
des Kaufmanns David Königs⸗ 
berger, nämlich deſſen Witiwe 
Cöleſtine, geborene Sittenfeld, und 
Bier fünf 1 Kinder, 
Martha, Moritz, Elſe, Meta und 
Curt, Geſchwiſter Königsberger, 
ſämmtlich zu Kattowitz, übergegan⸗ 

gen iſt. 6007 
Die nunmehr ſeit dem 6. Mai 1885 
unter derſelben Firma beſtehende 
Handelsgeſellſchaft iſt unter Nr. 34 
Unſeres Geſellſchaftsregiſters einge: 
tragen und dabei vermerkt worden, 


daß die Geſchwiſter Königsberger 


won der Befugniß, die Geſellſchaft zu 

wertreten, ausgeſchloſſen ſind. 
Kattowitz, den 21. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In 5 7 Firmenregiſter iſt bei 
at er ee der a 
. 100 nen in Colonne 6 der Ueber 
gang der dort auf den Namen der 
Frau Kaufmann Anguſte Siegheim, 
geborne Avellis, zu Georgenberg 
verzeichneten Firma: 8 

A. Siegheim’s Eisengeschäft 
auf die Bertha, verehelichte Kauf: 
mann Siegheim, geb. Berliner, 
u Georgenberg und unter neuer 
Ar. 119 die gedachte Firma mit 
ihrer jetzigen Inhaberin eingetragen 
worden. 6016 

Dieſer Geſchäftsübergang iſt ferner 
bel Nr. A melt unſeres Procuren⸗ 
regiſters, woſelbſt die für die vor- 
gedachte Firma von deren bisherigen 
1 dem Kaufmann Eugen 

iegheim zu Georgenberg ertheilte 
Procura verzeichnet iſt, vermerkt und 
unter Nr. 11 dieſe von der jetzigen 
Firmeninhaberin erneuerte Procura 


neu eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 30. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Eheſchließungs⸗ 
Aufge ot. ; 


Es wird zur allgemeinen Kenntnti 
[6010 


gebracht, daß: 

1) der Ziegeleiarbeiter Ernſt Hein⸗ 
rich Anguſt Rethmeier, ledig, 
wohnhaft zu Kattowitz, vorher in 
Sielce in Rußland, Sohn des 
Einliegers Friedrich Gottlieb 
Rethmeier und deſſen Ehefrau 
Charlotte, geborene Marthi⸗ 
ſon, beide zu Asmiſſen in Det⸗ 
mold verſtorben, 
und die unverehelichte Franziska 
Sophie Gruszka, Arbeiterin, 
wohnhaft zu Kattowitz, vorher 
in Sielce in Rußland, Tochter 
des Wächters Matthäus 
Gruszka und deſſen Ehefrau 
Katharina, geborene Urban: 
ezyk, erſterer zu Nikolai, letztere 
zu Emanuelsſegen, Kreis Pleß, 
verſtorben, 
die Ehe mit 
wollen. 

Dem unterzeichneten Standesbe⸗ 
amten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe 
nicht bekannt. Etwaige auf Ehe⸗ 
binderniſſe ſich ſtützende Einſprachen 
ind bei dem unterzeichneten Standes: 
beamten anzubringen. 

Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in den Gemeinden Kattowitz 
und Silce 5 die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ zu geſchehen. } 

Kattowig, den 30. April 1886. 

Der Standesbeamte. 
A. Goehr i. V. 


Belanntmachung. 


* 
Der auf Donnerstag, den 6. Mal c. 
in Mittelſteine (Kreis Neurode) an⸗ 
geſetzte Verkauf findet x £ 
Donnerstag, den 13. Mai 1886, 


2 


— 


einander eingehen 


tatt. 8 
Glatz, den 3. Mai 1886. 


Bodenstein, 
Gerichtsvollzieher in Glatz. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das e des Kaufmanns 
Bergmann 
zu Konjtadt iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur A ag e 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin - [6008 
auf Mittwoch, den 2. Juni 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Konſtadt, den 1. Mai 1886. 
Kukofka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ritter⸗ 
gut Wröble Band I Blatt 1 Art. 1 
und 2 auf den Namen der Ignatz 
Nepomucen und Francisca, geb. 
Kröning, Silewicz'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Wroͤble belegene 
Rittergut R 

am 6. Juli 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 5886,39 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
731,37,28 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1128 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Ritter⸗ 
gut betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung J, 
eingeſehen werden. 4814 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird. 

am 7. Juli 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Der Verſteigerungs-Termin zum 
13. April cr. und der Zuſchlags⸗ 
termin zum 14. April er. iſt auf⸗ 
gehoben. 

Inowrazlaw, den 3. April 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das bisherige Garniſon⸗Laza⸗ 
reth⸗Gebände hierſelbſt, enthaltend 
8 Stuben, Küche, Waſchküche, Kam⸗ 
mern, großen Bodenraum, Hofgebäude 
mit Holzſtällen ꝛc. und einen kleinen 
Garten, ſoll ade verkauft werden. 
Termin zur Entgegennahme von 

Offerten ſteht 6020 

am Sonnabend, den 15. 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Kämmerei⸗Kaſſenlocale an. 

Herrnſtadt, den 1. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 
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0 
Röſt⸗Kaffeeg. 3 
3 ff. Gold⸗Menado 1,80. 
4 . 1,60. 
5 iener 7 „ + 

6 Carlsbader 
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7 

5 

2 

a 

8 

e 9% 28. 
5 Breslauer 
i Kaffee⸗Nöſterei 
8 
2 
© 
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© 
(mit Dampfbetrich) 
O. Stiebler. 
Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
Filiale I: 8 
Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
ili 26011 8 
neben der Droguenhandlung. 3 
Telephon⸗Anſchluß 268. 8 
@9000030860906096608 


iliale II: 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 


Friſche 
Bratzander, 
Lachs, 
Steinbutten, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 
Forellen, 
Aale, 
Hummern, 


gepökelte 


Ochsen-Zungen 
Möveneier, 


geräucherten 
Lachs und Anl, 


törfleisch 


[7206] empfiehlt 


Nachmittags 3 Wen E. Huhndorf, 


Fluß-, Seefiſch⸗ 
und Delicateſſenhandlung. 
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Gluet für An Mäpten.@eihärt Berlinerſtraße Nr. 5 


'SEIDENSTOFFE 


anerkannt solid, in schwarz, 
weiss u. allen Farben. Einzelne 
Roben — Brautkleider 
in wels u. creme — zu Fabrik- 
preisen liefert das H'abrik- 
Lager von 


Carl Stüber, Crefeld. 


0 Muster franco. ö 


[2786] 


Die weltberühmte Pomade 
des Dr. Wakerson in 
London, überall in England 

und Frankreich eingeführt, ſtillt 
das Ausfallen der Haare ſo⸗ 
;jfort und erzeugt auf ganz kah⸗ 
len Stellen neues volles Haar. 


Zur Barterzeugung 
unübertrefflich, ſchon bei Per: 


ſonen von 17 Jahren. In 
Originalküchſen & 3 Mk. nur 
echt in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


jedes Hühnerauge 


Hornhaut nnd Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seltigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel = 60 Pfg. [8526] 
Zug Prämiirt mit der höchsten 
Auszeichnung Goldene Medaille. “Bag 

Depöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen-Auerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Deutſche Erzieherin, perfecte 
Franz., gut muſik., wird zu einem 
größeren Mädchen für die Provinz 
ſofort bad Phot. u. Zeugn. an 
M. Janda, Wien, Bauernmarkt 33.1. 
Ein j. gebildetes Mädchen, welche 

ſchon viele Jahre in einem Seifen⸗ 
geſchäft thätig war, ſucht wieder 
Stellung als Verkäuferin oder 
Caſſirerin. [7178] 

Offerten unter G. M. 38 Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ee tüchtige Verkäuferin ſucht 
Stellung, gleichv. welche Branche. 
Offerten an Pauſe, Mittelgaſſe la. 


Es geb. Frl. a. sehr guter Fam. gel 


von angenehmem Aeuss. sucht 
Engagem. in Breslau i. e. grossen 
Geschäft als Volont. d. Fr. Frled: 
laender, Sonnenstr. 25. [7214] 


18 Stütze der Hausfrau jucht 
ein junges Mädchen, das in 
Schneiderei und Wäſche geübt iſt, 
ſofort oder ſpäter Stellung. [7196] 
Gef. Off. poſtlagernd 60 Pleſchen. 
Tapisserie. 
Für das Schattirungsfach un⸗ 
ſeres Tapiſſerie⸗Engrosgeſchäfts 
ſuchen mehrere Damen zum bal⸗ 
digen Antritt. 12877] 


Tittel & Krüger, 
Plagwitz⸗Leipzig. 


uche für meine Wirthſchaft und 
zur Erziehung meiner Kinder 
eine geeignete jüdiſche Perſon, 
welche ſtreng religiös iſt. 2867 
+ Tonmslkl, Conditor, 
oſen. 


SD 


Zur theilweisen Beschäfti- 
gung im Comptoir, Besuch der 
Stadtkundschaft u. Besorgung 
kleinerer Touren wird v. einem 
alten Breslauer Fabrikgeschäft ff 
ein befählgter u. solider militär- 
freier Kaufmann (Christ, nicht 
über 25 Jahre alt) aus der Colo- 
nialwaaren-Branche gesucht. 
Bewerber missen von angeneh- 
mem Aeusseren, aus guter Fa- 
milie und durchaus gewandte 
Verkäufer sein. Geehrte Chefs. 
die sich für ehemalige Zög- 
linge noch weiter interessiren, 
werden gebeten, den Gesuchen, 
welchen ein Lebenslauf und 
Photographie beizufügen sind, 
ihre Empfehlungen gütigst an- 
zuschliessen. Die Stellung ist 
eine dauernde und berechtigt 
mit der Zeit zu einem grösse- 
ren Vertrauensposten auf der 
Reise, 7184] 

Meldungen unter A. B. C. 
44 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 


i 


Ein Kaufmann, in Colonial⸗ 
Mannfacturwaaren u. Säme⸗ 


reien bewandert, cautionsfähig, ſucht 


p. bald od. ſpät. Stellung. 2881] 
Gefl. Off. G. 50 poſtl. Görlitz. 


8 Correſpondent und 
Buchhalter, in Gerichtsſachen 
erfahren mit beſten Empfehlun⸗ 
gen, ſucht hier am Platze 
Stellung. 7185 
Offerten sub A. M. 45 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 
in Bauaufſeher mit den beſten 
Atteſten über bisherige Thätigkeit 
ſucht per ſofort anderweitige Stel⸗ 
lung; auch kann derſelbe als Ge⸗ 
ſchüftsführer eintreten, da er ſchon 
mehrere ſelbſtſtändige Arbeiten aus⸗ 
eführt. Offerten unter W. 54 an 


1 
ie Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7218] 


Ein tücht gewandk. Stadtreiſender 
der die Branche kennt, w. b. Firxum 
u. Proviſion p. bald geſ. Buchdruckerei 
Lindner, Albrechteftr⸗ 29. 7207 


Ein leiſtungsfähiges Lucken⸗ 
walder Haus der Tuchbranche ſucht 
per 1. Juli a. c. für ſeine gut ein⸗ 
geführte Tour in Ober⸗, Mittel- und 
Niederſchleſien einen durchaus tüch⸗ 
tigen und fleißigen [7145] 


Neiſenden 


welcher mit Erfolg dieſe Tour bereiſt 
bat, mit Pr.⸗Referenzen, bei hohem 
Salair und dauernder Stellung. 

Offerten unter 8. 8. 21 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


„Einen tüchtigen ſoliden [7210] 


den, 
der Deſtillateur ſein muß, ſuche für 
mein Deſtillationsgeſchäft p. 1. Juli c. 
Louis Schott in Glatz. 


Strohhut⸗ oder 
Putzbrauche. 


Junger Reiſender, der ſich zu 
Einführungstouren für Süd⸗ 
deutſchland qualificirt, geſucht. 

Offerten sub St. 51 1 5 
der Bresl. Ztg. 034] 


in Commis für Specerei⸗ und 
E Schnittwaaren (Chriſt), deutſch 


und polniſch ſprechend, kann ſofort z 


in mein Geſchäft eintreten. [5966] 
T h. © N ran ’ 
Mönigehtie: 


Herrenconfection. 
Ein tüchtiger, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird für ein Engros⸗ 
nud Detail⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien geſucht. 
Offerten mit Gehalts⸗ 
auſprüchen unt. A. B. 10 
Hauptpoſt Breslau. 


Ein gewandter und tüchtiger Ver⸗ 
käufer, der auch mit ſchriftlichen 
Arbeiten Beſcheid weiß, wird für 
mein Porzellan-, Glas-, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft per 5801 


eſucht. 
Auch findet ein Lehrling Stellung. 
Alexander Samuel. 
Glogau. 

Für mein Speditions⸗Geſchüäft 
ſuche ich mit der Branche, Buch⸗ 
führung u. Correſpondeuz ver: 
traute junge Leute. 5988] 


Moritz Jacobsohn, 


Spediteur 
der Kgl. Staats⸗Eiſenbahnen, 
Bromberg. 


1 praktischer Deſtillateur, 
unbedingt zuverläſſig und befähigt, 
völlig ſelbſtändig die praktiſchen 
Arbeiten eines lebhaften Deſt.⸗Geſch. 
zu leiten, findet per 1. Juli er., ev. 
auch früher Stellung. 5935] 
Meldungen nebſt abſchriftl. Zeug⸗ 
niſſen, aber ohne Marken und Photo⸗ 


raphie erbittet 
graph 2 BD. Davidsolnm, 


Liegnitz. © 
Für den Detail⸗Verkauf eines grö⸗ 
ßeren Deſtillations⸗Geſchäfts in 
Oberſchleſien wird zum 1. Juni cr. 
ein tüchliger [2855] 


junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ge 


ucht. 
Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit unter . 368 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger, der polniſchen Sprache 
kundiger, im Dolmetſchen geübter 
Bureauvorſteher wird von einem 
Anwalt in Oberſchleſien bei hohem 
Salair zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Bewerbungen find unter O. 8. 1 mit 
Beifügung der Zeugniſſe u. Angabe 
der Gehaltsanſprüche an die 4 
der Bresl. Ztg. zu richten. [5894] 
in junger Mann, gegenwärtig im 
E Dame Conſeck⸗Geſchält thätig, 
ſucht anderweitig, gleichviel in N 
Branche, Engagement. 2] 
Gefl. Offerten sub E. W. 48 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 
ücht. Haush. u. Kutſcher empf. 
Nea Heitz Rathaus 2 


ü mein Galanterie:, Kurz: 

— 85 S . e 

rt ein u 

2 e. Steinitz, 
2880 Liegnitz. 


ä ———— rr 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve oder 
Volontair, aus anſtändiger 

Familie und mit dem nöthigen Bil: 

dungsgrade verſehen, wird mit Pen⸗ 

ſionszahlkung zu baldigem Antritt 

geſucht. Dom. Ludwigsdorf 

bei Oels. 


[5881] 

Ein Lehrling 
ndet in meinem Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
Stellung. 2878] 
Siegbert Schwerin, Jauer. 


> ein Lehrling mi er Schul⸗ 
bildung und aus guter Familie. 

Antritt ſofort. Meldungen unter 
O. D. 29 Exped. der Bresl. Ztg. 

in Lehrling, mit guter Schul⸗ 
E bildung, 4 5 für eine größere 
Deſtillation geſucht. Antritt nach 
Uebereinkommen. Selbſtgeſchriebene 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter H. P. 27. [5975] 


Ein Lehrling ſſucht, 
mit guten Schulkennturſſen, Sohn 
achtbarer Eltern. Modewaaren⸗ 
in Oberſecundauer t ei 
E Lehrlingsſtelle in . Ste 
e ver or Oct far 
äft per . . 
sub Robert Beck, Poſen. 2117 
— ͤ——3Qĩ— —— e, 


Vermiethungen und 
Wiethsgeſuche. 


Inſertionspreis bie Zeile 25 Pf. 


Günſt. Wohnungs⸗Offerte. 

Ein alleinſtehender alter jüdiſcher 
Herr, wünſcht von ſeiner Wohnung 
4—5 Zimmer nebſt Küche ꝛc. an eine 
anſtändige jüdiſche Familte abzuver⸗ 
miethen, wo er event. Ver legung 


haben kann. 
Offerten werden erbeten unter 


. 53 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 
Albrechtsſtraße 52, 
Eingang Schuhbrücke, N 
find große, fein renovirte 
ohnungen 


billig ſofort zu verm. [7189] 


Schuhbrücke 81, 


Ecke Junkernſtr., iſt der 2. u. 3. St. 


zu verm. Preis 330 u. 300 Rthlr. 
In unſerem Seitenhauſe 
Ring 47 iſt im 3. Stock 
eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche und 
i . per 1. Juli c. 

für 225 M. zu vermiethen. 
[6012] Gebr. Taterka. 


1 Wohnung Etage, 6 Zimmer 
mit vielem Beigelak Gab G net 
nutzung mit 1 Laube, per Juli zu 
vermiethen. 5023 
Näheres beim Wirth parterre. 


Alexanderſtr. 253 


1. Etage, 3 zweifenſtr. Zimmer, 
Cabinet u. ſ. w., Gartenbenutzung, 
700 M. pro anno, ſofort od. I. Juli 
zu vermiethen. [7076] 
erreftr- 21 ift der 3. Stock, 
5 Zimmer, Küche, Entree ꝛe., 
per 1. Juli für 900 M. zu verm. 


Eine große 
erſte Etage, 


8 Zimmer und Nebengeläß, mit 
ee iſt Ohlauer 
Stadtgraben 21 zu vermieten. 


VBüttnerſtr. 33 
2. Etage tin erſtr. 2 


Cab., helle Kü per 1 
Jul 9 üitee ac. Fa 


eres 11—12 uhr Vorm. 
— Dor 


Ring 13 


erſte Etage: 

Geſchäftslocal oder Wohnung. 
zweite Etage: 

Wohnung bald zu verm. 


Für einen Rechtsanwalt oder Arzt 
paſſend, iſt die vollſtändig new 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, 
Mädchengelaß ꝛc., per ſofort oder 
1. Juli zu vermiethen. 7088 

Oscar Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


In meinen beiden, zur Peter⸗Paul 
Paſſage gehörigen, am Friedrichsplatz 
gelegenen neuerbauten Häuſern ſind 


drei geräumige, 
hocheleg. Läden 


für 1500, 1800 reſp. 2000 Mk. jährl. 
per 1. Juli er. oder ſpäter 1 
miethen. 58 
Jul. Rother, 
Fabrikbeſitzer in Liegnitz. 


Neue Schweidnitzerſtraße 78 


iſt die halbe 3. Etage, elegant ausgeſtattet, in beſter Beſchaffen⸗ 


heit, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Nebeugelaß, vom 1. 
Näheres daſelbſt 


Küche, Badezimmer und großem 


uli ab für 1250 Mk. p. a. zu vermiethen. 
— — Pfeifer. 5 11 


117187 


Brandenburgerſtraße 11 


ſind die Fabrikräume, beſtehend 


zum Comptoir, Stallung, Wagenremiſe, Hof und 


aus 4 großen Sälen, 2 Zimmern 
Garten, ſowie 


die ganze erſte Etage, 7 Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 


1. Juli cr. ab zu vermiethen. 


[7188] 


Näheres bei Simon Pfeffer, Galifh’ Hotel. 


Nicolai⸗ Stadtgraben 7 as 


elegante 1. Etage, 7 Zimmer ꝛc. ꝛc., vorn Exker, hinten Balcon, zum Iſten 
Juli od. ſpäter preiswerth zu vermiethen. Näh. Schuhbrücke 8, 1. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
852083 5 | 8 
Ort. * 5 90 2 Wind Wetter. Bemerkungen 
* E E 8 
3 E28 
22 E 
Ullaghmore. .] 763 | 11 187 bedeckt. 
Aberdeen.....| 768 | 12 8 4 h. bedeckt. 
Christiansund .| 772 7 1080 3 ſdunstig. Seegang schwach, 
Kopenhagen. 773, 6 IN1 wolkenlos. 
Stockholm ....| 772 3 IN6 h, bedeckt, 
Haparanda....] 774 2 |N2 heiter, H 
Petersburg 767 1 NO 1 h. bedeckt. 
Moskau ä — * 761 1 Ww 1 Regen. 
Cork, Queenst,| 768 | II 185 bedeckt. 
Brest. 771 9 880 3 wolkenlos. ISee unruhig» 
Helder ....... 774 9 0 1 wolkenlos. See sehr ruhig. 
Sylt 775 6 N 1 bedeckt, 
amburg...., 74) 6 Nl heiter. 
Swinemünde. 773 | 7 NNW 4 wolkenlos. 
Neufahrwasger | 769 7 N 4 heiter. 
Memel ....... 768 3 [N 4 bedeckt. See ruhig. 
„ at Wr a wolkenlos. 
Münster 774 5 still Wolkenlos. 
Karlsruhe . 773 6 [NO ı wolkenlos. Reif. 
Wiesbaden 773 6 [No 1 wolkenlos. 
nchen 772 3 [NO 4 heiter. 
hemnitz..... 774| 2 [NW 3° ſ beiter. Nebel. 
Berlin 773] 6 |NW 2, h. bedeckt. 
Wien 768 | 4 |NNW 3 begecnt. 
Breslau ...... 770 [ 3 IXX wolkig, 
Isle d’Aix. 771 8 x a wolkenlos. See ruhig, 
Wan. zen | 10 N 2 fpedeche 
Scala für die Windstärke: I = leiser Zug, e? == leicht, 3 «= schwach, 
4 Be 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, | 


10 = starker Sturm, 


Die Wetterlage 
pressionen liegen 4 
den britischen Inseln, 
leichmässig ve 
trockenem Wetter. 


n 
wärmer geworden, 
der normalen, in Hannover, 


beren Wolken ziehen über Kiel 
nordwest, über München aus Ost. 


Vorantwortlich: Für den 


11 = heftiger Sturm, 1 
Uebersloht der Witterung. 
hat sich seit gestern nur wenig verändert. 
e . Meere und westlich von 
g nn ure ei PR 7 hoh 
ene buftdeuckos ne breite Zone hohen und 
In Deutschland 
indessen liegt die Temperatur noch erheblich unter 
Chemnitz und München um 8 Grad, Die 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Mal. 


= Orkan. 


De- 


mit ruhigem, heiterem und 
ist es durchschnittlich etwas 


aus Nord, über Breslau aus West- 


politischen und allgemeinen Theil: J. Seck les; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, 


und Comp. (W. Friedrich) iu Breslau. 


* 
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